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Tiefenpsychologie un Theologie
Von Josef Goldbrunner

19054  - abhängig (Wwas nicht einsellig freudianische Interpretation
besagt); die Moraltheologie begann schon den Zeiten VODie Überschrift besagt daß den folgenden Ausführungen

nicht mehr 1LUFr die Bedeutung der Tiefenpsychologie für die gnaz Klug un Theodor Müncker® die Tiefenpsychologie nach
Hilfen abzuiragen trotzdem 151 die Sexualethik noch ihrPastoraltheologie geht*, sondern den Anspruch dieser JUNSECN Stiefkind Liturgiewissenschaft kommt bei ihrer Wendung VOHumanwissenschaft allen theologischen Disziplinen Er-

kenntnisifortschritt vermitteln können Die Dogmatik müßte historischen ZU. anthropologischen ezug der tiefenpsycho-
logischen Deutung VO Symbolen nicht vorbei:;: Fundamental-die Christologie 111e uch tiefenpsychologisch konzipierte Anthro-

pologie einbauen: kirchenrechtlichen Prozessen (besonders i Ehe- theologie MU. die archetypische Grundlage des desiderium
prozessen)] muüßten w1e bereits weltlichen Recht tiefen- naturale religiosum diskutieren In der Exegese scheint Tiefen-

psychologie ihr ZUT: eıt aktuellstes Operationsfeld gefundenpsychologisch erfaßte Entwicklungszustände berücksichtigt WT -

den; kirchengeschichtlich wichtige Gestalten sind in manchen haben Bel Niederaltaicher Tagung über „Mehrdimensionale
ihrer Handlungen tiefenpsychologisch VO  } unbewußten ntenUuo-

Ignaz Klug, Tiefen der Seele Paderborn
Vgl Pastoraltheologie ä.'?iufiä{lglifii}sens.dmften‚ Theologische Ke- 3 Theodor üncker, Die psychologischen Grundlagen der katholischen
Vue TT (1975) 89—96 Sittenlehre (Freiburg 41953)
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Schriftauslegung“ reierierten mi1t Xegeten uch e1n Kunsthisto- iıne Korrektur durchmachen mussen?. Aus all dem ergibt sich die
riker, e1iNn Soziologe un e1in Tiefenpsychologe*. Hilfsfunktion der Tiefenpsychologie IUr die Exegese, die iın die-

Welche Anfangsschwierigkeiten bei diesem Vorhaben über- 5C Rahmen TST ihr Heimatrecht, ihre Fruchtbarkeit WI1e uch
winden sind, zeig der Versuch einNer tiefenpsychologischen EXe- ihre TeNzen erarbeiten mMu.
5656 der Abrahamsgeschichte VO  - der Opferung Isaaks (Gen 223° An drei Neuerscheinungen ZU. Thema Tiefenpsychologie und
Um den Graben zwischen der alten „patriachalisch-hierarchischen Theologie co!] über diese Zusammenhänge berichtet werden.
Kulturstufe“ e1iner „demokratisch strukturierten Gesellschaft“ handelt sich preisgekrönte Schriften der Wilhe!m-Bitter-Sti{f-
heute überspringen und diese Geschichte TUr Cie Gegenwart und der „Internationalen Gemeinschaft Arzt und Seelsorger“
aktualisieren, bedürfe eines anthropologischen Zugangs Und ZU Thema „Tiefenpsychologie un christlicher Glaube“®.
dieser stelle das iImMmer NeuUue Problem der Generationsiolge dar

81Abraham müßte reiien, sich ın die Lebensphase des Te1lses hin-
überentwickeln un die Macht den Sohn abgeben. Das INnNerTe Ergibt sich iıne NEeEUE Einsicht In Cdie Gestalt Jesu, WEeNn S1e m1}
Zurückschrecken VOL dieser schwierigen Reifungsaufgabe ist e21inem tiefenpsychologischen Menschenbild 3001 wird? ält
gleichbedeutend mit einer Wendung die Zukunft des Soh- Eesus dem tiefenpsychologischen Verlangen nach einem „Vvoll-
NeS, der dann 1n mythologisch übertreibender Symbolik PSV- ständigen“ Menschen stand? Dieser wichtigen rage geht an

chologisch getoötet werden INuU. Da die Sohnestötung unterbleibt, Q.133 1n ihrer Schriit „Jesus der Mann“19 nach. Um das ErgeDb-
sSe1 der Schluß berechtigt, daß Abraham die Reifungskrise über- n1s vorwegzunehmen: ESUS 18 e1n „integrierter Mann ..l  Ge-
stand. Zur Darstellung SeINeET Entwicklungskrise ware 1n (Gen DE gensalz ZU patriarchalischen Mannesbild seiner Zeit, ist „Pro-
demnach als uraltes „Grundmuster menschlicher Entwicklung“ OLV der erneuerten un erlösten Menschheit“. Diese Aussage

die Sohnestötung gewählt worden ähnlich WI1Ie bei der zeig TST ihre Br1Sanz, WeNnn die tiefenpsychologische Lebens-
Ablösung des Sohnes VOo  - den Eltern nach Freud der ater „ge' lehre auiweist, daß ZU  » menschlichen Vollständigkeit die Inte-
totet“” werden musse (Odipus-Komplex). Soweit die Darlegung. gration des jeweils gegengeschlechtlichen Seelenteils un:! des
An Abraham wiederhaolt sich ın dieser Interpretation Iso 1U der Schattens gehören. FUr den Mann EeSsus heißt dies, daß in
uralte Mythos VO  - Saturn, der wieder typisch mythologisch SeINEeT Persönlichkeit den komplementären Existenzmodus der
übertreibend die „elgenen Kinder frißt“. Aus der Offenbarungs- Weiblichkeit (23) einschlieDB53t.
geschichte ist e1InNn psychologisches Lehrbeispiel VO Reiten Se> Um gleich empörten Vorurteilen den Wind duUuss den Segeln
worden. Dazu braucht 193028  - allerdings keine Offenbarung. Wenn nehmen, G1 betont, daß sich nicht die rage nach der
ann 1n dem Au{isatz noch aufgezeigt wird, daß miıt zunehmender Sexualität Jesu handelt (das warTe freudianische Fragestellung]),
seelischer Reilie uch das Gottesbild und damit der Glaube sich sondern den weiblichen Seelenteil (In Jungscher Sehweise die
vertiefen, ist das ebenfalls kein Offenbarungsgehalt, sondern Anıma), denn ın der menschlichen Psyche i1st Doppelgeschlecht-
christliche Lebenserfahrung®, nach der berichteten tiefenpsycholo- lichkeit männlich-weiblich nachzuweisen: der bewußte Aspekt
gischen „Exegese“ ber der „wichtigste Aspekt“ 248) zun8 Aus- hbestimmt das Geschlecht nach außen hin. der komplementäre
sagegehalt dieser Abrahamserzählung! Aspekt Anıma oder Animus, ist ein Inhalt des Unbewußten und

ber das Generationsproblem 1n der damaligen eıit und mMu. 1mM Reifungsprozeß dem „Sinngehalt des Bewußtseins einge-
1mM alttestamentlichen Raum der Verheißung erleht wurde wWI1Ie gliedert“ 24) der integriert werden. Beide werden zunächst 1n
heute, wird nicht gefragt. Daß die Weitergabe der Verheißung Projektionen aut gegengeschlechtliche Partner erlebt. Bei fort-
seelisch durchaus positiv verliei (vgl. den egen der Patriarchen schreitendem Individuationsprozeß treten die Projektionen mehr
über iNre Söhne!) widerspricht ebenfalls obiger Interpretation. und mehr zurück. Anıma und AÄAniımus werden dann als „habituelle

Bel allen interessanten Details dieser gekonnten Darstellung psychische Funktionen“ (24) integriert. Der durchgehend testzu-
scheint hier 1ne typische Gefahr nicht vermieden sSeın. Der stellende männliche und weibliche Aspekt 1mMm gesamten Kosmos
Inhalt dieser Geschichte wird auf die psychische Ebene eines (z.B: Tag—Nacht; Wissenschaft-—-Kunst USW.) wiederhaolt sich 1mM
Reifungsprozesses herunterinterpretiert un damit dem Gesche- Mikrokosmos der Psyche. Der rein „männliche Mann” (unter Un-
hen die ariteS Die Geschichte wird plötzlich VEeT- terdrückung sSseiner Nnıma) ist militant, rationalistisch, anımos,
ständlich! Die Offenbarung dient der Psychologie und nicht patriarchalisch das typische ild des Mannes 1mM Kulturraum
gekehrt. Theologie wird 1n Psychologie integriert, Psycho- des alten Bundes. Der Gefahr des eın Männlichen ist „steriler
logie in Theologie. Legalismus, die Gefahr des eın Weiblichen blinde Naturhaftig-

Für die Anwendung der Tiefenpsychologie 1ın der Theologie Kkeit“ (123) esus ber ist anders und darin AnstoßB iın Se1INeEeTr I1aSs-
ist QUuUS dem Beispiel mit Abraham e1in (‚esetz abzuleiten (und kulinen Mitwelt.
deswegen wurde einleitend über diesen Au{fsatz berichtet). KrTI1- Die f.in versucht U, u den Quellen des zelgen, daß
terıum für die Exegese ist nicht Psychologie, sondern der KOon- esus SeiINe Anima integriert habe und S:  — Vollständigkeit sSe1INESs
LEexXT der Offenbarung. Das Generationsproblem dürfte demgemäß Humanum gelangt 621. Die Frucht eiNner solchen Individuation
nicht die behauptete Schlüsselrolle spielen. der noch konkreter
ausgedrückt: Der Archetyp VO Saturn-Mythos ist kein heils- SAgl die Beispiele In Josef ol  Tunner, Realisation (Freiburg 1966
geschichtlicher Schlüsselbegriff. LS geht bei Abraham nicht 1981.

Wilhelm Bitter (T Wäar der verdienstvolle Gründer un! dauerndepsychische Reifung ZU. Gre1ls, sondern e1in Reifen 1mM Jau- Anreger für die Begegnung zwischen „ATzt un Seelsorger“ 1 ediumben. Daß dadurch das Vater-Sohn-Verhältnis ebenfalls langilert der Tiefenpsychologie. Der Akzent verlagerte sich ın den etzten Jahrenwurde, ist Folge, ber nicht Ursache. Darüber braucht ber allerdings untier urücktreten des seelsorgerlichen lementes immerkeine Oiffenbarung. mehr auf psychotherapeutische TDelten Die Gesellschaft Träg eute
Die Verbindung zwischen Tiefenpsychologie un Theologie den Namen „Internationale Gesellschaft für Analytische Psychologie,

dürfte dort suchen sSe1iN, Archetypen (Figuren, Situationen Stuttgart“”. Wilhelm Bıtter hatte in seinen etzten Lebensjahren das
Preisausschreiben dem genannten Thema eregl, dem 1eTund Dinge) zusammenztiallen mit heilsgeschichtlichen Schlüsselbe-

griffen. Ein Musterbeispiel dafür ist die Geschichte miıt dem Wal- TDelten eingesand wurden:
fisch des ona‘, Zudem ıst sehen, daß die Kon{irontation ZWI1- Hannn 3a Jesus der Mann. Die Gestalt Jesu 1n tiefenpsycho-

logischer Sicht (Stuttgart 1975);schen Archetypen und heilsgeschichtlichen Schlüsselbegriffen Selbsterfahrung Tiefenpsychologie un christlichernicht immer gradlinig verläuift, sondern Clie archetypischen KErTr- Glaube (Stuttgartlebnisse durch die Offenbarung 1ne Art „Brechung“ erfahren, ja Gerhard Wehr, Wege ZUT religiösen Erfahrung. Analytische
Psychologie 1mMm Dienst der Bibelauslegung (Olten I 9

Voss Hrsg.), Mehrdimensionale riftauslegung (Stuttgart Individuation und Glaube (Darmstadt
Vgl auch Kurt Niederwimmer, Jesus (Göttingen hber die letztgenannte Publikation wird 1n diesem Re{ierat nicht be-

> Marla Kassel, Abrahams „Opferung des Sohnes“ als Glaubens- un: richtet, weil sS1e kein Element 1n der wissenschaftlichen Ausein-
ebenskrise, 1n ! Diakonia VII (1976) 234—249 andersetzung zwischen lefenpsychologie und Theologie beibringt

6 Vgl. Zz. B ichael Pflieger, Der rechte Augenblick (Innsbruck Mehr e1n Bekenntnisbuch, ist interessant als ypischer individueller
1ege, ündig 1ın Christus (Freiburg 1961); Josef Goldbrunner, Die Versuch eines für die Zeit offenen Psychotherapeuten, das unausweich-

Lebensalter un das Glaubenkönnen (Regensburg i1cne Phänomen des Religiösen 1n der sychotherapie verarbeiten.
/ Vgl ose Goldbrunner, Die Nachtmeerfahrt des Jona, 1N ! un:! Hanna Wolff, Jesus der Mann. Die Gestalt Jesu 1n tiefenpsychologischer

irche 1972, 98—70 Sicht (Stuttgart
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stellt die Tiefenpsychologie immer wieder fest ist e1iIn! „LLCHE anmutenden rgumente der f.in über den Schatten Jesu scheinen
schöpferische Sicht der Gegensatzbeziehungen, psychisch- dieser Aussage wieder Recht geben.

Eine äahnliche Fehldeutung verfremdet die Stelle: „Ich bingeistiges erständnis der Ganzheit des Menschen un:
ganzheitliches un vertieites Weltverständnis“ 24) amı wAarTrTe gekommen, den Sohn VO  - seinem ater, die Tochter VOo ihrer
eSsus 1ne€e Gestalt, die dem kommenden geistigen Klima entspricht, utter trennen“ (Mt 10;3517) Der Glaube esus ist
das sich VO Matriachat über das Patriachat heute entfalten Ursache für solchen Zwiespalt bis 1ın die Familie hinein. Die V{i.in
sucht 1n HumanitäthL. Auch Jung nenn esus einen ber nennt EeSuUSs den „ersten Therapeuten, der die atier- un
Erstling, das Vorbild des integralen Menschen?!?2, Hanna Wol{ftf Mutterbindung“ angeht und aufzuarbeiten verlange. Das Evan-

gelium wieder ein psychologisches Lehrbuch!sagt VO Christus, sSe1 „der erste Anıma-integrierte Mann der
Weltgeschichte“ (70), Se1 der „erste Mann, der die Andrtozentrik Zur Atmosphäre des Buches sind noch erwähnen e1n e1I110-

der antiken Welt durchbrochen hat“ (80) tionaler unsachlicher antikatholischer Ausftfall (163; uch Psycho-
Solche Wirksamkeit Jesu müßte natürlich 1ın der Dogmen- un therapeuten projlzieren un sind VO Vorurteilen nicht frei) un

daß Herbert Braun der bestimmende Gewährsmann für neuesteFrömmigkeitsgeschichte verfolgen SEe1N. Denn die „Rezeption
Christi ın die psychische atrıx (66) der Gläubigen, vA „Chri- LXegese darstellt. Eschatologie wird als Apokalyptik abgetan.
STUS 1n unss,  “ hätte durch die (Generationen hindurch wirksam Ein mitlaufendes Anliegen ist uch die Emanzipation der Frau VO
werden können. Das Bild des Mannes hätte sich ın der Kirchen- männlicher Vorherrschaft ın allen Lebensbereichen, besonders ın
geschichte daher anders darstellen mussen, als wirklich BE6- der Religion.
schah. Ist das Bild des Mannes 1 christlichen Abendland VO TOLZ aller Einwände ertfüllt das Buch 1ine Funktion: ESs zeigt,
eSsus überhaupt angerührt worden? der wurde VO  - den Pro- wWwWI1e fIruchtbar wäre, WEn die LExegese 16  y“ mıit Tiefenpsycho-
jektionen der Umwelt „beinahe restlos“ (Jung) zugedeckt? Die ADb- logie beschäftigen würde. Allerdings nicht 1Ur theoretisch, denn
wertiung des Weiblichen, die sich indirekt ın einer Mutterbindung „LUr mıit einem 1n r1 rt Verstehen“ könne I1Nd.  - eSus
auswirkt MarIla, Mutter-Kirche), ist oit festzustellen, habe gerecht werden „Wissen tun WIT alle schon Aber
viele Zeiten der Kirchengeschichte geprägt und damit uch die WIT sind nicht ENUS, das Große, das uns begegnet, schöp-
Gestalt Jesu verhüllt. Das Jesusbild sel demnach auch e1in 5Sple- ferische Macht werden lassen“ Tiefenpsychologie könnte
gel TUr die Bewertung des Weiblichen iın der Kirche. dann helfen, „das Kerygma existentiell nahezubringen“

Die f.in sucht 19888  - demgegenüber „Jesus, den unbekannten
Mann“”, darzustellen, indem S1e ihn VO „patriarchalischen MIiB- 1881
verständnis“ purifiziert, VO der „Konstellation des utter- e  e 1m ut d - behauptet 1n seinem Buch, daß NUur Selbst-
archetyps“ löst, und ihn herausstellt als den „Unverwech- erfahrung Religiosität führen könne. Diese sSeiINe psychothera-
selbaren“ (71£.), als den „nicht-animosen Mann  k der „DEe- peutische Erfahrung spezifiert aut die Zukunft des Christen-
wußt“ mit „differenziertem Gefühl“ 101} lebte Die VO  — [ums un kirchliches Leben hin Eng verquickt mıiıt der Analyti-
einem solchen Jesusbild ausgehende Wirksamkeit beschreibt die schen Psychologie ungs ergeben seine Ausführungen uch
V{L.in, die Theologin und zugleich Psychotherapeutin ist, 1n drei einen Einblick 1n die Auswirkungen SeiNes Meisters.

Die Erfahrung mit religiösen Archetypen führt Jung derThesen: „VVer bewußt Jebt, veErmMadß andere bewußt machen...
vVeEIMAaAS andere autf die Wahrheit ihres Menschseins hin KG Annahme einer seelischen Grundschicht, eiNer natürlichen Teli-
chen.. wird für andere AB Instrument tiefgreifender schöpferi- giÖösen Anlage, mit seelischen Organen un Dynamismen. Die
scher Wandlung“ 93) Daraus folgt, daß g keine OZUSaßgEN Psyche sSe1 naturaliter religiosa arz 37) Eine „natürliche eli-
neutrale Beziehung aut Abstand hin mit diesem Mann ESuUS gibt, giosi1tä des Menschen ist e1n empirisch nachweisbarer Faktor“
das ist Je jenes ‚Entsetzen- un ‚Staunen-‘Machende“ (94). Jesus 29) Die Integration dieser religiösen Anlage ist daher notwendig,
ist der Herr der Wandlung schlechthin“ Im Problem der sS1e vollzieht sich individuell, subjektiv und sSe1 I11U.  — durch Selbst-
Wandlung ber „berühren sich tatsächlich Religion un Tiefen- erfahrung erwirken. Solchen Weg gehen können, ist nach
psychologie“ un hier muüßte 11LU.  - verdeutlichend untier- Barz das religiöse Anliegen des heutigen Menschen.
schieden werden: Wandlung aut Heil hin und Wandlung auf Er könne nicht 208  relig  10S werden, wWenn ihm die göttliche Wahr-
Heilung hin. heit als „etwas ertiges” vorgesetzt werde. Die christliche

Das Material dieses Kapitels über die „Anıma“ Jesu, faszınle- Wahrheit el „unzugänglich, WenNnn S1e sehr als iel un
end 1ın die Diskussion geworfen, benötigt natürlich ıne kritische wenig als Weg“ auftrete. Er beruft sich dabei auf aul T1
Aufarbeitung VO tiefenpsychologisch geschulten Dogmatikern, ich „Die Wahrheit ist LOT hne den Weg ZU  —_ Wahrheit“14
Kirchenhistorikern un Xegeten. och kritischer müßte ZUBE- Das Ernstnehmen solcher Erfahrung führe weıten Konse-
sehen werden bei der rage der „Integration des Schattens“ bei YQUENZEIL 1n der BaAanZEIN Theologie. In all ihren Disziplinen MUu.
esus diese Anthropologie einen Neo-Rationalismus überwinden helfen

Schatten ist das Nichtgelebte, das n1ıe Ausgelebte, das Ver- und 1ne breitere Basis, besonders für Glaubensstiftung un lau-
drängte. Daß esus den Schatten bei seinen Partnern 1n Bewußt- ensleben, vermitteln. Denn religiöses Leben, das sich „ausschließ-
se1in ruft, ist eindeutig. ber wWI1Ie verhält sich mit seinem e1ge- lich auf der Bewußtseinsebene abspielt“ un die damit verbun-
Nnen Schatten? „Warum nennt ihr mich aul entgegnet EeSUusS, ene „Bewußtseinstheologie“ stellen heute e1n „bedeutungsloses
damit seinen eigenen Schatten zugestehend interpretiert die Scheinleben“ dar

Aber un hier beginnt die Problematik die Lebensäußerun-f.in (142{f.) Da esus eın introvertierter Gefühlstyp sel, ist seine
(komplementäre) extravertierte Denkfunktion inferior. Zukunft SCIl der natürlichen, religiösen Anlage müßten nicht NUr aNnNgENOM-
(Eschatologie) z. B sel e1nNn Problem des Denkens un der Speku- iINe  - werden, sondern sS1e se1 schon „Religion ın STaiu nascendi“,
lation, W äas esus ber „nich recht liege  “  , darum bleibe ın WwWar „eXtra ecclesiam, ber doch Deo“ Aus dem
seinen „Zukunftserwägungen sehr allgemein“ Man könne kollektiven Unbewußten steigen religiöse Symbole auf,; die indi-
Iso bei eSsus VO einem „subtilen Denkschatten“ sprechen viduell VO unzweilelhafter NuminO0ser Wirkung S1IN! Sie all-
1m Vergleich mit Buddha. Er habe uch 1Ur für den Nächsten lassen demütigem Hinhören, ehrfürchtigem Umgehen mit dem
e1Nn utes Wort gehabt, ber nicht für die anderen Mitwesen, für symbolischen Material, Z}  > Bereitschaft, ich VO dieser erfah-
die Tiere, die doch NSeTe stummen Brüder celen. Wie wichtig Übermacht führen lassen SENAUSO, wI1e die Kirchen
wäre 138088 jetz e1n „akzentuiertes Wort Jesu  68 1n der eıt der Oko- uch fordern. Mehr, solche religiöse Erfahrungen würden der KIir-
logie (155)! che helfen, ihren „Jetzigen Status der Sklerosierung“ x

Im Hintergrund dieser Überlegungen steht die These, daß Siechtum“ un „desolaten Zustand“ überwinden, „wWwWIl1e die
Jesus unbedingt uch einen Schatten haben musse, SOoONs wAare Traäume VO der Kirche“ zeigen; Iraume VO Patiıenten -
kein „wahrer Mensch“ BEWESEN. Psychologie triumphiert wieder türlich! Denn durch die Aktivierung des kollektiven Unbewuß-
ber Theologie. Demgegenüber ware auf Guardini hinzuweisen, ten mit seinen religiösen Archetypen gehe der „Offenbarungs-
der sagte, 1ne Psychologie Jesu komme bald ihre Grenzen, prozeß“ weiter Die „Selbsterkenntnis“ aduUuS$Ss den eigenen
Inan kı  onne keine Psychologie Jesu schreiben. Die ehr gesucht Barz, Selbsterfahrung Tiefenpsychologie und christlicher

Glaube Stuttgart
11 Vgl Jean Gebser, Die Welt Sicht München 110—114 Paul ich, In der 1eie ist Wahrheit (Stuttgart $1953). Vgl azu
12 ung, TMeie IL, 219, auch Philipp Dessauer, Wahrheit als Weg (Freiburg
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Tiefien ist gleichlaufend mit zunehmender Gotteserkenntnis WI1e falls 1n den beiden anderen Ebenen, der physischen und der
z. B die tiefenpsychologische Untersuchung des Sakramentes der psychischen, vorkommen. Das Musterbeispiel dafür ist die „Wie-
auie zeige. Aus der ausgezeichnet dargestellten Symbolik des dergeburt“ durch die Taufe In die pneumatische Dımension hin-
Wassers als „Projektionsträger“ (nicht 1Ur e1IN Waschmittel der eın (Jo ‚1—12 Geburt ist physisches Geschehen. Nur WerTr Geburt
Grab, sondern Symbol des Unbewußten (66), wird geschlossen, 1n die Welt hinein versteht, kann „Wiedergeburt“ begreifen. Wie-
daß Taufe e1n „Hinabtauchen 1NSs kollektive Unbewußte“ (69) sel, dergeboren werden ın der psychischen Dimension nach einer
un:! damit Bewußtseinserweiterung, Selbsterkenntnis, WIe ceelischen Krisis z. B hilft qals Vergleich noch tiefer verstehen,
uch die Taufe Jesu Jordan (68), sSseı1ıne „erste Höllenfahrt W as ın der „Wiedergeburt der Taufe  “ geschieht. Wer seelische
1NSs Unbewußte“ (66) Die Verbindung des Bewußtseins miıt den Wiedergeburt erfahren hat, durch Psychotherapie, durch 1ne
Inhalten des kollektiven Unbewußten, ob S1e hell der dunkel, geistige Krisıs hindurch, durch ine Alterskrise hindurch, durch
gut oder böse Sind, ihre „Gegensatzvereinigung“ würde endlich Individuationsschritte, die das kollektive Unbewußte integrieren,
uch wieder der Gotteserfahrung führen, daß die dualisti- annt: W as 1n der pneumatischen Geburt ZU. Glauben geschehen
csche Au{fspaltung ın „Christus un Anti-Christus“ 178) nicht mehr kann. Die Numin0se Erfahrung 1n all diesen Geschehnissen ist
festgehalten, sondern deren Zusammengehörigkeit akzeptiert WEeTI- der Boden, aut den das Pneuma einwirkt. Auch das Unbewußte
den könne, daß die complexio Oppositorum nicht NUur 1Mm Selbst ist Acker für den Samen des Evangeliums. Hıer iıst uch der
sich ereigne, sondern uch „eine entscheidende Qualität des Ott- Ort für den „Weg" ZU. individuell eTrarbeiteten Glauben.
lichen“ Se1 78) Die Identität des Psychischen mit dem Ott- Die Tiefenpsychologie vermittelt 1so 1NECUe Kenntnis LA  ber die
lichen könnte nicht deutlicher aufgezeigt werden. TOLZ aller Schöpfungswirklichkeit der menschlichen aTtur, hne deren Ein-
einleitenden Beteuerungen, sich auf Psychologie beschränken, beziehung religiöses Leben erstiarrtk. Daß ber AaUSs Vergleichen,
also doch iıne theologische Aussage (Zz 21)! AÄhnlichkeiten un Parallelen Identitäten gemacht un die PNEU-

Auf ähnliche Weise endet das Kapitel über „DEXUsS, christlicher matische Dimension ın die psychische eingeebnet wird, das ist
Glaube unı Tiefenpsychologie“*>, E,S genüge nicht, daß die Kirche die Gefiahr vieler Tiefenpsychologen, die der Unterscheidung
VO  w der „Verteufelung des Sexus”“” 97] allmählich Abstand neh- der „ontologischen Differenz“ fehlen lassen. Auch Helmut Barz

und ihn alttestamentlich als „gute Gabe“ ın Gottes Schöpfifung iıst davon nicht freizusprechen.
ın Gnade anerkenne (98) Notwendig wäre W as die Junge (GGene-
ration während der Sexwelle für sich wieder entdeckt hat die
naturhafte, mystische Religiosität VO  } SEexXus un ETros sehen Die Arbeit VO Gerhard e:AT;, Wege religiöser Er-

Sexus habe Num1in0O0se Qualität, neben dem faszinierenden fahrung, Tag den Untertitel ‚Analytische Psychologie 1mM Dienste
uch einen „Chthonischen“ Aspekt, welcher das andere „dunkle der Schriftauslegung‘“!?, ET ze1g 1mM grundsätzlichen eil Nn  u die
Gesicht“ des Göttlichen darstelle. Schritte der Tiefenpsychologie dem Verständnis der Schrift

Atmosphärisch ist dem uch noch bemerken, daß der helfen kann: den konkreten Beispielen jedoch ist abzulesen,
V{T. bezeichnenderweise katholische Autoren fast gar nicht VeTI'- welche Erwartungen nicht erfüllt werden.
arbeitet un 1n sSeiNer Abwehrhaltung „Kirche“ wohl die Aus dem gläubig-evangelischen Bereich kommend, kämpfit
Befreiung VO  - der protestantischen Erbsündenlehre mitspielt. Wehr zunächst die Auswirkung der Theologie VOoO  S Barth,

Die theologisch wichtigen Aussagen dieses Buches lassen S1C Bultmann, Bonhoef{iter. „Das tief eingepfilanzte Mißtrauen allem
TST herausstellen, WE UuV: 1ine kritische Unterscheidung B Religiösen gegenüber gehört den Nachwirkungen dieser heo-

logie“ (21 Daß dieses Mißtrauen uch die katholische TheologieTOoIfen ist Die christliche Offenbarung spricht nicht auft der phy-
sischen Ebene, uch nicht 1 psychischen Bereich (das ist der weitgehend angesteckt hat, muß vermerkt werden.). Demgegen-
UOrt der Tiefenpsychologie), SsSoONdern ın eliner anderen, über wird 1n solcher „religionsloser“ eıit e1in „Schrei nach einer

zeitgemäßen religiösen Erfahrung“ laut 18) Daß das EvangeliumDimension, der pneumatischen*®. Taufe ist deshalb kein psychischer
Individuationsritus, sondern Einweihung un Inkorperierung In sich 1n religiöses Leben inkarniert un deshalb „erfahren“ WEeT-

den pneumatischen Bereich. Miıt anderen Worten, die pneumatı- den kann, War Wäl immer katholische Tradition: daß die Tiefen-
sche Dimension ist die Entscheidende, nach inr haben sich die psychologie diesen Voraussetzungen für solche religiöse Erfah-
anderen Bereich auszurichten, 1Ur wird Offenbarung wirksam. rung beiträgt, ber ist Hilfe VO  — nicht erwarteter e1te Die
Das gilt uch für das Gottesbild, demzufolge 1ın ott 11LULI ‚Lich' Grundlage dafür ist die natürliche religiöse Anlage der mensch-
un! keine Finsternis“ herrsche (1 Jo 1,5) Die Projektion aut das lichen Psyche, konkreter die religiösen Archetypen des kollekti-
Göttliche VO eın psvychischen Dynamiısmen, wWI1Ie die Funktion VeE  - Unbewußten. Sie sind der AT aAdUS dem cdie Bilder der
des Bosen  H< 1n der menschlichen Psyche und die Integration des Offenbarung „gewoben“ sind (Jung) S1e ind die notwendigen
Boösen selbst, finden ihre Zurückweisung un Korrektur der Organe für religiöse Erfahrung. Ihre Aktivierung 1 Individua-
Offenbarung, ber nicht umgekehrt. Die unausgesprochene VOorT- tionsprozeß WÄTe 1Iso Voraussetzung für erfahrbare christliche
entscheidung dieses Buches ist jedoch 1ne Identifizierung der Religiosität.
pneumatischen mıit der psychischen Dimension. Soweilt gul Aber 19888  - operiert VOoO der Position duS,

elZz TST ist iragen, welche Bedeutung die natürliche reli- daß der Individuations- der Selbstwerdungsprozeß und der
giöse Anlage des kollektiven Unbewußten für den christlichen Christwerdungsprozeß 1n einem bestimmten Verhältnis 7zueinander
Glauben habe Die Evangelien sSind e1Nn Ruft den Menschen, stehen: ES gibt nicht DHLT Vergleiche, Analogien, Entsprechungen,
eın Bewußtsein, ber uch Se1IN Unbewußtes. Die Antwort sondern S1e gehen nahtlos ineinander über. Demgemäß erscheint
darauf kann 1Ur gegeben werden, WE diese beiden Instanzen mehr der minder deutlich einmal der Christwerdungsprozeß als
der menschlichen atur aktiv werden. Der desolate Zustand Bestätigung des Selbstwerdungsprozesses (das Neue Testament
kirchlichen Lebens ist hier ist Barz zZUuzustimmen ZU großen 1Iso uch ein psychologisches Lehrbuch, wI1e viele andere religiöse
eil darauf zurückzuführen, daß 1ne rTeiINe Bewußtseinstheologie Schriften) un e1in andermal bestätigt der Individuationsweg der
betrieben wird. Sie entbehre der Attraktivität für Menschen VO  x Analytischen Psychologie den Christusweg (NUr miıt der Kenntnis
heute, die mit ihrer vollen Menschlichkeit leben wollen. Inso- des Selbstfindungsprozesses sel die hl Schrift erklären!).
fern ist die Aktivierung der religiösen Archetypen (die Organe exemplifiziert dies acht Beispielen aus den Johannei-
der natürlichen, religiösen Anlage) SOWI1e die Numin0se Qualität schen Schriften.
der Geschlechtlichkeit 1n allen 5Sparten einer zukünftigen heo- n 1n Natürlich „keine nalve, VOoO Aber-
logie un Verkündigung berücksichtigen. Bewußtsein und glauben“ durchsetzte Verwandlung, ber uch nicht bloßes
Unbewußtes Sind „Acker“ für den „5Samen“ allerdings 1UTL- „Sprachereignis“ (Existentialinterpretation), sondern Zeichen für
Ackerboden. die „verwandelnde Erlösung des Menschen 1m Kosmos“ (78) ın

Dabei ist der ezug zwischen den Dimensionen berücksichti- die Zukunft hinein. (Aber solcher Exegese braucht INa  - keine
gen Die Offenbarung spricht 1n Bildern un Motiven, die eben- Tiefenpsychologie.)

Dieses Kapitel ist emotional 1n Bekenntnisform geschrieben, Was sich Nikodemusgespräch: Es ist Nacht, „die nächtliche
stilistisch 1n eiNner bei wissenschaftlichen Darlegung Temder Haäau- Tiefe hat andere Bewußtseins-Dimensionen als die Höhe des Mit-
fung des Wortes „Id].“ zeigt. Auf manchen Seliten bis 11mal (102, tags”,  x „das Unbewußte redet“ (82) Wiedergeburt ist „Initiierung
104), der innerhalb Zeilen gleich Z7mal
Vgl Nikodemus und T1STIUS (Jo 3,10—12). Gerhard Wehr, Wege religiöser Erfahrung (Olten
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eines geistig-seelischen Prozesses“ 84) der 1  b“ 1 „Nacht-Be- Die Harmonisierungstendenz VO.  - zwischen Christwerdung und
reich der Seele ereignet” (86) Wie Mose die Schlange erhöht hat, Selbstwerdung T1 hier deutlich in ((egensatz /Aß: Tendenz der

muß der Menschensohn erhöht werden“. Schlange als Sym- Geheimen Offenbarung, In der der atan un! das Boöse 1n „alle
bol kriecht AUS den Tiefen der (kollektiven) utter Tde hervor, Ewigkeit“ verbannt werden (vgl Apk 20,10 un 15)

auti dem Individuationsweg ‚aufgerichtet“ werden. Das Zusammenfassend ist W.s tiefenpsychologischer nterpre-
bedeutet NeEUE „Bewußtwerdung einleiten, die eiINer Geburt VO  - tatiıon VO Johannes J1, daß richtige un 7zweififelhafte Aus-
ben her gleichkommt” (85) d  n gemischt sind, vieles der Tiefenpsychologie garlr nicht be-

Samariı]ıterın Jakobsbrunnen: Erlösung VO „der darf, alles einseitig auft den Individuationsweg hingebogen 1st,
gesellschaftlichen Deklassiertheit der weiblichen Rolle“ ZU. „I ber alles 1n allem die Unterscheidung des Christlichen verfehlt

wird.eın un Selbst-Sein, auft das jeder Mensch, el Mann der
Frau, angelegt ist” (90) Das ist 1n deutlicher Kritik Wehr „MCCe homo  D Zz@1-

gen Der Archetyp Messias-König Wäar aut Christus projeziert, BE=-} n“"-W ÖO r} e  e Das kleine begrenzte Bewußtseins-Ich
des Menschen soll durch den Reifungsvorgang ZU. größeren füllt mıiıt allen, uch religiösen Ekrwartungen un dem soll die-
Selbst erwachen (98), VO dem die ch-Bin-Worte Christ sprechen S65 Spottbild eines Menschen CCGe homo! entsprechen? Die

Projektion wird zurückgestoßen, S1e l1öst sich ab (ein Prozeß, den(94) Dieser „geistig-seelische Vorgang  “ den der Evangelist 1n
die Tiefenpsychologie z. B bei einer Animaprojektion erfahrbar„Erstier Linie  “ meint, ist der „Ereigni;grund für die Christusbe-
analysieren kann) un wenn trotzdem 1 Glauben Christusgegnung” festgehalten wird, erfährt der Archetyp Messias-König 1ne KorT-

Judas's als Schattenfigur Die Anwesenheit des Bösen rektur durch die Offenbarung des Neuen L1estaments un der
soll „zweifellos“ die Ganzheit mitkonstituieren heltfen. eSsus be- Blick aut die Wirklichkeit Christi hne verdeckende Projektion,jaht den Judas (Aufnahme ın den Apostelkreis, Fußwaschung, wird frei, Christusbegegnung findet punktuell QTAaTit
Kennzeichnung als Verräter ın Gestalt des Sakramentenemp- Dieser Prozeß des Zusammenstobes un der orrektur spieltfangs (7! 102), Annahme des Judaskusses.) Eigentlich mache esus sich nicht 17 Bewußtsein allein ab, 1m sacrilicium intellectus, die

psychologisch gesehen nichts anderes, als Wäas die Analytische projezierten religiösen Archetypen werden alifiziert. Der Konver-
Psychologie mi1t der „Integration des Schattenhaifiten sionsprozeß greift 1n das Unbewußte über und, da die Annahme
„E1in Beispiel abe ich uch gegeben“ Der Christusweg in individueller Entscheidung verantwortet werden muß, geschiehtscheint als Individuationsweg. die Christwerdung letztlich 1mMm freien Raum des Personalen. Die

i} e  e „Mann un Frau, der Mensch“ steht Dimension der Person aber ist 1n allen referierten Werken
VvVermilssen.unter dem KTEeuUz als Anıma und Animus. „Sohn, siehe da, deine

er die Anıma wird Johannes überantwortet, begegnet
SeINeET Anima (110), coll s1e, die innere Anıma „1N das Seine“

Verallgemeinert heißt das, daß die natürliche Religiosität, die anl-aufifnehmen
Menschwerdung des Menschen: ESs besteht kein naturaliter religi0sa, die natürliche religiöse Anlage U die

Oiffenbarung des Neuen LTestaments nicht geradlinig ineinanderZweifel, „daß der menschgewordene ott se1n irdisches Schick- übergehen un harmonisiert werden können, sondern daß e1incal mi1t dem Entwicklungsweg des Menschen uis engste VeTI-

knüpft“ (114), ist der Wiedergeburtsweg. W.s Musterbeispiel typischer „Brechungsprozeß“ stattfinden IMU. Brechung bedeutet
nicht Zerstörung die unbewußte religiöse Anlage ist Sto{f, aufist die „Ecce homo“-Szene. „Nur der Mensch, der die vielfältigen den das Evangelium einwirkt: Brechung (wie e1nNn Stab 1mM Wasser)]Stufien und Erprobungen der Weltüberwindung durchschreitet...

geht den Weg AREm vollen Selbstwerdung“ Der Individuations- bedeutet 1ne Veränderung, Korrektur, eın Umschmelzen, einen
Reinigungsprozeß!®, Alle sgroßen religiösen Archetypen E dasprozeß entspreche nicht 1ULr: ‚antiken Einweihungsvorgängen, SO1N- göttliche Kind, die große utter, Messias, der Richter, der Retter,dern uch dem Christus-Mysterium“. der Ön1g, die Familie, der Friede UuUSW. müßten 1n einer -

Dıe Wirklichkeit des Auferstandenen: Eın künftigen Arbeit über die Begegnung VO.  > Tiefenpsychologie un!
Sehen un Hören, NEUE Wahrnehmungsorgane sind notwendig, Theologie auf diesen Prozeß hin untersucht werden. Guardini hat

den Auferstandenen glauben. Beim Sehen des Auter- diesen Vorgang personal formuliert: Christus sagt jeder SPON-
standenen handelt ich nicht „ das alltägliche Sehen mıit tanen Frömmigkeit zunächst Nein??. Insofern enthüllt Christus
dem Sinnesorgan” (121), nicht e1Nn „außeres Ereignis 1n Raum das Religiöse, ber nicht, aus dem Bereich des Christlichen
un: Z (1273; „kein VO  - außen her gesehenes Hınzutreten, wohl verbannen (wle Barth, Bonhoeiier uUSW.), sondern ın
ber leibhaft konkrete Zuwendung“ Ist das kein Wider- einem Konversionsprozeß „erlösen“.
spruch? Zu diesem Konversionsprozeß hätte die Tiefenpsychologie eine

In merkwürdiger pannung dazu stehen die atze „Im Tasten entscheidende Hilfe ZU  — Verfügung stellen. Die Schritte der
der Finger un 1m Berühren der Hände erfährt Thomas, daß der Selbstfindung (Schatten, Anıma, bis hin vA Aktivierung der
Auferstandene nicht NUur ın der Dimension des inneren Schauens natürlichen religiösen Anlage) ber bereiten 1Ur den Acker
und des Hoörens da ist Die Täuschungsmöglichkeit auti dieser der menschlichen Psyche; dazu braucht keine Offenbarung.
Stufe übersinnlicher Wahrnehmung ist allerdings sehr groß. Die hl Schrift ist kein psychologisches Lehrbuch. Selbstfindung
Thomas erfährt die leibhaite Realität dessen, der den Tod über- ist dem Menschen selbst aufgegeben NUr der letzte Schritt, die
wunden hat un deshalb uch 1m Sinnenbereich auftreten kann, Konversion ZU Christlichen wenn sS1e gewagt wird) trifft aui
freilich autf NEUEC Weise“ Kon{irontation mit dem Evangelium. Hier wAäarTrTe auch der Ort für

Alle diese Aussagen {Ur die keine Tiefenpsychologie nötig den Einsatz der Tiefenpsychologie 1n die Theologie.
ist schwanken zwischen Auflösung der Leibhaftigkeit des Auf- Letztlich werden sich Theologie un Tiefenpsychologie 1Ur
erstandenen un ausweichender Andeutung. Die Nneue Dımens1lon, treitfen 1m Kaum des Personalen. Theologie müßte 1L  y“ 1n allen
die „spirituelle“ nach Wehr, die pneumatische nach den Worten Disziplinen entwickeln VO einer Sach-Theologie einer 0-
der Schrift, ist s1e NULX geistig 1mMm Glauben, der drängt sS1e nicht nalen Theologie; die Personalisierung des Christentums sel die
doch ABr Verwirklichung, daß S1e miıt unNnseTenN jetzigen Sinnen wichtigste Aufgabe der Theologie heute S schon Jung-
erfahren werden kann? Man hätte sich hier mehr Klarheit 56- I1IL. Tiefenpsychologie ber hätte den Schritt vollziehen
wünscht VO  o der Analyse psychischer Dynamiısmen hin einer personalen

Apokalyptischer Ausblick: Der Reifungsprozeß der Auffassung des „Selbst“, 1n dem das uneinsichtbare Geheimnis
Menschheit ist abgebildet 1mM Weg Vo „Garten der Genesis der unberechenbaren ireien Entscheidung lokalisiert 1st. Dann
bis hin ZUTC „Stadt“ ın der Apokalypse. Der Weg sSe1 Ende, könnte sS1e den theologischen Vorgang der christlichen Glaubens-
brauche keinen „Wandlungsweg“ mehr, da die Strabe selbst old stiftung 1n Erfahrungsnähe bringen. Ihre Hilfestellung WUT:':  4  de dem
geworden sel (Straße kann allerdings uch als ild des öffent- christlichen religiösen Leben Vitalität zufließben lassen.
lichen Lebens 4  3008 werden, 1 Gegensatz ZU. Privatleben
zwischen den vier Wänden. Of{ffentliches Leben S  „WiTr  du wertvoll 1e Anmerkung ESs ist auch bei Wehr festzustellen, wı1ıe

fast alle auf diesem Gebiet arbeitenden evangelischen Theologen, e1nNn-
WI1e old und ist zugleich „durchsichtig w1e Glas“.) Es gebe nichts schlägige atholische lteratur nich  M berücksichtigt.
„Unreines“ mehr „das schattenhaft Bose selbst iıst integrier Romano uar!ı enbarung (Würzburg 1940)
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Religionspädagogik zwiıischen Lerntechnik un: emanzıpatorischer Utopie
Von Rudol{t Padberg, Bochum

Fraglos bedari Religionsunterricht einer srundlegenden druck anı die These hinweisen muüssen, „daß Erziehung ben nicht
Neubesinnung. Zu groß ist der Wandlungsprozeß Se1NeEes Umfeldes: mi1t Wissens-, Funktions- un Qualifikationsvermittlung Ende
Gesellschaft, Kirche, Theologie, Familie haben 1mM Zuge des tech- 15  SA Vokabular, Instrumentarıum und historische Herkunft der
nischen Zeitalters und nicht 7zuletzt 1M Gefiolge der zunehmenden orthodoxen Curriculumforschung VO Behaviorismus her veriüh-
Säkularität des Denkens ıne Struktur- un Mentalitätsverände- TE  3 nicht selten dazu, daß das Machbare, Planbare un damit die
rung erfahren, w1e s1e miıt früheren Veränderungsprozessen kaum Programmilerung künftigen Verhaltens 1 Unterricht überschätzt
verglichen werden kann Unwillige un gelangweilte, ber uch wWITd. Gerade der Religionspädagoge sollte VO  - seinem Fach un
hoch interessierte Schüler aut der einen eite, und fragende SEeINET Zielsetzung AUS uch die „Lücken des Curriculum und se1ne
verunsicherte Eltern auftf der anderen e1te stehen Religionslehrern UÜberflüssigkeiten‘“ (Kl 11 bedenken.
gegenüDber, die sich redlich mühen, ihre Aufgabe 1m Fragehorizont Die „Grenze des Planbaren:  66 ist VO Stachel (1IL, 63) mit hin-
der heutigen Jugend un: 1 Kontext schulischer Arbeit miıt völlig reichender Deutlichkeit markiert worden. Die Versuche, 1n graphischen

Zielen un:' didaktischen Entwürtfen unterschiedlichster Darstellungen Unterrichtsmodelle durchschaubar machen, die iın
Herkunft erfüllen. ihnen verborgenen Einzelfaktoren übersichtlich un! 1n ihren Zusam-

S0 ist das Unternehmen, Theorie un Praxis der Religions- menhängen un Grupplerungen erkennen, wird uch VO
Schmidt relativiert Allerdings wIird der kritische Leser, der mitpädagogik durchdenken un 1m Zusammenhang theologischer,

pädagogischer un! soziologischer Reflexion 116  ur entwerien, e1in Schmidt den „Wirrwarr“ der Wechselwirkungen Tkennt und die (GıTrTen-
Z26.  - einer „konstruktiven Nutzung  66 des Modells eachtet, den WertGebot der Stunde. Wer and des Handbuches der Religions- des Modells noch tärker einschränken gerade 1m Blick aul den eli-

pädagogik gelesen hat?, nimmt miıt großen Erwartungen uch Band gionsunterricht
und dieses ökumenisch orlıentierten Sammelwerkes? Z Hand Die Fülle der Themen, die 1mM Handbuch der Religionspädago-Eiınes erkennt der Leser sehr schnell: Hier ist gründlich gearbeitet gik sich vorfinden, verbietet dieser Stelle das drüben ZU.worden. Es gibt 1M Augenblick kein religionspädagogisches Werk,

das einen weıt gefächerten un gediegenen Überblick über alle eil sehr konzis und geralfit Dargestellte, ZU eil ber uch ın
anschaulicher Gestalt Vorgeführte, uch NUur 1M Überblick wieder-aktuellen Fragen un: Tendenzen der gegenwärtigen religiösen EiT- zugeben. Besonders hervorgehoben ber se1 der Versuch, 1neziehung Uun! Bildung bietet. Der Weg, 1ne große Zahl sachkundi-

ger Autoren beider christlicher Bekenntnisse einem Geme1ln- wissenschaftstheoretische Selbstbesinnung des gesamten religions-
pädagogischen Unternehmens durchzuführen.schaftswerk zusammenzuführen, hat sich bewährt. SöSo mag ZWAT,

wI1e 190858  - gelegentlich gul erkennen kann, bei dem einen der p plädier‘ 1n SEe1INEeT Abhandlung 1Der das heo-
rie-Praxis-Problem zunächst IUr jene 1C. die eine vorgängige Ver-deren Verfasser der Umfang der verarbeiteten Liıteratur un die schränkung VO  - Theorie und Prax1ıs beachtet un berücksichtigt. (;e-Problemstellung DZw. -1ösung stärker durch Haltung und Grund- genüber einer „geschlossenen, normativ-deduktiven  66 Religionspädago-orientierung des eigenen Bekenntnisses bestimmt Se1IN, durchweg gik versucht Nipkow das nliegen un! die Bedeutung sowohl des.

ist ber die ökumenische e1lte un Ofiffenheit ın allen Beiträgen hermeneutischen, als uch des empirisch-analytischen und des ideolo-
unverkennbar. giekritischen Ansatzes aufzuzeigen. Nipkow meınt, Theoretiker un

Im Au{fbau des Werkes niımmt die didaktische Fragestellung Praktiker ollten ihre erufsplätze wenigstens zZeitwelse tauschen
un das Praxis-Theorie-Problem nicht I11UFr verbal, sondern real unun' hier wiederum die curriculare Theorie und Forschung VeOeT-

ständlicherweise 1ıne zentrale Stellung e1n Am Rande wird aller- Sal praktisch bewältigen suchen. Selbstkritisch möchten WIT den

dings bereits festgestellt, daß die „Curriculum-Faszination“ De- Schlußsatz verstehen, daß eine Theorie-Praxis-Vermittlung Uurc Bu-
cher allemal Urz greift (1IL, 249)reits wieder einem UÜberdruß Platz mache. S0 habe der 1mM Jahre

1972 veriaßbte Beitrag einer Neufassung bedurfit, weil sich der Zu kurz greifen scheint der nsatz Bıemers, der
davon ausgeht, daß die Selbstdarstellung des Christlichen Aaktuelle Kontext verschieben beginne IL 35) Tat- kirchlicher Lehre, Verkündigung un Praxıs" en miıt dersächlich kann dUS der Mittelpunktstellung heutiger Didaktik und

TST recht einer mıit inr als „deckungsgleich“ betrachteten (urr1- „wechselnden Re{flexion der Theologien“ weitgehend 1nNne ent-
fremdete Verwirklichung un selten den Anspruch des Christ-culumarbeit Stachel, I, 19), falls Didaktik als „Theorie des lichen zeige (IL, 296) Biemer schlägt als Ausgangspunkt einesLehrens DZW. des Unterrichts“ definiert wird hmid tl 1L,

25) e1in Überborden des Unterrichtlichen innerhalb der gesamten „kritischen Unterrichts“ den „historischen esus  a VO  ar Selbstver-
ständlich wel das Gewicht der „nachösterlichen Deutung  06religiösen Erziehung und Bildung werden. Dem widerspricht }e- des Lebens und des Todes Jesu In „Freiheit, Liebe und Hoffnung“doch die Erfahrung, daß das Letzte und Entscheidende religiöÖser

Bildung heute, wW1e allgemein zugegeben wird, sicher nicht 1m m- möchte den „emanzı1ıpativen"” INn des Christlichen fassen un
ZULC Wirkung bringen. Abgesehen davon, daß 1n diesem nsatzkreis des Religionsunterrichts sich vollzieht. Erfreulicherweise

geht gerade die Themenbreite des Bandes weit über den schu- ine kritisch hinteriragende Abhängigkeit VO  } der Frankfurter
ischen Unterricht hinaus. Gerade die „Ausweltung religiöÖöser Bil- Schule vorliegt, muß die rage gestellt werden, ob nicht eine

christliche Religionspädagogik, die einseltig den historischen Je-dung einem lebenslangen Prozeß“, die heute nach einer „ ZiW.  1-
schenphase nahezu ausschließlicher Konzentration aut den eli- SUS herausstellt, den Erhöhten ber ausklammert der NUur als

nachösterliche „Deutung” einbringt, noch ihre Aufgabe 1M Blickgionsunterricht“ rogrammiert wird Feitfel, ILL, 24} bedeu- hat? Christlicher Glaube lebt aQus der Verbindung mıiıt dem „ET-tet 1ne werkimmanente Korrektur der These, daß Religionsdidak-
tik das „Kernstück der Religionspädagogik“ Se1 Stachel, höhten“, WIe die biblischen €X{Te,; die iturgie der Kirche un: die

theologische Überlieferung bezeugen.IL, 19) Muß nicht das Originäre und Neue dieser Erfahrung selıtensUnverkennbar ist das ernsthafte Bemühen der Schriftleitung
und der Autoren, angesichts der Gefahr einer Mediatisierung des einer christlich orientlierten Religionspädagogik vorgestellt und

eingebracht werden? In der Konzeption Bıemers, will schei-Gegenständlichen den Anspruch der Offenbarung durchzuhalten
NEN, lauert die Gefahr einer Reduktion des Christlichen aufund die inzwischen klar erkennbaren TeEeNzen der curricularen

Entwürte berücksichtigen. Religiöse Erziehung wird miıt ach- abstrakte Prinzipien, bei denen das Entscheidende herausgefil-
tert ıst amı ber scheint die LNEUE un andere Freiheit des

Vgl meine Besprechung ZUE „Handbuch der Religionspädagogik, Glaubenden allzusehr mit modernen utopischen Entwürien aut
eligiöse Bildung und Erziehung Theorien un Fakten“ 1n dlieser ıne Stufe gestellt Se1IN. Genügt wirklich, die Intentionen
Zeitschritft (1974), „der Kirchen“ miıt denen anderer gesellschaftlicher

pA Handbuch der Religionspädagogik. Hrsg. VO rl 1| Mächte der theologischer Entwürtife irgendwie 1ın e1n didaktisches
bert Leuen  eETrger, ALra R er Stachel, Klaus Wege-
Na SE des Religionsunterrichts Wissenschaftstheo- C all Pädagogik der Kommunikation 1n hä T/
Me. Gütersloh, Zürich, Einsiedeln, öln Mohn/Benziger (1974) 400 i C  C D' Kritische Erziehungswissenschaft und Oommunikati-

LW. Religionspädagogische Handlungsfelder 1n kirch- HE  a  X- Heidelberg 1971, 92 aller macht mit echt darauf
licher Verantwortung. Ebd (1975) Mit ausführlichem Sachregister, aufmerksam, daß menschliches „Handeln“ sich nicht selten über ‚CrI'-
484 Lw. 56.— erntes Verhalten“ 1n überraschender Weise hinwegsetzt.
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Strukturgitter einzubringen, dann ın CiIu secundo diese mıit die gewiß nicht leicht überschauende Diskussion ıIn den ande-
den ‚christlichen Strukturelementen“ „konfrontieren“, end- TE  - theologischen Disziplinen voll einzubeziehen.
lich brauchbare Lernziele erhalten? Will INa  - ernsthaft die Erfireulicherweise ist 1mM die kirchliche Verantwortun 1m
Realität des Christlichen, nicht I11UL seinen „Anspruch“ 1n der esamtbereich der religionspädagogischen Handlungsfelder stAar-
religiösen Erziehung vA 1ragen bringen, dann muß INa  - die Zeu- ker berücksichtigt worden. (GeEewlssen un Meditation, sakramenta-
genschaft der Kirche un die 1n ih lebendige Erfahrung des Her- les Leben un die einzelnen Felder einer altersbezogenen eli-
rengeistes als tragendes oment der religiösen Erziehung berück- gionspädagogik erfahren hier VO  - der Praxis der Großkirchen her
sichtigen. Eın Hıstor1smus, der letztlich MNUTr das alte 11be- 1ne wertvolle Aufhellung. Auch der VO  - r 1 -  C  C 1m
rale Jesus-Bild repristiniıeren wüßte, uch WEenn aufgefrischt Band reflektierte ideologiekritische nsatz wird 1ECUE auifge-
waäare mi1t einigen Farbtupfern AUS der Palette der Frankfurter griffen un bis ın die Thematik VO  } „Orthodoxie und Orthopra-
Schule, waäre iıne unverantwortliche Verarmung UuUNSeTeTt eli- X1ie  . hinein verantwortungsvoll bedacht. Die organisatorischen
gionspädagogik. Möglichkeiten religiöser Erziehung VO Elementarbereich bis ZUTLTC

Gewiß wird anderen Stellen dieses Handbuches viel be- Erwachsenenbildung hin sind ausführlich bedacht. Gewiß wirtit
hutsamer argumentiert. Vielerorts wird uch ine dUSSECWOBENE das Handbuch der Religionspädagogik mehr Fragen auf, als
Theologie als entscheidender Faktor In die religiöse Erziehung beantworten kann. Das scheint uUNsSeIeLTI Situation 1ın Gemeinde
eingebracht. Gelegentlich ber T1 jene Schwäche Tage, die und Kirche, ber uch iın Schule un Religionsunterricht ent-
190028  - als Reaktion aut 1Nne einseitige Reflexion des Kirchlichen sprechen. An vielen Stellen bietet ine vorzügliche Orientierung
ın der jüngsten eıt verstehen mag Das Phänomen Kirche, ihre und ine Fülle wertvoller nregungen. Kein Seelsorger der Re-
Zeugenschaft un der In ihr lebendige Erfahrungsbereich wird ligionslehrer kann diesem Werk heute vorübergehen. In seiner
allzu wen1g berücksichtigt. dessen bewegt 1098058  — sich m- Aktualität ist zeitbezogen un zeitgebunden, manchen
fangen 1n der „Kritischen“ Linie einselt1ig 1ın der Diıstanz ihr, Punkten WIT machten 28356 autf wenige schwache Stellen auft-
die 1908008  - 198088 als 1Nne€e soziologische GröDbe ıunter anderen sehen merksam bedarf sicher einer weiteren Diskussion un einer
vermaäaS. 50 anschaulich und plausibel beispielsweise die Darstel- gründlicheren Reilexion. Den Herausgebern un Autoren sollten
Jung der sozijalethischen und makrosozialen Fragestellung bei WIT dankbar sSe1IN dafür, daß S1e 1ın einer csehr unübersichtlichen
Adol{i Exeler erscheint, ST Pfürtners umsirıttene Lage durch den wuchernden Wald der Entwürfte, der eiträge
Posıtion sollte 199828  - nicht als „LOsung” fr die Zielsetzung der 0881 ExXxperimente Schneisen geschlagen haben un: Wege bah-
Sexualpädagogik empfehlen (IL, 99) Der Wille, unbefangen un N©  - versuchten. Auch wWEeNnNn der iıne oder andere „Trampelpfad“
en alle Stimmen Wort kommen Jassen, sollte 1n einem gefährlich ist un späater nicht ausgebaut werden kann, das Un-
Handbuch nicht die Mühe überspielen, theologisch werten un ternehmen als (Ganzes wWwWar notwendig un hilfreich.

Theologische Realenzyklopädie Abkürzungzsverzeichnis, ZUSaIMMENSE- Romanistische USW. Abteilung, nicht Romanische uSW.) Das
stellt VO.  - Siegiried Berlin, New ork Walter Recht der die Notwendigkeit mancher Aufnahmen werden immer
de Gruvyter 1976 398 strittig bleiben (BVWVV Wäar allerdings immer aufgenommen;
Ergänzend dem hRv (1976) 364—36953 besprochenen Nier- HE 1976, 412)

nationalen Abkürzungsverzeichnis für Theologie und Grenzgebiete Das TRE-Abk.-Verz bzw. IAT'G wird sich wohl mehr un
VO  - 1974 (IATG) wird hier die schon nach WEel Jahren ergänzte mehr durchsetzen. Eine Vereinheitlichung der Abkürzungen kann

dadurch gefördert werden. Wer Der das AbkürzungsverzeichnisFassung angezeigt, die Material ab 1972 berücksichtigt. Die Käufer
des IATG werden Recht die diesem AUS Anlaß des Erscheinens nicht ständig Z  _ Hand hat, kann als Leser theologischer Literatur
der Lieferung 1/1 der Theologischen Realenzyklopädie (TRE (Studenten! Nicht-Profis) über einem perfekten Abkürzungs-
1976 (Im Abk.-Verz unverändert „1974(?) herausgegebenen verfahren uch SeINe Schwierigkeiten bekommen.
„unveränderte(n) Nachdruck“ beigegebenen wichtigen Erganzun- Erlangen Dietrich Blaufuß
SCcH (345—398) als eparatum erwarten, dem uch die Teile

Allgemeine Abkürzungen, IL Biblische Bücher, 1888 Außerkano-
nische... Schriften un Rabbinisches Schrifttum beigegeben Diepold, eier Taschen-Tutor Altes Testament. Teil Von den An-
SeiIn sollten (S IX—X S fängen Israels bis ZUI Exil Göttingen: Vandenhoeck 3l Ruprecht

1974, 121 Karten, geh. 16.80Die „Einführung“ des TRE-Abk.-Verz (5 — ist knapper Preuß, OTS Dietrich Taschen-Tutor Altes Testament. 'eil Vomals 1mM JIATG und gibt keine Auskunft mehr über die bibliographi- Ende des Staates Juda His ZU. Ausgang des en Testaments.
schen Quellen un Hilfifsmittel und über den Mitarbeiter Angel Göttingen: Vandenhoeck u uprec 1975, 132 arten, geh 17.50
ako{f/Uppsala. Der VO  w} eier Diepold un Ulrich Rıtter herausgegebene

Rasche und einfache Handhabung, Präzision un! Plausibilität der aschen-Tutor will Studenten für Einzelstudium w1e Gruppen-
vVvoTrgenOomMeENeEN Abkürzungen werden auf die Dauer sich bei der Be- arbeit 1ine neuartige hochschuldidaktische Arbeitshilfe geben,nutzung dieses Hilfsmittels bewähren mussen. Im allgemeinen sind
die TEl Anforderungen uch 1n ersten Rezensionen als. rfüllt NeTr-

indem das Grundwissen des jeweiligen Fachs übersichtlich
kannt worden. Es bleiben Zweitel 1mM einzelnen: Der raschen un e1n- skizziert und Examenskandidaten anleitet, den Lernsto{if sinnvoll

Organisleren, hne doch die entsprechenden LehrbücherTachen Handhabung sStTe\ IU die Notwendigkeit 1m Wege, oft zweimal
nachschlagen mUüssen:;: die Ergänzungen sollten unbeding e1ingear- ersetzen. Angesichts der Stoffülle der Einleitung In das wWI1e
beitet werden 1n den Hauptteil. Die Präzision wird gelegentlich untier der Geschichte sTaels un der zahlreichen divergierenden Lehr-
der äahnlichen Siglenwahl leiden:;: e1m Satz 1mMm Kleindruck! wird meinungen wird der Student den Taschen-Tutor Altes Testament
rasch QUusSs hZ.S ThZS, aQus RIS(S) RISS, aAaUus Bil. icht ganz plau- AA begrüßen, dessen beide Teile (Teil Kap 0—9, eil
sibel sind uch andere Siglenfestlegungen: V, WerTr twa die RGGS Kap 0—18 hier gemeinsam vorgestellt werden, da s1e Wär Vonund ihr weit verbreitetes Abkürzungsverzeichnis gewöhnt ist, WIT" sich verschiedenen Autoren, bDber nach denselben Lormalen Gesichts-wundern, NUunNn Th  s gan: anders verwendet sehen, dto SA
Vielleicht hätte INa  - uch den Abkürzungsvorschlägen Tolgen können, punkten verfaßt ind
wenn S1e Vo den Herausgebern VO. Zeitschriften der Monographie- Der FA besteht aQus meist beidseitig beschriebenen Karteikarten
enTeihen selbst vorgeschlagen und praktiziert wurden: ZRP hätte für DIN Ö, deren unterschiedliche Farben un Siglen unterschiedliche
die „Zeitschrift für Religionspädagogik“ reservilert Se1InNn muüussen (nun unktionen anzelgen. Kapitelleitkarten eNnNnNen alle Karten des apitels
ZRelPäd), dto SI für Studia Irenica (nicht berücksichtigt). 1tunier Karten mit der Überschrift „Einführung un Lernziele“ strukturieren
erschweren die Siglenvorschläge uch eın rasches Eriassen des (e- den Aufgabenkarten definieren Arbeitsschritte un! schlagen für
meinten: „Zedler“ dürfte allgemein schneller Tkannt werden als JeR88  - jeden Schritt exakt eingegrenzte lteratur N Sie beziehen sich VOT-
GVUL, dto Jöcher/AGL, Se.  ing  O, Schottenloher/BDG, Backer- nehmlich auft Zimmerrli, Grundriß der alttestamentlichen Theologie
Sommervogel/-). (Seitenangaben ach der Auflage G(Gunneweg, Geschichte

sraels bis Bar Kochba un:! Fohrer, Einleitung 1n das Ite estamenErireulich ist das Nachtragen VO  - Siglen wI1e KuM, GuV. Die (11 Auflage). Literaturkarten listen Napp ommentierte grundlegendeErgänzungen bringen ohnehin ıne erhebliche Aktualisierung, wIe und/oder neueste Spezialliteratur einzelnen Themen auf. Material-S1e auch ın Zukunft ın Abständen nötig Sse1ın wird Corrigenda karten enthalten Skizzen un! eil ms  ber das Grundwissen hin-
könnten gelegentlich ebenfalls gesammelt werden (88, 337 SRG ausführ_ende nNniormation Die bisher aufgezählten Karten sind weiß.
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Rosa Diskussionskarten eNnNnNen wichtige, oft übergreifende, auf. an- baufähigen Hilfe {ür die Erarbeitung eines soliden Grundwissens
eTrTe Kap bzw. theologische Disziplinen hiniführende Fragen SOWI1e (30=- In at! Einleitung.sichtspunkte, unter denen der gesamte Stoff des jeweiligen apitels
durchgesehen werden sollte, SC  1e.  ich Diskussionsthemen un!: Rollen- Ginsheim Walter TrToß
spielvorschläge IUr Tuppensitzungen (‚rüne  x Lernkarten stellen den
issenssto{if des Kap 1n Stichworten übersichtlich dar. Rosa est-
karten ZUT. Selbstkontrolle repetieren 1n Form VO Fragen und Aufgaben Theologisches Worterbuch 4141 en Testament. Hrsg. VO  - Johan-schwerpunktartig den un! leiten ZUT Wiederholung oOrangegan-
zl Teile Abschlußtests, Anleitungen „Probeexamina 1mM Fach

Nnes Botterweck und Helmer Rınggren IF LIig.
gillülim hadäs uttgart, Berlin, Köln, Ma:  ANZ Kohlhammer‚Altes Testament‘“* und eine Registerkarte eschliebßen denA 1974—75). 5Sp 1—768, DbrT. Je

Der AA will ZUL Erarbeitung des Grundwissens In Geschich- Der zweıte Band dieses inzwischen bewährten theologischen
sraels, Entstehungsgeschichte der at| Schriften un Theologie Wörterbuchs i1st schnell nach dem ersten! erschienen. Natürlich

des anleiten. Das leitende Interesse ist bibeltheologischer Art varıleren uch hier die einzelnen Artikel qualitativ untereinander.
Der i1st chronologisch gegliedert. ach einem allgemeinen Im großen und Sanzen jedoch ist jeder VO ihnen informativ un
geographischen un historischen Überblick werden die biblischen gut rauchbar. Insbesondere für künftige traditionskritische Nier-
Bücher der Epoche der Geschichte Israels zugeordnet, ıIn der S1e suchungen wird dieses Worterbuch überaus brauchbare niorma-
geschrieben wurden, Traditionsblöcke den Zeıiten, 1n denen S1e tionen iefern, Wenn einmal abgeschlossen ist. Im Gegensatzentstanden, Themen den Jahrzehnten, In denen S1e 1nNe besondere den erstien Lieferungen des erstien Bandes wird das hebräische
Rolle spielten. Zuletzt werden Fragen der Textgeschichte, der Material mit Ausnahme der Stichwörter fast ausnahmslos 1n der
exegetischen Methode, des Kanons un der Hermeneutik behan- billigeren Transkription dargeboten. Leider fehlt bei den Auto-
delt ın den Inhaltsverzeichnissen und Ende der Einzel-

Das Spezifikum des AA liegt 1n SeINeT hochschuldidaktischen artikel immer noch der OoOTrName.
Abzweckung. Die exegetische Position der V{1. zeig sich weniger ons annn hier HUr csehr wenig aut Einzelheiten eingegangen WEelI-In eigenen, Thesen als In der Auswahl unter den verireie- den, wobei der Rezensent teilweise auf eigene Irühere Studien zurück-
HE  - Meinungen und der Urganisation des Stoiis. S0 sSind DUr greifen muß
eini1ge allgemeinere Bemerkungen angebracht. Zu | DA 21 03 (Artikel gıllah, Sp 12} wWAarTe ergänzen, das

Schneiden eiNner Glatze letztlich e1Nn Kastrationssymbol 15  f2; vgl daz451 eil Tormuliert Napp un klar, eil dagegen ist weniger die VO  - Botterweck Sp erwähnte Entfernung der Schamhaare inpragnanit; vgl 17.9b amı erweist das Problem christlicher Predigt Jes 7/,20.alttestamentlicher exte, daß 1n den Dialog mit dem ext hier eine
kritische systematisch-theologische Besinnung hineingehört.“ „Hin- Das Substantiv gal (Sp Münderlein) In 4,12 coil ın DUan

„Garten geändert werden. Diese nich erstenmal vorgeschlageneteriragen S1ie diese (wenn möglich: ritisch).“ Sehr hilfreich sind die extkorrektur ist jedoch keineswegs wingend, da S1e einen nichtgeographischen Skizzen, die übersichtlichen Zeittafeln und bibelkund- .hben schönen parallelismus syntheticus rgeben würde. Bei der TUund-lichen Strukturschemata der Material- und ernkarten, die teilweise
auf den Testkarten wiederkehren. Die Testiragen Sind ausgewählt, bedeutung VO.  - gLl, rollen, wälzen vgl die Iyb Wurzel miıt der Be-

deutung „TUNd se1n“), ist überlegen, ob gal 1n Hld 4,12 nicht mi1tauft das Wesentliche beschränkt. Die Diskussionsvorschläge sind ‚WäarT „TUNnder runnendeckel“ übersetzt werden könnte (vgl dazu dashäufig cehr anregend, vermelden ber gelegentlich nicht große
Subjektivität Uun! damit Beliebigkeit. „‚ Wenn Josia 609 N1C maan hatüm 1mM gleichen Vers!).
gefallen ware... Phantasieren S1e .‚US5, welche innen- und außenpoli- Das gan-Symbol Hohenlied Stellen 5Sp 38 Jacobs-Hornig)
tische Entwicklung sraels die Folge BEWESEN ware.  n  b versinnbildet das weibliche Enthalten? 5Sp IN STa „Gebiet“

Das starke theologische Interesse, das sich UL, 1mMm Gebrauch des „‚Gebot“ heißen. Nachzutragen waäare überdies, daß San uch 1n (Qumran
Terminus Heilsgeschichte ZB 1 Arı 16.4a; Mat j  S es ist vorkommt Hodajot 8,5) Überhaupt werden die (Qumran- und
dabei VO. 1nem gewlssen heilsgeschichtlichen Denken N1C. völlig Vorkommen sehr unregelmäßig erwähnt, 9allz Gegensatz dem

inzwischen abgeschlossenen Parallelwerk VO.  - enni-Cl Westermannt.ablösbar.“) äußert, bricht uch unvermutetien Stellen durch, 1im
kurzen methodischen eil 96  1e hist.-krit. Methode der Exegese hat ZUur Problematik der Interpretation VO  - ganab 1n EixX 20,15 (Sp 447
ihren Grund 1n der Geschichtlichkeit göttlichen Handelns 1n Ofifenba- amp ware neuerdings auf die Arbeit VO.  — Klein, Verbot des Men -
rung wWwWI1Ie Schrift“ (L 17.5) 99  1e hist.-krit. Methode wird theologischen schendiebstahls Dekalog? Prüfung einer These Albrecht 1Its 26

161—169, verweisen.UrCc Person, Intention unı erkenntnisleitendes Interesse des usle-
SCI5 wI1ie durch seinen 1n der christlichen Kirche“ (L Wan- Daß deba.  Äy  A Hld 4,11 y  1e Lippen der Geliebten“ bezeichnet (Sp
delt sich hier die Methode elbst? Im STar. wertenden Abschnitt +  ber 138 GCaquot), vereinfacht stark den wirklichen Sachverhalt Richti-
die atl Hermeneutik verbreitert sich die Darstellung und sprengt fast BEeT wWwWAare SagenN: Hier werden die orte der Liebe (vgl. den Sprach-
den Rahmen des 1 TAT: gebrauc. der Begleitbestimmung „UuUnter deiner ‚unge  «“ den Parallel-

tellen Ps I0 Ijob als „mundgeboren“S un als. Ausdruck mut-Die Stoifauswahl ist angesichts des knappen KRaums 1mM einzelnen
diskutabel, allgemeinen reichlich anc Lernkarten allerdings terlicher Zuwendung der Tau ihrem rautigam® gekennzeichnet.

Das dag-Motiv in Zef I (Sp 146 Botterweck) involviert gewl.sind allzu schlicht ausgefallen, Zz. B „Semitische Dprachen  “ die theologische Vorstellung, daß „die AI mit dem LOos un! (Ge-Sprachliche Gesichtspunkte auchen A kaum auft. (anz uNnseE-
nügend ıst die Tast ausschließlich inhaltliche Charakterisierung der richt der ‚Frevler ıntrennbar verbunden —  “ Diese Vorstellung
„Gattungen der Erzählung“ 2 die der Erläuterung des Terminus kommt jedoch schon der Sintfluttradition, auf die der Zefanjatext

ofIfensichtlich bezug nımmt, VOT (vgl Gen O;Gattung 1mM kurzen methodischen eil A „bDesondere Vertextungs- Daß maelaek 1m Hohenlied sekundär ist (Sp 161 Sanmartin-As-mit bestimmter syntaktischer un semantischer atrıx  “ UWI-
eTlau: In der verkürzenden ermischung verschiedener Ebenen der Censio nach Loretz), 1äßt sich nicht beweisen. Die Ablehnung der
Entstehung des Endtextes zumındest außerst miBßverständlich 1st die Bezugnahme der Begri{ffe sHand- Z Lochs. „Garten“ USW.,. auf die Geni-

talien und den 1eDes (Sp 162) ist unmotiviert?. Schlicht falsch istBehauptung, das „leitende Interesse der agen un egenden  «“ S11 ‚ 13 5r die Behauptung „Kein eiNzZiges ist [1m Hld] VO Ehe die Rede“1e Verdeutlichung theologischer Konzeptionen (T B P, dtrG, ChrG)“
(L 2,8) Überhaupt handhabt EEBT den ermINus Gattung sehr unsicher (Sp 166); vgl den Ausdruck Ynl  © hetunnatö Hld 3,11 Etwas VeT-

un! unpräzise. Nnier der Überschrift „Gattungen egegnen ofit simple einfachend ist uch der Satz „Eine religiöse tmosphäre total“
(SD 1  46 WenNnn Inan sich daran erinnert, daß Hld 83,6 immerhin denInhaltsangaben, Zz. B „Berichte über Entrückungen un andere (eksta- (Gottesnamen, WEeNnn uch wohl ZULF. Kennzeichnung e1iNner Art Superlativ,tische?) Erlebnisse“ (L ‚Kyrosorakel“ (L a], „Losorakel“ nNeNnNntT; überdies Se1 die zahlreichen Hinweise auf die VO Erinne-(L Nach der Aufzählung VO.  - „Zionspsalmen, Königspsalmen,Jahwe-Königspsalmen“ als. Gattungen wird gesagt, diese selen „eilgent- ruNnseh Jahwes Heilstaten VOo Dalästinische Landschaft der die

lich keine echten ‚Gattungen‘“ 15.3) Das dürfte den methodische
Vgl hRv 68 (1972) 277—281; 69 (1973) 359—361 447un terminologische Klarheit bemühten Examenskandidaten her Ver-

wIirren. Kaum präziser ist die Verwendung der 'Termini Traditions- Siehe meinen Au{fsatz: Tiefenpsychologie 1 Dienste der alttestament-
geschichte und 'Iradition (In 2,5 unterteilt S1C die „Wüstenüberlie- lichen EKxegese Zu Stil un! Metaphorik VO.  - Ezechiel 155 (1975)

139.erung“ 1n „Wüstenerzählungen“, „Überlieferungen“ un „Traditionen“).Eine contradictio 1n adiecto nthält der Terminus „praeeschatologi- Vgl meinen Artikel Die erotische Psychologie des. en Liedes ThQ
sche Epoche der _4 (Eschatologie: 16.2) Gerade 1 Interesse 150 (1970)
seiner didaktischen Ziele sollte der FE unter der Rücksicht einer Theologisches Handwörterbuch en Testament (hrsg VO: Jenn!1
reflektierten und konsequent angewendeten Terminologie überarbeitet untier Mitarbeit VO CL estermann), ÜF München-Zürich 1971; JL,
werden. eb 1976.

Diese Bemerkungen schmälern ber nicht den Wert des TAT Vgl meıinen 1n Anm. zitierten Artikel, 413, Anm
Ebd., 413, Anm 47,als einer ehr begrüßenswerten, praktischen un individuell aus- Ebd., 409  —
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biblischen Gestalten wWIie Salomo gemahnt 1C sicher ist schließlich andersetzung nicht TST unter „Literarkritik“ subsumieren amit
die oit geäußerte ese, das onelle: stelle die cexuelle 1e bewußt wWwWare die ‚WäarTr VO  - gesehene, ber für unvermeidlich gehaltene Ge-

fahr vermindert daß cschon der „erste Schritt“ der Kon{irontation mi1tentmythologisiert dar (Sp 166)
Zur Gleichwertigkei VO.  - hörah un könnte außer auf Hos anderen Autoren ‚aIl deren eigentlicher Intention vorbeigeht“ (17) Die

(SO Sp 495{1 Ottosson) auft Hld 34 hingewiesen werden Mıit den OTrMKTr11. wird sich bei allem komplementären Charakter N1IC. als
„Abendwölfen“ VO  - Zef 3 wird ohl Se111 Bewenden haben INUSSeN „dritter Schri der Literarkritik UuUuSwelsen lassen, wW1e enn uch

selbst Vollzug die Formkritik der SEWOMNNENEN „Negativeinheiten(gegen Botterweck 5Sp 505), da e1iNe Textänderung die möglicherweise
beabsichtigte Zuordnung VO Caeraeb und böquaer Z7erstioren würde Nn1C. mehr der Literarkritik subordiniert (vgl 171{1,)

In Hld 8.5 wird ohl der Tat C111 ägyptisches OLLV der 1e Die „literarkritische Analyse 1U findet VIieTLT
unter Bäaäumen” (Gerleman, ZiULert VO  - Fabry, 5Sp aufgegriffen Texteinheiten folgenden Umfangs „E 4Cc—6 Ta* —21

Letztlich geht ber bei dem „Apfelbaum keinen außeren ab 3/7—41 Z ahc* 3.4a 5a* b—7b C B n} 25 11
Ort sondern wWI1e Hld D e1Ne Umschreibung der bergend genuß- 26—30 1abd 2.3ab 12—15a3b 99:9.0 4a*bbietenden ähe des Jünglings Das COrarlik der parallel-gegensätzliche
Termıinus hıbbelateka (lies hıbbelataek) hıbbelah Hild cheint DE 22—34 35,." AuBßBerdem werden die nachstehenden „Zusatze“

notilert 3C AGTEY mdyn 7ar (wzaqny mdyn) 36c*besagen, die ehen  “ der utter des adchens das Ziel SC1IHNEI

EISENEN sexuellen „Erweckun  6 die Multterschaft! andeuten. c/ gbwl yrnn) 23 (Dlg wblem) Abcd Ba* (yhzwh blem) 13cd (ohne
Die haberım VOoO Hld E 0,13 schließlich sind natürlich 1e Ge- RIw)

fährten des Träutigams (Cazelles, Sp 725) Was edeute ies ber Das noch für Richter „wWichtigste Kritermum  “ der „D | e  e
men des galNZCGIl biblischen Buches? Es handelt sich literarische und Wiederholungen  «“ (a.a.0 51) wird für den anstehendenZwischenfiguren WwWI1e die utter der Liebespartner, die Brüder des Textzusammenhang Se1INeT Bedeutung relativiert Allerdings, woherMädchens un die Töchter Jerusalems/Zions.“, die das Liebesgesche-
hen hilfreich der 111 IL feindselig bzw störend (letzteres trittit Nn1ımm(t die Krıterien, e1Ne „Doppelung“ identifizieren? WÄäh-

rend Richter „ohne Rücksicht auf den nhalt“ (54) vorgehen illZzU) umrahmen un das (‚anze beleben semantische ategoriıen 6111 L: 22 ITOTrZ leichten Be-
Regensburg Gunter Krinetzki deutungsunterschieds der Verben ieg hier C 1116 Doppelung VOT  66 (65)

Im Anschluß Überlegungen Schweizers den Möglichkeiten der
Semiologie aut der ene der Literarkritik Elischa den Kriegen,
StANT München 1974 18117,) Wäare e 111e Verhältnisbestimmung VO.  -Gross, Walter Bileam. Literatur- un!: formkritische Untersuchung der
GW. unı QWS hilfreich Eine e1lgerung der Bedeutungseinheit VONProsa Num 20—024 München Kösel 1974 439 Tabellen

(Studien ZU en un Neuen Testament 38) kart 58 GW. der sonsugen QWS wird nirgends mehr signalisiert
Mit (3a) überdies der abstrakte „Bedeutungsunterschied“ die

Die Konzeption VO Elohisten als des utors eigenständi- Prädikate werden gleichgewichtig Die Feststellung „Doppelung
45201 Erzählwerks kommt allem Anschein nach VO  - dem Verdacht beruht SOML WEN1LSCTI auf dem echsel „Vvon mpn'Yy hem mpnYy bny
nicht los, C111 „Irrweg der Pentateuchkritik“ (Rudolph) YST lu den VOT allem [Ür beweiskräftig hält (65), als aut KoOom-
Dieser Eindruck gilt, obwohl TST jungster e1t 10N€ umfassende bination ormaler und semiologischer Beobachtungen, wOomıit die Lite-

rarkritik strengen Sinn durchbrochen wird Man wird vielleichtBestandsaufnahme VO  - versucht (vgl JarosS, Die Stellung des
Elohisten YADER kanaan schen Religion, OBO 3! Freiburg/Göttingen gut aran {un, zwischen „Doppelungen Grades“ (wortwörtliche Wie-

derholungen gleichen ontexX un „Doppelungen Grades“ (1N-1974 un die „‚elohistische Geschichtsdarstellung“ als „der haltliche Deckungsgleichheit) unterscheiden, wobei letztere TsStT auftf
Zzweiıte große Geschichtsentwur 6h Weilmar ZeNger, Ex0O- der ene der Formkritik Semantik inclusive) endgültig identifizier
dus Geschichten un! Geschichte der Befreiung Israels, SBS 75 werden können Die Erklärung VOoO  - als Zusatz „Anlehnung
Stuttgart 1975 20) charakterisiert worden 1ST Diesem umfassenden EX ME UrCcC überzeugt übrigen eltaus mehr als die VeTl-
Verständnis könnte jedoch eiNn nicht unerhebliches Stück Boden breitete Zuwelsung

och deutlicher wird der Einfluß semantischer Erwäaägungen aut dasentzogen werden, WEl sich ELITWEISEIN ließe, daß die sogenanntien
Bileamgeschichten Num 2224 1N€e€ quellenmäßige Zuteilung nicht literarkritische Urteil G.s Fall 22 (141{f.) Miıt der konkreten Be-

gestatten und insbesondere Num 1—26 nicht mehr für den deutung VO  g mM („Wahrsageinstrumente“) wWITd erschlossen, daß
„der S5atz S£1126e111 Kontext sinnlos 1st KESs Se1 weder „anzuneh-„letzten unbestritten elohistischen Abschnitt“ Kaiser, Einlei-
INCI, daß I11d.  - berühmten Tsagern die nNnstrumente TST mitbrachte

LUNg das Alte Testament Gütersloh 98) :  IMN WEeTI- och vollziehe „Bileam äahnliche Praktiken Das erstie rgumen rüh:
den mMu. Daß „die Haupteinheit der Prosa, wahrscheinlich O sachkritische TWäagungen, die hier nicht notwendig Platz sind
die gesamte Prosa” Num 22—24 „nicht quellenhaft“ SC1; 1st 19808  w} TST das zweiıte hat hier Gewicht VO den mM  M 1St Kontext keine
die These der VOo  — TOoD vorgelegten, ausnehmend gründlichen ede mehr uch die gut denkbare Motivation [Ür den kıntrag, eam
Dissertation (11) als Vertreter der 23 23 abgelehnten heidnischen antik bloßzustellen“

Der Gang der Untersuchung ist wesentlichen den bekann- (143), möchte 190838  - bei der sonstugen ung der Beobachtungen
und Urteile Trst spateren Zeitpunkt okizziert w15sen (vglten methodenkritischen Überlegungen un: Weisungen ich-
diesem Sınne 375) Es 661 angemerkt, daß das wohl entsprechendeters OrTl1eNTIeETT, deren immerhin schon respektable Textbasis durch

ausgiebige Analysen narratıvem Material erweltert wird Jede ak Basamu „zerschneiden“ (AHw 453) ZW. C111 dem hebr (Jos
13 22) analoges Derivat Rasımu „Rohrzerschneider“? AHw 453) enn

Erprobung der Thesen Richters birgt freilich uch die Möglich- ber ebenfalls keine Ableitung m1T der edeutung „Lohn“ obwohl uch
keit sich Modifikationen un Korrekturen anzubringen Den Akk der Kontext der ahrsagerel belegt 1St aiur existiert das
relativer Dıstanz WONNENEN und weiterführenden Erkenntnissen VerbAdj kasmu („zerschnitten AHw 454); mit em Vorbehalt EN-

Se1l folgenden besondere Aufmerksamkeit gewidmet A  ber semantischen Vergleichen könnte analog azu bei hebr.
Richter noch die bedeutsame Feststellung, daß 106 M das Material denken, das Z U Zweck der Wahrsagung ZeT-

SC  en ist Dbzw. wird (3.8 Deutung („Wahrsageinstrumente“) WUrTr!  ö  deKleine Einheit „erSst auf der Ebene der Formkritik“ 1Ht „endgül-
Ug bestimmte GT ßen SCA, anmerkungsweise notjert (Exegese als dem nicht widersprechen.

Von speziellem Reiz sind usführungen 1n Exkurs ZUTC
Literaturwissenschaft (‚OÖttingen 1971 stellt VO  -} VOTLIIl- „H Eine Diskussion der hier gebotenenherein klar, daß „erst die Formkritik“ ECrTWEISC, „O die negalıv Erkenntnisse erfolgt anderer Stelle (vgl Biblische Notizen, eft
gefundenen Einheiten uch posiıtı1ven Sınn literarische Einhei- egenüber (3.8 Wertung VOo bny CIM (22 als „SeCHNU1MN!
ten ind“ (16) Dies führt zugleich ZU.  — Entsch Iung des auft den Textbestandteil“ 114), wobeli CM nicht als Eigenname gedeute wird
ersten lick apodiktischen Abgrenzungssystems Richters Num dürfte inen N1IC quellenhaften Zusatz denken SECNHN, der Bileam

wahrscheinlich doch als Angehörigen der unbeliebten Ammoniter ausSs:;-A 22—35 „kann Trennung der methodischen Ebenen nicht
aufifrechterhalten werden“ (17) wWe1senNn soll Es handelt sich vielleicht 110e alte politisch motiviertie

Ergänzung (zu einem ebenfalls „konkretem politischen Interesse ent-kündigt 1Ne€ „Literarkritik drei Schritten“ „Literatur- springenden Ziusatz vgl 373)überblick“, „literarkritische Analvse“ un merkwürdigerweise Die 7a} des gesamten Prosatextes £ folgt
„ILormkritische Analyse“ (16) Regeln aus einem unpublizierten Manuskript ichiers Fortführung

Hier möchte uns zunächst csinnvoller erscheinen, den Einblick bereits veröffentlichter Prinzipien (a 32 29), die späteren
die Literatur den Analysen aut den einzelnen Ebenen grundsätzlich Zeitpunkt Zusammenhang bedacht werden sollen rTkennt selbst

daß 1LUTr e111: hypothetische Rekonstruktion erzielt werden ann EsVvorzuordnen, da die Bewertung früherer Autoren nicht bloß VO.  i der
Nneu bezogenen Sichtwarte der Literarkrıitik aus überzeugend geleistet Tag sich überdies, ob die Fiktion unab-
werden kann Auf e1N: den Kritikebenen voraufgehende vorläufige dingbar für 1Ne ormanalyse und notwendig 1ST, neben der INOT-

Kritik sollte ann die detaillierte Stellungnahme Begleitung der phematischen Struktur uch die „Satzgrenzen des Textes” bestim-
InNne:  - DIie anschließend problematisierten Textstücke 22 6f snAb{folge der methodischen Schritte geschehen Der ausgedehnte „Lite-

raturüberblick“ 19—64!) bestätigt das OsTuUlal, die vorläufige Auseiıin- 238a 24 31b 32d) lassen SIC. ohl uch hne versuchte Vokalisation
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syntaktisch interpretleren, 1mMm Kommentar yr: hdrR Num ıll jedoch nicht gelten lassen: „Vielleicht ste dem Formen-
165{.) verzichtet selbst auf das 1ta: Se1INeTr Umschrift. die kanon der Novelle nahe“
Diskussion der S5atzgrenzen N1C eher iın den Bereich der Formkritik Von den verbleibenden Einheiten S£e1 Qaufi die Behandlung VO

gehört, el hier dahingestellt. Von Interesse sind aut jeden Fall die 330{f) des Ergebnisses willen hingewiesen. Der ursprüngliche ext
eobachtungen (z:8 ZUT syntaktischen un  10 zweipoliger Ausdrucks- der Eselinerzählung hat die Verspottung Bileams Z Ziel, der als blin-

der er lächerlich emacht wird. amı prasentier die Einheit e1nformen (16011) handelt sich twa bei pnym Z Dnym (Rı 6,22)
einen Nominalsatz (Hal-Satz) der m1t eine „zweipolige Bild Bileams, das dem Eindruck der 1—3 un! der Sprüche FAA/ deut-
adverbielle estimmung“? In nalogie azu möchte uch In Gen 12,8b ich widerspricht.
einen asyndetischen zweipoligen Satzteil finden Grenzfiälle dieser Art Den Untersuchungen der wohl Recht als nicht quellenhaft
sollten inmal eTrNEeuUTt zusammenhängend untersucht werden. ausgewiesenen Prosa mMu 1U 1i1ne Analyse der Sprüche ZU  ar

eıte gestellt werden, deren Kritik ungleich kompliziertere Pro-Es folgt die Formkritik der EiNHeit. die naturge-
mäß den breitesten Raum einnımmt (  —2 bleme aufiwirtt. Dazu Sind Vorarbeiten poetischen Lexten nOTL-

wendig. Den diesbezüglichen Studien des Autors der vorliegendenAuf der rundlage der VO Richter eingeführten „‚Satzreihengliede-
rung“ wird 1nNne Aufteilung 1n Abschnitte OTS!  IN} E 2,4c—6h-— wertvollen ArTbeit darf mit sgrobem Interesse entgegengesehen
Z D a*cd.8—14 22,15—21 2,30—40 22,41 ;] 9— werden.
23,11—13abe. 14—138 D 24,11.25). Die Kriterien IUr die ennı00n Bamberg Manired GOTrg
eines Abschnittes nach Anfang un Ende SIN negativer atur „VWOo

fehlender Verbindung e1n beginnt, findet der vorher- ar Christoph: Diesseıts Uun! enselms 1m Glauben des spaten Israel.gehende Se1in Ende“ Dennoch wIird uch nach positiven Kriıterien Stuttgart: ath Bibelwerk 120 (5  garter Bibelstudien 72)IUr die Begrenzung eines geiragt werden dürien. Die Antwort äßt kartsich ohl erSt nachader Strukturerhebung geben.
Die „methodischen Erwagungen ZUT strukturalen außeren Form V{i. geht (Einleitung 9—13) VOo  w} der geläufigen Vorstellung .US,

daß das Christentum als „Jenseitsreligion“ In pannung steheun den Verbiun  10nNnen  « S1Nd Gegenstand eiNnNes weiteren XMKUT-
S © (179{ff), der 1m Blick auft den VO Richter gebotenen Ansatz be- der Ekrwartung e1InNes „diesseitigen“ Heils 1 und will diese
sondere Beachtung verdient. egenüber Richters Neutralisierung der Alternative enselts Dıesseits kritisch hinterifragen. Denn wW1e

der „ornamentalen Form  66 wird dieser uch strukturale Relevanz kam das einem solchen Truch mit der atl innerweltlichen
ZUgEMESSEN;: „syntaktische und ornamentale Beobachtungen“ gelten Heilserwartung? ibt 1mM späten Israel bzw. Frühjudentumals „Untergruppen der strukturalen äußeren Form  b Die zentrale
Position der Verbfunktionen in der syntaktischen eskription wird schon feststellbare Tendenzen 1n diese Richtung? Eine Spirituali-
Recht betont, wobel Richters eutungen auinimmt un! rstmals 1n sierung? Die „Treligionsgeschichtliche Schule“ hat diese rage be-

jaht un den vermeintlichen Trend pOositiv gewertetl. eute wirdkonzentrierter Weise vorstellt Für die Inversionspaarung gatal-
x//x-yıqtol-Langform omMm der Verbfunktionsbezeichnung „hei- ın der Theologie wieder her die Weltzugewandtheit un! Diesseits-
schendes Präsens“ die Neubenennung „Injunktiv  IL ZUT Wahl or]ıentierung geschätzt. bezweiflelt Recht, daß diese Alter-

Die VO  - die Bezeichnung n el U.  I natıve für un Frühjudentum überhaupt sachgemäß ist (und
vorgebrachten edenken (Anm. 25) SiNd teilen. Die 1LLEUE unktions- INnd.  - kann wohl uch für das ZU. eil bezweifeln) un
bestimmung Antzundktiv® c911 ‚WäarTr „Befe der dringenden überprüft daraufhin die Iirühjüdische Lıteratur, VO  - späten Zeug-Wunsch“ umschreiben, der Termıinus wird sich ber ebenfalls aum nissen alteren zurückschreitend.
ehaupten können. ach Hoimann-Rubenbauer (Wörterbuch der Sralll- In Kap (5 behandelt SyT. Baruch un! EsSsTa, diematischen un metrischen Terminologie, Heidelberg 46) werden
mit „Injun.  1V zeitlich un! mMO ind1ififerierte Verbalformen mi1t Zwei-AÄAonen-Lehre voll ausgeprägt vorliegt: Dieser Aon und der „KOom-
kundärer Endung, z. B lat. Iuam, bam  66 bezeichnet. Es handelt SIC. mende AÄon“ sucht 19808  - AL iın Auseinandersetzung mit Biller-

beck die Alternative Diesselts/Jenseılts dafür entschär{ien, indemdes näheren einen besonders 1mM ältesten Vedisch och greifbaren den Gegensatz „irdisch/überirdisch Dzw. gelstig  66 eliminiert. Es geheodus, dessen wichtigste Funktion ach Hofimann (Der Injunktiv
1mM Veda, Heidelberg 1n der Artikulation VO  - Bekanntem besteht. Vergänglichkeit und Verderbtheit einerselits un Unvergänglichkeit
S0 1äßt sich weder morphologisch noch funktional eine vergleichbare un Unverderbtheit (Verwirklichung des Gotteswillens) andrerseits,

sichtbar verdorbenem AÄAon einerseits un ichtbar erneuerier SchöpfungBeziehung herstellen. Um die gemeinte Sache dennoch Teffen, sS@e1 hier andrerseits.111e Bezeichnung wI1e P O (a vorgeschlagen, die m. W. noch nicht
vergeben ist. Hier iragt INa  ; sich Ireilich, AYES der Zwischenperiode

der messianischen eit geringe Aufmerksamkeit widmete. SıieMiıt ec stellt fest, daß die Funktionsangaben „Keineswegs
Vollständigkeit“ für sich beanspruchen können „S1e beschreiben, paßt nicht recht ıIn das Konzept B:S: der hier die Sachlage wohl
WaSs gemeint sein kann, WEeNnNn eine bestimmte Verbiorm einer eLIwWAas verharmlost hat, denn SVLI. Baruch und E'sra welsen be-
estimmten Position 177 Satz steht; behaupten ber nicht, dies sSe1 reıits ın die uch späater 1mM Judentum verfolgbare Richtung, iın der0OTrmMa. (ZU ergänzen ist ohl eindeutig. Rez.) ausgedrückt“ Ko1nz1- INa  - die Mess1aszeıt alıs endgeschichtlicher Heilszeit VO derenz wird nicht als un.  107 des „Inversionspaares“ yıqtol-KF-x//x-
qgatal anerkannt. eitere Begrenzungen der Inversionsregeln Richters „Kommenden Welt“ als endgültigem Heilszustand unterschied un
notiert bei „Vvoluntativ gefärbten  66 und „darstellenden“ Verbformen WäfT nicht zufällig, sSondern 1n Zusammenhang mit e1INeTr eNTISpre-
(18311) chenden Ausprägung der Gottesvorstellung.

Die Durchführung der Formkritik hält sich streng die Abfolge Das Kap 35—863) gilt dem sIav. Henochbuch, der ıta dae et
‚Außere Form  06 „Innere Form  28i Eine VO  — ertvollen Beobach- EKvae, der sSsumptio Mosi1is, den Psalmen Salomos, der Sapientia Salo-
tungen un syntaktischen ewertungen findet sich Versireut 1n den IMOS, den Testamenten der XII Patriarchen, dem ät.  > Henoch un dem
Anmerkungen ler hätte e1n besonderer Index gute Dienste getan), WI1Ie Buch der Jubiläen.
z. B die Ausführungen (w)Catta Anm 45), HLK Imp (187, Das Kap (64—81)} behandelt die (Qumrantexte. Auch hierAnm 47), den „Fügungspotenzen VO hınnı“ (194, Anm 58) Bei der
Vorstellung der „geprägten Elemente“ (249ff) beeindrucken die Erwä-  H4 sieht 1 Grunde NUur die Erwartung einer Wende VO der frevel-

gepragten etzt-Zeit ZUTrC Gottesherrschaft hin bezeugt, kein „JeNH-ZU. „Gehbefehl“ 202 Anm 183) Nnier der Voraussetzung
einer konsequenten Scheidung VO „geprägter Wendung  66 un „Formel“ seitig-geistiges” Heil, zumal das Heil 1ın seilner Bindung die
wird der Formulierung „Got ommt“ (22,9a20a]) ein formelhafter Cha- Umkehr ja schon 1n die Gegenwart hereinwirke und überdies
rakter abgesprochen sehr oit 1ne paränetische Absicht der exie konstatieren sSel

Nach Vollzug der Deskription des 'Textes wird ine IMNa 6511 befaßt sich der uUtiOrTr mit den „Regeln  i VO  - ()umran, wobei
681 uch 1Q5Sa wI1e 1Q. miteinbezieht. Dabei zeilg sich der1ı 5  5 versucht, die sich allerdings aut die

„Funktion Bileams“ konzentriert 274{1). ES se1 dahingestellt, ob Pierdefuß se1ines doch e{was unscharf definierten Begri{fs „Jen-
sei1ts“. ET mißdeutet z. B jene Autoren, die (wie der sSiIeN-ine 5 ©  ] t1 U.  I9 usterung nicht noch weitere inhalts-

relevante Züge aufdecken könnte, die einer noch umfifassende- Sacken un der Rezensent) Iın 1QSa un 1Q. Regeln für die
LE  } Zeichnung Bileams beitragen würden. Endzeit (Iim IL  MN Sinn des Wortes] sehen, als ob S1e diese End-

eıt als überirdisches „Jenseits“ verstünden. Davon kann ber
erkennt Interpretationen 1n der Einheit eine VO  _ Balak VeOEI-.-

Tetene Deutung Bileams als ‚professioneller Flucher’, die durch den
keine ede SEe1IN, gemeint ist der Unterschied, der zwischen den
Regeln für das empirische Gemeindeleben un programmatisch-„Verlauf der Ereignisse“ N1C. veriliziert wird, un! e1InNne VO TZanler

vVOrsgeNOMMeEN Interpretation eams als Jahwe-gehorsamer Prophet, utopischen Entwürtifen für das endzeitlich wiederhergestellte E1 E
die VO  - „Verlauf un Ausgang der Handlung  66 gedeckt wird Die samtisrael besteht. WaT VO  e der befehdeten Alternative Dies-

selts/Jenseits gefangen, daß S1e hier voraussetzte, wWwWI1e s1eEinheit wird schließlich als „Beispielserzählung AA  ber prophetischen
Gehorsam“ charakterisiert, die attungsbestimmun „Erzählung“ Billerbeck vertreten hatte
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In Kap (82—100) werden Dan 8—12 un Dan erortert mit dem- behalte geltend, betont ber die entscheidende Wichtigkeit des
selben Ergebnis: geht immer 1Ur die große, entscheidende Übergangs des Evangeliums AuUus der jüdischen 1n die griechische
Wende, die Zeit der Krise davor, ber kaum je den Heilszu- Welt Schon aUS dem Diaspora-Judentum hatte sich 1n Jerusalem
stand danach, schon Bdal nicht dessen „geistig-jenseitigen“ Charak-
ter. Dies ist  - uch der Tenor des Schlusses 0110

ine hellenistisch-jüdische Jesus-Gemeinde gebildet, daß die
dortige Kirche VO  - Anfang zweisprachig WärL:. Den entschei-

S0 treffend die beabsichtigte Auflockerung der unangemMe€&ESSEC- denden Überschritt vollzog sodann Paulus.
ne  - Alternative Diesseits/ Jenseits uch geraten ist, ergeben S>

Das Christuszeugnis gelangte Paulus schon 1n der Interpretationdoch Fragen den uUTtOrT. Ist sachlich gerechtfertigt, mi1t die- sowohl der jüdischen Apokalyptik wW1e des hellenistischen Synkretismus.
Ser gewiß fragwürdigen Alternative das ind mit dem ade AaUS- Eıne angebliche vorchristliche Gnosis ist jedoch nach weithin un
zuschütten? Nämlich dadurch, daß der vorhandenen Diifferenz wWIiSSe moderne ONSITU.  101. Die VO jüdischer Orschung bedrängend
zwischen einem individuellen Schicksal nach dem Tod 1 Ver- gestellte Tage, ob der Diasporajude Paulus die Weisung der ora

NIC eiwa als Torderndes un überforderndes Gesetz mißverstandenhältnis ZULTI heilsgeschichtlichen Erfüllung für das Gottesvolk a  ber-
aup nicht Rechnung geira wird, D dadurch, daß der Trend habe, wird VO HI aufgenommen. Im Schriftgebrauch des Paulus
ZULXC Ausbildung eines Transzendenzbegriffes un die dadurch darf N1IC. überhört werden, als Sprecher der Schrift Menschen

nenn wW1e Mose, aVld, Jesaja. Gemäß rabbinischer un! philonischerentstehenden Probleme 1m Blick aı die herkömmliche heilsge- Hermeneutik Desagt 1es5 doch wohl, die Schrift nicht einfachhinschichtliche Zukunftserwartung verharmlost werden? Ist doch Gottes Wort ist, sondern einen menschlichen Faktor enthält.
daß auch späterhin das Ernstnehmen der Überweltlichkeit entwickelt die paulinische Theologie insgesamt ausführlich als

Gottes diesbezüglich Konsequenzen TÜr Weltbild und Heilsge- hristologie Die Präexisten ztheologie ist nach helle-
schichtstheologie gehabt hat un Wäar 1mM Sinne der bei Eısra nistische Schöpfung, die Jesu Ankunft dem Wesen gemäß auf den
deutlich sichtbaren Unterscheidung zwischen Mess1iaszeıt un KOosmos eZ0g. Sind damit, mMag 190028  - ohl Iragen, die atl. jüdischen
„Kommendem Aon“ Auch das Verhältnis AB anfangs d186- otıve der Entwicklung der Präexistenzchristologie hinreichend 5C-

wertet? Die paulinische Theologie der Passion un: des Kreuzesschnitten, wird zuletzt nicht mehr berührt.
entfaltet wesentiiche Herrenworte., Das echte Evangelium VO

Die sehr einleuchtend geschriebene Darstellung ist sSOmıit 1Ur Urzeugnis der Apostel her (Gal Arl Kor 15,1—11) och berufen sich
als Teilbehandlung des 1mMm Titel umrissenen Themas „Diesseits uch die Gegner (Gal SE KOrT 11,221) auf die Altapostel Die Tradi-
und Jenseits” Jesen, das Thema scelbst ist vielfältiger un PIO- tion bedarif 1Iso der echten, nämlich echten christologischen Auslegung.

In der sich bildenden Theologie des Geistes ist der GG eı o T nN1C. alsblemreicher. Fuüur den beabsichtigten Zweck, die theologische ede-
weilse 1n Trage stellen, wird hingegen das Bändchen einen „Person” vorgestellt, sondern ist worthalte Ta durch die ott

wı1ıe T1SIUS gegenwärtig wirksam sind Paulus ll nicht, wIlie päteregu Dienst eisten un das Wäar ja wohl die Absicht Vi.s
Trinitätslehre, die innergöttliche Struktur erklären, sondern das SOTe-

öln Johann Maler riologische Widerfahrnis als das us-sich-Heraustreten des einen (z0t=
tes kennzeichnen. Ist amı uch Phil 2,6—11 und ROom 1,31 genügt wl1e

KOTGoppelt, Leonhard Theologie des Neuen Testaments eil Vielfalt
Wenn eute die Lehre VOo.  - der rti wieder 1mMun! Einheit des apostolischen Christuszeugnisses., Hrsg VO Jürgen

Rolo{iftd. GOöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 317—669 Brennpunkt nt] Theologie steht, NEeuUuUeTES Verständnis ab,
Gesamtwerkes, kart Subskr. 33.— ach Rechtfertigung die eschatologische Vollendung der Welt se1in soll

(SO besonders Käasemann und Stuhlmacher); versteht Recht-
Der eil dieser Theologie des stellt Wort un: Geschichte Tertigung lutherisch und forensisch als die jedem Glauben geschenkte

Jesu dar (S hRv 7 $ 1976, 5Sp 8—20 Miıt diesem Bd liegt 19808  - Gerechtigkeit.
das Gesamtwerk vollständig VOTrL, WI1Ie dies nach dem sSschmerz- Der kurze Abschnitt über die Kirche 1äßt offen, woher Paulus
lich frühen Tod des uUuti0Ss möglich ist. Wie schon 1mM ist die Bezeichnung ekklesia nimmt. Die Vorstellung VO  - der Kirche als

dem „Leib Christi“ stammt nach nicht, wI1e vielfach vermutert, auuch 1n diesem die Forschungsgeschichte, insbesondere der NeUe-
sten Exegese, jeweils ausführlich behandelt. Kkönnen freilich die dem gnostischen Urmensch-Mythos her, sondern ist (nach KOor
sich ablösenden Theorien Nn  .u voneinander geschieden WEeTI- 1n der paulinischen Auffassung des Herrenmahles egründe
den, wI1e unternimmt? Die Grundhaltung ist überlegt zurück- Eın etzter Hauptteil behandelt die Theologie der hp
haltend, nicht cselten mıit entschiedener Kritik heute weithin linischen Schrifiten 1ın der ausgehenden apostolischen
geltenden Auffassungen. Die Darstellung reicht weıt über das Zeit. In der eschatologischen Hofifnung stehend, mMuU. die Kirche
hinaus ın die eıt der frühen Kirche. Das apostolische Christus- 1n Gesellschait un Umwelt leben und wirken.
ZeuUgn1S coll ZULXC Geltung gebracht und als Norm des Glaubens So wird als ema des ausführlich behandelten E S  S rı
und Lebens autf die Gegenwart bezogen werden. fes gefunden 1e€e eute UQUELI durch die Okumene diskutierte rage

Der Haupteil ist überschrieben: Ur (Die nach der Verantwortung der Christen der esellschaft,22  21  1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  0 0 000er P SSS  In Kap. 4 (82-100) werden Dan 8-12 und Dan 7 erörtert — mit dem-  behalte geltend, betont aber die entscheidende Wichtigkeit des  selben Ergebnis: es geht immer nur um die große, entscheidende  Übergangs des Evangeliums aus der jüdischen in die griechische  Wende, um die Zeit der Krise davor, aber kaum je um den Heilszu-  Welt. Schon aus dem Diaspora-Judentum hatte sich in Jerusalem  stand danach, schon gar nicht um dessen „geistig-jenseitigen“ Charak-  ter. Dies ist auch der Tenor des Schlusses S. 101—1083.  eine hellenistisch-jüdische Jesus-Gemeinde gebildet, so daß die  dortige Kirche von Anfang an zweisprachig war. Den entschei-  So treffend die beabsichtigte Auflockerung der unangemesse-  denden Überschritt vollzog sodann Paulus.  nen Alternative Diesseits/Jenseits auch geraten ist, ergeben sich  Das Christuszeugnis gelangte zu Paulus schon in der Interpretation  doch Fragen an den Autor. Ist es sachlich gerechtfertigt, mit die-  sowohl der jüdischen Apokalyptik wie des hellenistischen Synkretismus.  ser gewiß fragwürdigen Alternative das Kind mit dem Bade aus-  Eine angebliche vorchristliche Gnosis ist jedoch nach G. weithin unge-  zuschütten? Nämlich 1. dadurch, daß der vorhandenen Differenz  wisse moderne Konstruktion. Die von jüdischer Forschung bedrängend  zwischen einem individuellen Schicksal nach dem Tod im Ver-  gestellte Frage, ob der Diasporajude Paulus die Weisung der Thora  nicht etwa als forderndes und überforderndes Gesetz mißverstanden  hältnis zur heilsgeschichtlichen Erfüllung für das Gottesvolk über-  haupt nicht Rechnung getragen wird, 2. dadurch, daß der Trend  habe, wird von G. nicht aufgenommen. Im Schriftgebrauch des Paulus  zur Ausbildung eines Transzendenzbegriffes und die dadurch  darf nicht überhört werden, daß er als Sprecher der Schrift Menschen  nennt wie Mose, David, Jesaja. Gemäß rabbinischer und philonischer  entstehenden Probleme im Blick auf die herkömmliche heilsge-  Hermeneutik besagt dies doch wohl, daß die Schrift nicht einfachhin  schichtliche Zukunftserwartung verharmlost werden? Ist es doch  Gottes Wort ist, sondern einen menschlichen Faktor enthält.  so, daß auch späterhin das Ernstnehmen der Überweltlichkeit  G. entwickelt die paulinische Theologie insgesamt ausführlich als  Gottes diesbezüglich Konsequenzen für Weltbild und Heilsge-  Christologie. Die Präexistenztheologie ist nach G. helle-  schichtstheologie gehabt hat und zwar im Sinne der bei IV. Esra  nistische Schöpfung, die Jesu Ankunft — dem Wesen gemäß — auf den  deutlich sichtbaren Unterscheidung zwischen Messiaszeit und  Kosmos bezog. Sind damit, so mag man wohl fragen, die atl. jüdischen  „Kommendem Äon“. Auch das Verhältnis zum NT, anfangs ange-  Motive der Entwicklung der Präexistenzchristologie hinreichend ge-  wertet? Die paulinische Theologie der Passion und des Kreuzes  schnitten, wird zuletzt nicht mehr berührt.  entfaltet wesentliche Herrenworte. Das echte Evangelium stammt vom  Die sehr einleuchtend geschriebene Darstellung ist somit nur  Urzeugnis der Apostel her (Gal 2,2; 1 Kor 15,1—11). Doch berufen sich  als Teilbehandlung des im Titel umrissenen Themas „Diesseits  auch die Gegner (Gal 5,11; 2 Kor 11,22f) auf die Altapostel. Die Tradi-  und Jenseits“ zu lesen, das Thema selbst ist vielfältiger und pro-  tion bedarf also der echten, nämlich echten christologischen Auslegung.  In der sich bildenden Theologie des Geistes ist der Geist nicht als  blemreicher. Für den beabsichtigten Zweck, die theologische Rede-  weise in Frage zu stellen, wird hingegen das Bändchen einen  „Person“ vorgestellt, sondern er ist worthafte Kraft, durch die Gott  wie Christus gegenwärtig wirksam sind. Paulus will nicht, wie spätere  guten Dienst leisten — und das war ja wohl die Absicht Vf.s.  Trinitätslehre, die innergöttliche Struktur erklären, sondern das sote-  Köln  Johann Maier  riologische Widerfahrnis als das Aus-sich-Heraustreten des einen Got-  tes kennzeichnen. Ist damit auch Phil 2,6-11 und Röm 1,3f genügt wie  24KOor 13,:137  Goppelt, Leonhard: Theologie des Neuen Testaments. 2. Teil. Vielfalt  Wenn heute die Lehre von der Rechtfertigung wieder im  und Einheit des apostolischen Christuszeugnisses. Hrsg. von Jürgen  Roloff. — Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1976). S. 317—669  Brennpunkt ntl Theologie steht, lehnt G. neueres Verständnis ab, wo-  d, Gesamtwerkes, kart. DM 36.—; Subskr. DM 33.—  nach Rechtfertigung die eschatologische Vollendung der Welt sein soll  (so besonders E. Käsemann und P. Stuhlmacher); er versteht Recht-  Der 1. Teil dieser Theologie des NT stellt Wort und Geschichte  fertigung lutherisch und forensisch als die jedem Glauben geschenkte  Jesu dar (s. ThRv 72, 1976, Sp. 18—20). Mit diesem 2. Bd liegt nun  Gerechtigkeit.  das Gesamtwerk so vollständig vor, wie dies nach dem schmerz-  Der kurze Abschnitt über die Kirche läßt offen, woher Paulus  lich frühen Tod des Autos möglich ist. Wie schon im 1. Bd ist  die Bezeichnung ekklesia nimmt. Die Vorstellung von der Kirche als  dem „Leib Christi“ stammt nach G. nicht, wie vielfach vermutet, aus  auch in diesem die Forschungsgeschichte, insbesondere der neue-  sten Exegese, jeweils ausführlich behandelt. Können freilich die  dem gnostischen Urmensch-Mythos her, sondern ist (nach 1 Kor 10,17)  sich ablösenden Theorien so genau voneinander geschieden wer-  in der paulinischen Auffassung des Herrenmahles begründet.  den, wie es G. unternimmt? Die Grundhaltung ist überlegt zurück-  Ein letzter Hauptteil behandelt die Theologie der nachpau-  haltend, nicht selten mit entschiedener Kritik an heute weithin  linischen Schriften  in der ausgehenden apostolischen  geltenden Auffassungen. Die Darstellung reicht weit über das NT  Zeit. In der eschatologischen Hoffnung stehend, muß die Kirche  hinaus in die Zeit der frühen Kirche. Das apostolische Christus-  in Gesellschaft und Umwelt leben und wirken.  zeugnis soll zur Geltung gebracht und als Norm des Glaubens  So wird als Thema des ausführlich behandelten 1. Petrusbrie-  und Lebens auf die Gegenwart bezogen werden.  fes gefunden „die heute quer durch die Okumene diskutierte Frage  Der 1. Haupteil ist überschrieben: Die Urgemeinde (Die  nach der Verantwortung der Christen in der Gesellschaft, ...in Politik,  Wirtschaft und Ehe“. Der Brief habe eine „frühchristliche Tradition  Kirche unter Israel). Quellen sind die Paulusbriefe, die Apostel-  geschichte und die synoptischen Evangelien.  essenischen Ursprungs“ aufgenommen. G. bietet in Grundzügen eine  weithin neue und eigenwillige Exegese des 1. Petrusbriefes, den G.  Von Anfang an wird in der Kirche die Taufe gespendet. G. be-  besonders schätzte und für den er seit langem einen Kommentar vor-  gnügt sich nicht mit der religionsgeschichtlichen Ableitung der christ-  bereitete.  lichen Taufe aus jüdischen Taufgebräuchen und heiligen Bädern bei  In der Apokalypse des Johannes wird aus dem Problem  vielen Völkern. Die Taufe „wächst (wie das Abendmahl) aus Jesu per-  Kirche und Gesellschaft ein schwerer Konflikt zwischen beiden. Es  sonhaftem Eintreten in die Gemeinschaft der zur Umkehr gerufenen  bleibt offen, ob der Vf. Johannes mit dem Zebedäussohn Johannes  Sünder heraus“. Diese Überzeugung wird von der Kirche im Taufbe-  fehl Mt 28,19f formuliert. Die Einsetzungsberichte des Her-  personengleich ist. Die johanneische Apokalypse darf weder rein zeit-  renmahles erweisen sich in ihrem Kern als historisch. Die Sakra-  geschichtlich, noch rein endgeschichtlich verstanden werden. Das Escha-  ton ist in ihr stets ebenso gegenwärtig wie zukünftig. Die Wesenszüge  mente sind „in ihrer Umwelt einzigartig wie alles, was durch das  der Endgeschichte werden so entworfen. Der Mensch ist an diesem  Ostergeschehen gegeben war“. Die Jüngergemeinde bildete zunächst in  Israel eine Sondergemeinde, den Pharisäern oder der Bruderschaft von  Geschehen mitverantwortlich beteiligt.  Dadurch ist ntl Eschatologie  von Mythologie geschieden.  Qumran vergleichbar. Vom Unglauben des größten Teils Israels weg  G. trennt sich von der lutherischen Kritik des Jakobusbriefes.  geht die Mission zu den Völkern. Unsere Quellen bezeugen von Anfang  an Spannungen zwischen dem Judenchristentum und dem Heidenchri-  Dieser Brief hebt wohl die Forderung des Evangeliums einseitig her-  stentum. Ohne Bruch bildet sich die Christologie. Jesus vertritt  vor, stellt damit aber alles Scheinchristentum bloß, das in leeren  Worten und quietistischen Vorstellungen lebt. Doch ist der Brief eine  sie als verhülltes Selbstzeugnis. Die Apostel verkünden sie nach und  Vorstufe des frühkatholischen Versuches, durch psychologische Päd-  aufgrund der Auferstehung Jesu als offenes Bekenntnis und vertreten  sie als dieses Bekenntnis explizierende Lehre. Als ursprünglich sind  agogik zu bewirken, was nur Gottes schöpferische Gnade wirken kann.  vier Titel zu unterscheiden wie zu verbinden: Knecht Gottes, Christus,  Der Hebräerbrief nimmt mit der Christologie des Hohenprie-  sters wohl einen Gedanken des hellenistischen Judentums auf. Der  Sohn Gottes, Herr. Auch wurden die Menschensohnworte als Selbst-  Brief entwickelt das Bild mit Hilfe seiner Schriftauslegung als Inter-  zeugnis Jesu weitergeben. Das Bekenntnis der Gemeinde sagt von An-  fang an nicht, was Jesus war, sondern was der Erhöhte für sie ist.  pretation des Christusbekenntnisses der Gemeinde. In der Warnung  Älteste Christologie ist Dialog zwischen der Jesusüberlieferung und  vor dem Rückfall und der Verweigerung einer (zweiten) Buße meldet  sich der Unterton einer quantitativen Begrenzung der Gnade an,  dem Kerygma der Gemeinde.  Ein zweiter Hauptteil ist überschrieben: Paulus und das  Im 1. Bd seiner Theologie des NT hatte G. die Evangelien als  Zeugnis der ursprünglichen Christologie behandelt. Nun kommt er  hellenistische Christentum. Gegenüber der These von  einem gesonderten hellenistischen Christentum macht G. Vor-  noch einmal auf die Evangelien zurück, indem er aus der Redak-iın Politik,
Wirtschafit un Ehe“ Der Brief habe eine S  christliche TraditionKirche unier Israel). Quellen ind die Paulusbrie({ie, die Apostel-

geschichte un die synoptischen Evangelien. essenischen Tsprungs” aufgenommen. bietet Grundzügen eine
weithin Neue un eigenwillige Exegese des Petrusbrie{es, den

Von Anfang WIT'! 1n der Kirche die : 508 gespendet. be- besonders oschätzte und für den seit langem einen Kommentar VOTI-
gnügt sich N1IC mi1t der religionsgeschichtlichen Ableitung der christ- bereitetelichen auie aQdUS jüdischen Taufgebräuchen und heiligen ern bei In der Apokalypse des Johannes WIT'! aQUus dem Problemvielen Völkern. Die Taufe „wächst (wlie das Abendmahl) QUuSs Jesu DeT- Kirche un! Gesellschait eın schwerer Konflikt zwischen beiden. Essonhaftem Eintreten 1n die Gemeinschalit der ZUT Umkehr gerufenen bleibt offen, ob der VT Johannes mi1t dem Zebedäussohn JohannesSünder heraus“. Diese Überzeugung wird VOoO der Kirche 1mM Tau{ibe-
fehl Mift formuliert. Die Einsetzungsberichte des Her- personengleich ist. Die johanneische Apokalypse darif weder eın Zze1t-

renmahles erweisen sich 1n ihrem Kern als. historisch Die akra- geschichtlich, noch Trein endgeschichtlich verstanden werden. Das Escha-
ion ist 1n ihr ebenso gegenwartig w1e zukünftig. Die Wesenszügemente sind „n ihrer Umwelt einzigartiıg w1e alles, Was durch das der Endgeschichte werden entwortien. Der ensch ist diesemOstergeschehen gegeben War”.  60 Die Jüngergemeinde bildete zunächst In

Israel ine Sondergemeinde, den Pharisäern der der Bruderschaft VO  - Geschehen mitverantwortlich eteilig Dadurch ist nt! Eschatologie
VO Mythologie geschieden.(Qumran vergleichbar. Vom Unglauben des größten Teils srTaels. W5 trennt sich VO. der lutherischen Kritik des . rı e  Egeht die 1ss1on den Völkern. Unsere Quellen bezeugen VO.  - nfang

annungen zwischen dem Judenchristentum und dem Heidenchri- Dieser Brief hebt wohl die orderung des Evangeliums einseiltig her-
hne Bruch bildet sich die rı g1 Jesus vertritt OT, stellt amı ber es Scheinchristentum bloß, das in leeren

Worten un: quietistischen Vorstellungen lebt. och ist der Brief einesie als verhülltes Selbstzeugnis Die Apostel verkünden sS1e nach un!
Vorstufe des frühkatholischen Versuches, UrCc. psychologische Päd-aufgrund der Auferstehung Jesu als offenes ekenntnis und vertreien

S1e als dieses ekenntnis explizierende Lehre Als ursprünglic. sind agogik bewirken, Was 1Ur (sottes schöpferische Nal wirken kann.
vler 1ıte. unterscheiden wıe verbinden: Knecht Gottes, Christus, Der e  e rı niımmt mıit der Christologie des Hohenprie-

STeTrs ohl einen Gedanken des hellenistischen udentums auf. DerSohn Gottes, Heır. uch wurden die Menschensohnworte als Selbst-
Brief entwickelt das Bild mit seiner Schriftauslegung als NiIier-ZEUgN1S Jesu weitergeben. Das Bekenntnis der Gemeinde sagtl VOoOIl An-

fang N1C) W as Jesus WAär, sondern Was der Erhöhte für s1e ist. pretation des Christus  ‚.:Kxenntnisses der Gemeinde. In der Warnung
Alteste Christologie ist Dialog zwischen der Jesusüberlieferung un VOT dem Rückfall und der Verweigerung 1ner (zweiten) Buße meldet

sich der Unterton einer uantıtalven Begrenzung der Naıdem Kerygma der Gemeinde.
Eın zweiter Hauptteil ist überschrieben: S Im seiner Theologie des hatte die Evangelien als

Zeugnis der ursprünglichen Christologie behandelt. Nun kommthellenistische Christentum Gegenüber der These VO.  \
einem gesonderten hellenistischen Christentum macht Vor- noch einmal auf die Evangelien zurück, indem aQus der edak-
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tion der Evangelisten je die theologische Absicht und Aussage dann, die Fragen nach dem Zeitpunkt ware „nicht wesentlich wichtig  ‚68
BEWESEN, da die Gottesherrschaft nach Jesus bereits in die egenwa:erhebt.

Evangelium und Apostelgeschichte des as geben eine heo- hereinragte. „Jesus verkündet die immerwährende ähe des auf den
Menschen Gericht un! Gnade zukommenden Gottes Die Naherwar-

logie der Heilsgeschichte. Die Konstituante der Epochen der Heils- un ist N1IC. temporal, sondern personal verstehen“ (29)geschichte als Prophetie, Jesus, Kirche ist  — der e15 Die Kirche ist die
Vollgestalt des, wahren Israel Das Gesetz WIT'! Nn1C abgetan, sondern Zur Trage der Herrschafift und des Reiches Gottes otellt test Die-

bleibt Lebensnorm. Die allgemeine Ekrwartung der Parusie un des all- ST Begri{f un die amı gemeinte Sache fände uch in der eutigen
katholischen Dogmatik NU. „verhältnismäßig wenig Beachtung'  66 (35)gemeinen Gerichts WIT'! durchlässig für die individuelle Eschatologie Zu den apokalyptischen ELErwar  ng und VOrTrT-jeder Vollendung Tod

Das Matthäusevangelium ist nach ohl wie dies stellungen des führt duUuS, daß diese VO eutigen Weltbild
weithin dNSENOMMLEIL wird IUr eine Gemeinde 1n Syrien verfaßt un uch VO. Gang der Entwicklung her s die Aussagen VO. Kom-

INe.  - des enschensohnes noch ZUT Zeit SeiINeT Generatıon, 9,1;Matthäus interpretiert die Messianıitat Jesu VOr em UTrC den Schri{ft-
beweis, der AauUSs der Kontroverse zwischen Kirche un ynagoge her- 13,28—37) gedeute werden muüssen als bildhafte Aussagen VO  - Wirk-

Jesu Wirken ist aut das Ziel MT 28,19, Taufe und auf- lichkeiten, die sich iın uUuNSsSeren Vorstellungskategorien nicht adäquat
paränese, hin dargestellt. Ist Jesus bei Markus der verborgene Mes- ausdrücken lassen vgl 42{{) Zur Vorstellung VO der

erklärt Sch „‚Gemäß der Erwartung der euschöp-slas, bei aus der dem Leser als der Niedrige un Barmherzige
offenkundige Mesgss1as. Das Evangelium nach aus ordert N1IC. fung erfährt die Welt nicht eın vernichtendes Ende, sondern eine all-
1ne Gerechtigkeit aQus Gesetzlichkeit, WE uch vVverstian- umfassende göttliche Vollendung  66 (12) und fährt ann fort „Diese 13a
den wurde. Denn verheißt dem Lohn, der N1IC. mi1t Lohn rechnet Nnung der Vollendung WIT| aufgenommen VO.  - eutigen politisch-evo-

iIutionären Vorstellungen ... Der .Jaubende TwWwAartet die Zukunft (30t-(Mt 6,4.6.18) Die Jüngergemeinde irennt sich als „Kirche“ VO  - der
tes, indem selbst sich ın diese mitberufen un miteinbezogen weißynagoge Kirche ist die bleibende Gegenwart Christi (Mit und

Bereich der Gottesherrschait (Mt 13: 36—43) Dies konnte freilich die Der ensch ist aufgeboten, ZALE Überwindung VO.  - Armut, Schuld, ZeTr-

Selbstüberhebung der Kirche als Repräsentation des Reiches Gottes StOTUNg und Tod(!) helfen“ Diese Zukunft ist ber zugleic. „Immer
verursachen. Zukunit Gottes“, weil ott „die Zukunft ist“ Schelkle VeTI-

bindet hier Iso evolutionäres Denken mit christlich-eschatologischerUnbeschadet der Verfasserirage hinsichtlich des. i S

geliums entscheidet S1C. die rage nach der Apostolizität des Hoffnung, die ber nicht apokalyptisch entialtet.
Evangeliums danach, ob die Geschichte Jesu ihrer wahren Intention Im ‚SC} Der A und Leben geht uch aut die Tage

nach dem Verhältnis Vo  > griechischer Unsterblichkeitslehre un ibli-gemäß verstanden und ausgelegt ist. Die johanneische Begriffssprache
hat uch nach ihre Analogien 1n frühen gnostischen tromungen, scher Lebenshoffnung eın und stellt fest, die christliche Philosophie
mit denen sich das vangel1um jedoch qauseinandersetzt. Die Ich-bin- die grlechische Unsterblichkeitslehre Urc. Aufinahme der biblischen
oOTIie wollen dem Hörer weder die ewigen een ermitteln Lebenskonzeption entscheidend modifiziert habe Demnach bleibe der

G VAS ensch eın dem Tod verfallenes, allerdings auf Leben hin ausSs-erklärte der deutsche Idealismus, noch den Gewinn „der Eigentlichkeit“
erklärt Bultmann, sondern ihn Ar eschatologischen ErNeEUeErUNg gerichtetes Wesen. Die christliche nderwartung ist ber e1n Akt des

und Vollendung SeiNer Geschöpflichkeit führen. Gegenüber heute weıt- aubens und der Hoffnung auf die Ireue Gottes, nicht jedoch das
hin AdNNBENOININEHNEN literarkritischen Hypothesen, welche die ausdrück- Fazit einer unabänderlichen Naturgegebenheit
IC Nennung der auie Jo .0 und jene Verse, die Vo akramen Ziur > S e  e wird gesagl, sS1e SPTZE das antike
des Mahles sprechen, Jo ‚ y1—I8, einer späteren kirchlichen Redaktion thische Denken VOTaus. 99  1e Verkündigung der Parusie bezeugt (da
zZUuwelsen, erachtet diese exie als ursprünglichen Bestand des Evan- nach) den Glauben der Kirche, daß das. eil der Welt noch verborgen
geliums, indem durch o1e die Geschichte Jesu 1n die Gemeindesituation Ist=. die Welt Iso offensteht Iür das vollendende Handeln des Schöp-
hinein verlängert wird. uch die eschatologisch-apokalyptischen Ver- fergottes (78)
eibungen der uferweckung uüungsten JTage (Jo D, 40i 6,39) sind N1IC. Ebenso 1äßt das Wie der Gerichtserwartung des offen,
sekundäre redaktionelle ‚ufügungen, sondern gehören VO.  - Anfang dem WeNnNn uch das Daß betont 92{ff)
Evangelium Sie verkünden die eschatologische Endgültigkeit des Besonders aufschlußreich sind Se1Ne Ausführungen über Himmel
schon jetz' dem Glauben gewährten Heiles und Hölle „‚Himmel ist kein &; sondern Geschichte dann, wWeNnNn

Die Theologie des Neuen Testaments VO  } bietet nicht NUur der ensch ott un! ott /R Menschen omm Im 1mme
sSe1in heißt bei Christus sein“ine Zusammenfassung heutiger exegetischer Ergebnisse und Ein- Zur wird gesagt, daß die ntl Schriftftsteller die Jenseitsvor-sichten, Was vielleicht andere Darstellungen der Theologie des

Neuen Testaments her beabsichtigen, sondern S1e steht mitten ın stellungen ihrer Zeit durchaus eilten, jedoch N1IC. das Wie, sondern das
Daß etionten, nämlich die Möglichkeit einer ewigen Verwerfung. Daß

Diskussion un: Forschung. das Anschluß das und das zeitgenössische üdische Den-
Tü  ingen arld Hermann Schelkle ken das Böse  n uch personifiziert, urie N1IC. überbetont werden. Denn

„das Neue estamen! hat. nicht die Absicht, eine Dämonologie auf-
zubauen, sondern lehrt die Überwindung und das Ende der Dämao-  H4

Schelkle, arl Hermann: Theologie des Neuen Testamentes I1V,1 oll- NEeI,. Der da und dort neuerdings m ıt ntens1ıitä
führte Streıit die Person des BOosen 1st eın ück-endung VO.  - chöpfung und Erlösung IV,2 Jüngergemeinde und

Kirche. Düsseldori: Patmos 1974 1975, 124 208 geb fall 1n Dämonologie und Mythologie“ (115, 6
24 ,— 32.80 Diese, allerdings 1Ur 1iNner Anmerkung gebotene Feststellung

zeigt, wIie sehr uch Sch., der eine sehr maßvolle, bewußt kirchlicheMit diesen beiden Bänden fand das große Werk des Tübinger Position 1n der heutigen katholischen Exegese einnimmt, sich den Ein-Xegeten seinen Abschluß Bereıts dies darf als achtenswerte E@1- sichten und Au{ffassungen der neuesten katholischen Exegese un: heo-herausgestellt werden. Es geht dem V uch ın diesen logie öffnete und das positive Anliegen des Entmythologierungspro-Bänden, wWwWI1e 1mM Vorwort VOoONLn 1V.2 vermerkt, 9 das blei- STahlIns aufgri{ff, nämlich die Heilsbotschaft des personal und 50-
bende Wort (Gottes 1n den Menschenwörtern der Schrift WI1Ie schichtlich verstehen.
1ın Glauben un Leben der Kirche“ (11) el uch die ekklesiologischen Positionen exegetisc. und

Einerseits bieten uch diese Bände knappe Übersichten übDer ökumenisch Neu bedacht werden, zeig der Teilband ber die TT C
die ın ihnen behandelten Sachthemen: stellt zunächst.dar, wlie die apostolische Kirche beides kennt und

chätzt, Charisma und Amt, w1ıe ber das Amt langsam dasIV,1 Königsherrschaft Gottes, Endzeit, Tod und Leben, Parusie,
Auferstehung der oTfen, Gericht, Himmel und Hölle, Neue Schöp- Charismatische verdrängt un! a uUus geschichtlich einsichtigen Gründen

die führende Rolle der Kirche einnimmt.Iung; 1V32 Sondergemeinden, Jüngergemeinde, Kirche, Charisma ZUur Tage des Sonderpriestertums neben dem allgemeinenun Amt, AÄmter, Petrus, Wort (Gottes), Sakramente, Mahl, Israel aller Getauften stellt Sch Iest, daß „das Neue estamen: Anfänge des
un Kirche, Kirche und Völker. einzelnen priesterlichen mties kennt, ın dem sich das gemeinsame

Andererseits versucht der uUti0Or aufgrund der oft divergieren- Amt darste  66 (69) und verweist auf Stellen wl1e Röm 15,15—19; Phil
den Vielfalt und Unabgeschlossenheit der nt1 Aussagen vorsichtig AB YE ann auft die Zeugnisse der Apostolischen ater. Och besteht

energisch daraurf, das zunächst und VOT lem das Priestertumaufzuzeigen, welche Fragen sich den einzelnen Sachaussagen
und Vorstellungen 1n der heutigen Theologie erheben und ın wel- der gallzZeI Kirche betont, das sich der Verkündigung, 1n der S5Spen-

dung der Sakramente, der Mission, 1mM Lebenszeugnis und 1mMm Gemeinde-her Richtung die Lösung nach Au{ffassung der heutigen (katholi- leben äußert. el bemerkt daß diese Bevollmächtigung ler ZUIMNschen) Theologie suchen ist. Dies zeig ich gerade 1n diesen priesterlichen Dienst 1n der Kirche „d el .  D  n
beiden Bänden deutlich, die ja A wirklich „Drisante“ Fragen Mahles und VO der Vergebung der Sünden (Mt
behandeln. gelten“ mMUSsse  x (69)

So stellt Sch ZUTC rage der Naherwartung der Parusie Im Zusammenhang der usführun über die urchristlichen e  e
fest Jesus „teilte die Anschauungen selner Zeit un! Umwelt. Er VeT- te bemerkt er „LS kann 1n der Kirche N1C les verwaltet werden.
kündete „dıe drängende ähe der Königsherrschaft Gottes“, meint ber Es mM uch Neuheit und Freiheit des (‚eistes geben  «“ (75)
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Im Abschnitt über CR und Am 3—89) wird abschließend Nn1ıS wirklich förderndes Werk, das suchenden Christen hne Vor-
gesagl, 1n der Schöpfung die alten gesellschaftlichen Ver- behalt empfohlen werden kann Sch Theologie ist nicht dazu
hältnisse grundsätzlich überwunden ce1en (vgl. Gal 3,28), daß ber die geschrieben, NEeUC Perspektiven für die rage nach Wesen, nsatz
Kirche nach 000jähriger Pragung des rTiesterdienstes ÜrC Manner und Sınn einNeTr ntl Theologie 1mMm (GGesamt der christlichen heo-
„ETST andere Struktur erhalten müßte), wWwWenn die Frau priesterlichen logie erschließen, sondern Studierenden un den Glauben
Amt teilhaben sollte, 1es möglich 178 (89) Hier PT-
wartet der VL ZUEeTST noch ange und gründliche emühungen theolo- Bedenkenden 1Ne gediegene Anleitung un Einführung 1n das

Glaubenszeugnis des bieten. In dieser Hinsicht darf dasgischer und praktisch-pastoraler Art.
Sehr ausführlich wird die Ir behandelt, Werk als gelungen un wirklich hilfreich bezeichnet werden.

wobei 1n csehr USSCWOSENELI Weise der heutige Stand der Forschung ngeregt S@e1 zuletzt noch, mit einem Gesamtregisterter die
ausgebreitet wird, hne die geschichtliche Entwicklung a U kathaoli- Brauchbarkeit dieses Arbeitsbuches erhöhen.
scher TC einselt1ig interpretieren. Passau TTO NnOCWertvoll und 1n einer iblischen Theologie aus katholischer Feder
bedeutsam ist  — der gedanklich reiche und anregende Abschnitt über das
Wort es 1ın der Sicht der Antike, des und 104—112),
wobel Schelkle besonders der rage nach dem Verhältnis VO  - Wort Leroy, Herbert ZUur Vergebung der Süunden. Die Botschaft der L vange-
Gottes und Wort der Kirche nachgeht Sehr erhellend für die kathaoli- lien. Stuttgart: ath Bibelwerk (1974) 114 (Stuttgarter Bibel-

studien 73) 14.830sche Sakramentenlehre ist das, W as die breitangelegten Abschnitte 4  ber
—  e Taufe) un! h 1 (Eucharistie) ausführen. S50 zZe1Ig Die Studie geht qautf eine Vorlesung Zurück, die V{. 10792 1m

die ch3Hhrıstiliche auie aus den jüdischen Taufbewegungen jener Rahmen des Kontaktstudiums 1n Tübingen gehalten hat Die
Zeit herauswuchs, besonders jener des Täufers. „ E1n wichtiger TuUund
für die Taufübung der Kirche WI1T'! BEWESCH SeIN, daß Jesus. selbst die „praktische Zielsetzung“ des Büchleins (1m Hinblick auft das The-

„Versöhnung“ TUr das Heilige Jahr wird besonders 1m
Taufie des Johannes aut sich nahm“ Jlerdings erhielt die christ- (Folgerungen un Anregungen) sichtbar. Die Paragraphen desIC auie ihr Charakteristikum UTrC. die Beziehung auf den Tod un:
die Auferstehung Jesu un auf die Sendung des Geistes Gottes usge- Hauptteils erheben exegetisch behutsam un ın der Auswahl
zeichnet informiert Sch uch über den heutigen Stand der Eucharistie- treffend den Befund der Evangelien ZU. Thema Sündenver-

gebung. Daß dem äaltesten Evangelium dabei kaum Beachtung 5C-forschung nach dem Verhältnis VO.  - Tod Jesu en oOdes-
vergegenwärtigung eschatologischem us  1G Besonders Iruchtbar schenkt wurde, kann 198058  } bedauern. Die Ausklammerung der Be-
ist dabei, W as abschließend 48  ber das Verhältnis VO.  - egenwart ziehungen zwischen Sündenvergebung un Taufe 11) 1äDt sich
Christi 1n den eucharistischen en und oOgmaltıscher Deutung Urc
Thomas, Duns 5SCcotus, das katholische Lehramt un moderne katho-

VO  z den Evangelien herT rechtfertigen.
Bevor sich PEr den Evangelien zuwendet, behandelt 1mM dielische ogmati. ausführt. „Zeichen un: Gestalt VO Brot und Vergebungszusage (an den Beispielen der „prophetischen“ ZiU-Wein gehen A  ber en nNnatiurliıchen und Wert hinaus, Tanszen-

dieren die Täglichkeit, indem sS1e eschatologisch endgültiges eil dar- Sd5e Sam 2,1—15a un! der „kultischen  “ Jes 6 Dann bespricht
tellen, verheißen, verbürgen“ die Vergebungsaussagen der Evangelien nach Mit und (SS 2.3) Hilier

Neu 1n einer Theologie des dUS katholischer and ist der Tel kommen die exie Mit 26,28; 16,16—19; 18,18: 9,1—38; d 4,46—48;
ZUL Sprache. widmet S1e dem vierten Evangelium (Joh 1,29—angelegte SC Is e ] C , der alle Fragen auf-

G} 13,10; 15,21; 20,21—323), un faßt die nalysen untier der ber-greift, die dieses Verhältnis 1n Vergangenheit Dsd 1n der Sicht des
Paulus), ber uch 1n der Gegenwart betreifen, wobei Sch sich uch chrifit x  ergebung 1n Überlieferung und Deutung der Evangelien“
dem heiklen Problem: Antisemitismus 1 stellt Er hat el den SamlIinel,

Mut, auft 166, > ZUT Gerichtsrede Jesu 8  -  ber die Pharisäer un!: Das Büchlein dart n seiner aktuellen Fragestellung un
Schriftgelehrten Mit 23 festzustellen „IcH WUTr'!  44  de heute N1C. mehr coliden Arbeitsweise gerade den Theologen empfohlen werden,
I1, daß Mift ‚1mM I e1s Jesu der Gegensatz zwischen die 1n der Seelsorge den Dienst der Versöhnung und den Zuspruchalter und Gerechtigkeit‘ dargestellt sel (SO e0 ‚44)°,
Gegenteil, S1e widerspricht nach ihm 10808  - ohl „dem e15 Jesu“ (d.h der Vergebung vollziehen haben

Bochum Gerhard Schneiderder VO Jesus veriretenen Gerechtigkeit un Liebe) Sch. vergißt el
N1IC. die Umstände beachten, die hinter den nt] Aussagen übDer das
udentum jener Zeıt stehen „Die erurteilung des Pharisäimus Mit 23
ist zeitgeschichtlich gebunden!  6 MTt 23,39 Verste. aqals Verhei- Die Briefe Timotheus und itus Der Brief die Hebraer. Übersetzi
Bungswort 168) „Auch Israel wird den Wiederkommenden als S5egens- und Tklärt VOoO  H Joachim Jereml1as und August Strobel

Göttingen: Vandenhoeck uUuprec. 1975 (Das Neuebringer begrüßen‘  “ In dem SC „Schuld Tod Jesu“ bekennt
Sch „Alle menschliche Schuld, der en un der gahNzeN Welt, ist estamen' Deutsch, Teilband 9, TE Auflage age dieser
darin (d. h der Selbsthingabe Jesu TeUZ endlich ufigehoben“ Fassung) kart. 22

Mit dem Kap -Kirche und V6O 1  er beschließt seine
In dieser Auflage liegen die Pastoralbrieife also wiederum

1n der Hand VOo  — eremilas (allerdings überarbeitet un einigeTheologie un: bekennt sich darin der Hoffnung auf das durch Chri- Seiten vermehrt, nicht LU nachgedruckt), während der Hebräer-STIUSs bewirkte endgültige eil er Menschen brief durch Strobel 1ne völlige Neubarbeitung erfuhr (IrüherDie Theologie VO  w Sch erhält den Charakter eines persön- Strathmann).lichen Glaubensbekenntnisses. Sie wird ZU Zeugn1s eines 1äu- Es WTr nicht zu erwarten, daß e seine Beurteilungbigen, der als ökumenisch oIifener, katholischer Christ das schrift- der a '5 T1 e  e 1m Grundsätzlichen revidieren würde,
gewordene Zeugn1s der Offenbarung gläubig Uun! kritisch auf die ber etlichen Stellen gibt doch erkennen, daß ihn die
heutige Siıtuation VO Menschheit un Kirche hin bedenkt un Arbeiten ZU literarischen un: theologischen Charakter dieser
Weisung geben sucht {UT se1ine Mitchristen, ber uch für SeiINeE Schreiben, die 1n den etzten Jahren VOo verschiedenen Seiten
Zeitgenossen. beigesteuert wurden, nicht unbeeindruckt gelassen haben Darum

Was bereits 1n früheren Stellungnahmen festgestellt wurde, lohnt C einige seiner Anderungen der Einleitungskapitel
sel hier zuletzt wiederhaolt: Diese Theologie hietet 1nNe€e gediegene, tieren. Insgesamt lassen S1e mehr Verständnis für die Annahme
leicht lesende, theologisch dUSSE WOSENE, dabei gläubig ITra- der Unechtheit erkennen und stellen deren rgumente profilierter
gende un dem Glauben dienende Übersicht über das, W äas das dar, teils handelt sich uch kleinere Revisionen des frU-

alıs das maßgebende Zeugnis der grundlegenden eit der heren Urteils, die als solche respektabel Sind.
Kirche über die 1n eSus Christus e  E, abschließende O{ffen- 50 wird die Behauptung der Frühbezeugung (durch „vielleicht schon
barung bekennt un sagt. S1ie kann VOT em Studierenden der gnatius, jedenfalls ber Polykarp“) 1n der Überarbeitung ersatzlos
Theologie und der katholischen Religion, dann VOT allem Seel- gestrichen (4) Im cselben Zusammenhang werden Akzente vertauscht:
SOTgern un Religionslehrern wertvolle Diıenste leisten, da S1e heißt er „das ehlen (SC der Pastoralbrie{fe) bei Marcion

anı n kaum auf nkenntnis der TeIie zurückgehen, sondernhil{ft, Einzelerkenntnisse ın den Gesamthorizont des Glaubenszeug-
N1sses des einzuordnen un VO dort her sehen, daneben mu ß auf Ablehnung der TLeIie durch Marciıon eruhen“ jetz „das
ber einen en Führer darstellt, mıiıt den Zentralifragen der Bin Fehlen bei Marcıon mu ß nicht auf Unkenntnis der Brieie zurück-

gehen, sondern annn uch auf ehnung beruhen!' (4) (gesperrTtienbarung und des Glaubens aut sachgemäße Weiıse 1N's Gespräch VO. Rez.) Das sind Um{formulierungen zugunsten größerer Sachlich-kommen. (In dieser Hinsicht wWwWAÄäTe allerdings wünschen Be- keit. Dazu gehört auch, nach dem Vergleich der Pastoralbriefe
X; die heute erkannten Probleme zuweilen deutlicher darzu- mit den Paulusbrieien nicht mehr wI1ie bislang „eEIn Unterschied“, SON-
stellen und dazu kritische Sachfragen aufzuführen). Daneben ist dern „erhebliche Unterschiede“ konzediert werden (5) Merkwürdig,
diese Theologie e1n dem Glauben dienendes, die Glaubenserkennt- der Terminus „‚Heiland“ 3,20) als Beispiel für einen „Hofstil“
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bei Paulus ostehenblieb (6; der Exkurs 'Tim 1,14 stutzt nach wl1e VOT keinen Hauch VO Sicherheit dafür, dieser Timotheus der DIO-
NiIG diese Assozlatıon). Auf 61 ıst ein Passus eingefügt, inente Paulusbegleiter der dritten 1ssionsreise Se1Nn so1l. Von der
der die Annahme VO Pseudepigraphie als grundsätzlich möglich und Richtigkeit dieser Annahme TOLZdem absolut überzeugt (83), ll
als nicht ehrenrührig TUr den V1 der Pastoralbriefe DZw. die TKirche daraus un d US erührungen mit der Theologie des Paulus „aut 1Ne
hinstellen ll Dazu werden allerdings verharmlosende, freilich kon- Persönlichkeit (SC. als Veriasser des, Hebr) schließen, die vielleicht
ventionell gewordene Redensarten verwendet, die die literarische Fäl- ontakie diesem größten der Apostel besaß“ (83) Bei 4C besehen

nthält diese Aussage keine faßhare uskunfit, ist 1Iso wertlos Aufschung ın der Spätantike als 7  „ein weitverbreitetes Verfahren“, als
„durchaus legitimes literarisches Verfahren“ unterstellt. Daß 1es a ll- namentliche Benennung des E: wIird enischlıeden verzichtet, solort
gesichts der Tatsache antiker Fälschungskritik U, 1rFe N1IC. ber ine bemerkenswerte ymDpathie angeschlossen, ZUT Lösung der
angeht, kann hier N1C. diskutiert werden. hält jedenfalls die Un- Abfiassungsprobleme des ebr „VOoI dem missionarischen Gespann
echtheitsthese für grundsätzlich möglich und für 15  torisch zulässig, Timotheus-Apollos her“ denken In sehr sympathischer Ab-
zeigt ber seilnerseits 1n dem Neu gezählten Punkt („Indizien IUr die S1IC. wird e1in Plädover für die erwendung eindeutiger Kategorien ın
el der riefe“), wWaTrTum sich ihr N1C. ansc.  ı1eben kann (7—9) der religionsgeschichtlichen Ableitung eingeschoben (841), ber das
Hier ist 1Ur das Argument NEeUu und zelg wleder, daß dıe lite- geistige Milieu des ebr ann dadurch gekennzeichnet, SALUFE
raturgeschichtlichen un! kirchenhistorischen Bedingungen der seud- schwache Tendenzen einer (Gnosis auiweist“ (85) Das 1st  Y eine Aus-
epigraphie nicht genügen bedacht S1INd: uch die „Menschen des Sd5e VO  - MN  u der Unklarheit, die seinerseits inkriminiert
christlichen Altertums“, bemerkt IS kritischen Beobac.  gen Als religionsgeschichte estimmung ist sS1e dadurch wertlos nNnier
ähig, und doch ist n1e jemand VO ihnen aut die Idee Ver:  en, die Absetzung VOoO GTrassers ebr.-Verständnis wird die These VO.  - einer
el der Pastoralbriefe bezweifleln. Nur 1n einer anachronisti- Transfiormation der überkommenen horizontalen Eschatologie 1ın 1ne
schen Psychologie der literarischen Fälschung ann daraus e1n vertikale abgelehnt un 385 He die These einer Keaniımlerung lebhafter
Indiz für die el machen. Die früher schon benützten Trgumente Naherwartung eTSEeizTt (85) Das Rätsel VO. Theologie und Sprache des
IUr dieel sind welter ausgearbeitet, hne qualitativ überzeugender ebr löst sich dann S daß „das Christusgeschehen hellenistisch Q uUuS-
der ausschlaggebender werden (81) Am Ende ann „sträuben sich“ gesprochen, doch 1n Wahrheit durchaus apokalyptisch verstanden“ ist
die „geschichtlichen Einzelheite:  “ m1t denen die Situationsangaben Man hat bel olchen Formulierungen nN1C] mehr den indruck,
un!: Personalnotizen der Pastoralbrieife meınt, nN1C. mehr wWI1e ehedem daß hier UV! „Vverschiedene Sachverhalte klargestellt“ wurden (84)
„SChlechterdings  “ dagegen, als Fälschung behandelt werden. Danach Hermeneutisch problematisch cheint M1r das Vorgehen, WEIN
ist e1n Satz Neu eingeschoben (9) der die „KUuns der damaligen seud- historisch feststellt, der bestimmende theologische Inhalt des ebr
epigraphen“ verstehen will, INa.  — ihre Spuren Klischeecha- „eine Theologie des Opfers als unmittelbare praktische Anwendung
rakter iNrer achahmungen rkennt; weil die erwähnten Angaben der eliner Eschatologie des Kreuzes“ ist (82) und aktualisierend daraus hne
Pastoralbriefe einen spontanen, echten Eindruck machen, sind S1e ede weitere Reiflexion den Schluß z1e. „daß dieser Welt das Leben
nN1IC. pseudepigraphisch nachgeahmt, sondern sind authentisch. Dabei des Menschen NUT Urc das Opfer einen ewlgen INn und eine
außerte sich die Routine der Fälscher doch durchaus nicht allein 1n bleibende Zukunft D (86) Zwischen „Opfer“ ın diesem Satz und
Klischees Auf ist die Tühere einung gestrichen, daß den dem „Opfer'  66 der Hebr-Sprache ist da doch eine Vermittlung
älteren Paulusbrieien erster Linie Timotheus der Schreiber WAädr, eisten.
gestrichen, auch, 1mMm Fall der Pastoralbriefe ann Tychikos WäL. Die Einleitung einem NTD-Band muß prägnant gefaßt Se1INMan ist EerStauUnt, 1 kurzen Literaturverzeichnis (11) die Erklärung
der Pastoralbriefe VO.  b Berlin untfer die wissenschaft-

und Iso abkürzen. Die bemängelten Formulierungen scheinen mM1r
lichen Kommentare eingeordnet ist, während SEeINE Thesen un etho- ber nicht darin ihren Grund haben Zum Kommentar selbst 1st

schwer 1n Kurze gerechterweise Stellung nehmen: Hier aufden über weite Strecken diesen Anspruch nicht Trheben können un:
celbst sich selinerzeıt nicht begeistert zeigte (vgl. die Rez T AL 93, sachliche Details einzugehen ist unmöglich. ESs liegt natürlich

1968, 104—107). nicht zuletzt ebr un seliner Schwierigkeit selbst, daß die
nier den Eingriffen des AF 1n die Übersetzung un den Kkommen- Einzelauslegung das VO.  - als theologischer Zentralgedanke her-

tartext selbst M1r keine sachlich gravierenden AÄnderungen auf- ausgestellte Thema nicht immer gerade deutlich hält Aber mMI1r
gefallen EKs handelt sich stilistische Verbesserungen, philologische scheint der ommentartext uch in sich durch seinen Stil für
Präzisierungen, Vermehrung VO (QQuerverweilsen, Ekrganzungen eic. den Leserkreis der Reihe schwierig e1n. Und VOL allem scheint
Drei Neue Exkurse amen hinzu: „Die ‚gesunde (141), „Eines MIr uch das Z.U.  r Einleitung schon angemeldete Bedenken immerWeibes Mann” (24) „Palingenesia“ (751), VO denen der zweiıte M1r
sachlich N1C. klar 1n seiner USKun cheint „50 bleibt 1Ur die

wieder begründen: Eine unvermittelte Aktualisierung, wWIe S1e
die einzelnen Auslegungsabschnitte ofit abschließt, ist nicht[SA8E der formelhaften endung ‚.Eines Weibes Mann!' auft unter- wirklich a U  N dem biblischen ext heraus als verstehende Über-lassene (sic!) Scheidung un Wiederheirat“ (24) Gemeint cheint ber

sSe1IN, daß 1Ur erwıtwete als Wiederverheiratete noch ıIn rage SeiIzZuUunNg einsichtig gemacht, sondern als Art Quintessenz der
kommen für eın kirchliches Amt (eben nicht Geschiedene). Der Satz, als Reflexion „ZzZusammentTassend“ angehängt. Mir bleibt iraglich,
wonach „die Mehrzahl der Forscher sich weder eiNner glatten An- o.b der Leser tatsächlich die Sprache des bestimmten biblischen
nahme der Unechtheit noch einer uneingeschränkten Echtheitserklä- Textes verstehen gelernt hat, WenNnn die erständnis-
rung entschließen kann, sondern vermittelnden Hypothesen ihre schwierigkeit VO 7,1—3 beantwortet WÄiTd:! „Können WIT seineuCc. nımmt", blieb ‚Wäar uch 1n der Neubearbeitung stehen (4) (SC des Hebr) Gedanken uch nicht mehr nachvollziehen,ennzeichnet ber die tatsächliche aulon inzwischen noch weniger zwingen S1e uns doch dazu, die Wahrheit des Todes Jesu ebenfallsals schon während der etzten Auflagen. 1mMm Blick auftf selne Uranfänglichkeit un Herkunft durchdenken.Fast doppelt stark wWI1e se1in Vorgänger VO  H Strathmann Wo nämlich die Gotteswahrheit des TeUzZes Jesu Testgehalten wird,ist der Hebräer-Kommentar VO  - Strobel ausgefal-
len. Die Einleitung enthalten treifende Charakteristiken des muß der theologische Satz seines göttlichen Ursprungs denknaot-

wendigerweise eben{fallıs gefolgert werden“ (150); der WEeIINNn derBrie{fes, etliche L1LULI aphoristische rwägungen un in manchen Sinn VO E sSein soll „Sisyphos als Erlebnis des irommenkritischen Punkten allerdings uch letztlich wertlose Aussagen. Menschen!“ Manchmal ist freilich wohl IUL die Formulie-
S0 kann einerseıts iInner'! eliner eihe w1e des NTD egitim und rung mißglückt (Glaube bezeichnet 1mM Hebr „die gültige Wirklich-nicht ungeschick verfahren werden, daß das geistes- un: religions-

geschichtliche ilieu des eDr additiv, nämlich als Summe VOonn „nelle- keit des Unwirklichen“ 209) Anderem möchte INnan nachdrücklich
zustimmen, dem Nein aut die Trage „Gnostisches Gut iın 6nistisch-philosophischem Glauben“ (mit platonischer Begri{fflichkeit),

„kultischer Religiosität“ (welcher Provenilenz!) und -DIC) uletzt einem (Exkurs Weil der Kommentar eıite elte viel Sorgfalt
jüdisch-schriftgelehrten en.  OT1ZON'  “ umschrieben wird (80) Ein un Engagement beweist, bedauert INa  e} mehr, Wäas INa  -
„nhom:  Jetischer Entwurif“ ist  _ 1n die „Form des ortrags” gefaßt, un: ihm als Mängel empfindet.
‚Wäar „ZUr Verlesung VOT einer estimmten Gemeinde“, Die ähe Regensburg Norbert BroxPhilo wird erwähnt, literarische Abhängigkeit VO ihm mit Köster,

Braun)} inkalkuliert (81.85) Seltsam ist aber, w1e weni1g sich die
religionsgeschichtliche Milieubestimmung aut die Findung der Entste- pistola dı Barnaba GCUIQd dı Francesco SCOTZa Barcellona. Torino:hungsdaten des ebr auswirkt. Man Iragt sich z. B bei den Hinweisen Societa Editrice Internazionale 1975 207 Corona atrum, Dr.autf Philo und das hellenistische udentum, wWw1eso die Adressaten, WenNnn Lireschon 101 stien des Imperiums“, „doch sicher nicht 1n Alexandrien“ Novazlano: La Trinita ura di Vincenzo Lo1 Torino: S5ocletäsuchen Sind (84); plausibel wird diese Ablehnung N1C. schlägt Editrice Internazionale (1975) 339 Corona atrum, 2 Dr. Lire„mi1t len Vorbehalten Ephesus der Korinth, jedenfalls 1nNe größere 8000Gemeinde des griechisch-kleinasiatischen Raumes“ VOT, weil auf die
Erwähnung des imotheus (13,23) un: „derer aus talien!'  L 13,24) hin Die hier anzuzeigende Sammlung Corona atrum will die ältere
„VOTZUgswelse eine Gemeinde 1m Umkreis der paulinischen Mis- Sammlung Corona Patrum Salesiana 1n erneuter Form fortsetzen.
sionsarbeit der dritten Reise gedacht werden“ sollte (84) el gibt Es sollen ausgewählte Schriften altchristlicher Literatur veröffent-
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licht werden, WI1Ie S1€e In griechischer un lateinischer Sprache des Glaubensgrundes kommt 1n der ‚Aufforderung‘ Z Ausdruck)
vorliegen; In AussichtIsind uch exie iın orientalischen un: wI1e Früchtel celbhst andeutet, 1n der „Thematik der Unsterb-
Sprachen, die 1n der alteren Sammlung nicht vorgesehen I1 lichkeit der Seele“ 26) 1ne hintergründig gestaltende Sachver-
Als Präsident des Unternehmens zeichnet der Patristiker Kardi- bindlichkeit auiweisen können.
nal Pellegrino, die Leitung liegt hei angesehenen italienischen hat die beiden Werke In einer lesbaren und, soweit geprüft,
Patristikern un bei Gribomont. Die beiden eTrTstien Bändchen korrekten Übersetzung dargeboten, welche den Mittelweg ZW1-
lassen schon klar werden, w1e diese 1L1LEUE SeTrie ihre Aufgabe schen allzu 308 Ha{iten ext un Paraphrase geht.
versteht und erfüllt ınd wWI1e G1 sich VO alteren und ähnlichen Seine Anmerkungen einzelnen Textstellen Sind 1n philosophisch
Unternehmungen unterscheidet. geschliffener Diktion vorgeiragen un gehen 1n die Breite un

Am Anfang des Bandes sStie natürlich die obligate Einleitung, ann Tiefe zugleich. Sie verraten 1ine gründliche Auseinandersetzung
olg jeweils aut der linken elte der JText mi1t dem textkritischen miıt der Origenesforschung un können deswegen, weil sich ihre
Apparaft, auf der echten e1lte korrespondierend die Übersetzung mit dogmen- un philosophiegeschichtlichen Exkurse bei aller Liebe
dem Nachweis der Zitate ach ext und Übersetzung wWwIird e1in Kom:- VABR Einzelnen nicht In der Einzelheit verlieren, sondern miıt te-
mentar geboten, der bei einzelnen Stellen beinahe einem Exkurs matischer Absicht betrieben werden, DALE Erhellung der ext-
werden müßte, wWeN nicht schon 1n der Einleitung wichtige Themen
zusammenfassend behandelt worden wWwWAäaren. Der letzte Schritt ist Je- probleme beitragen und dieselben alg 1Nne lebendige Totalität

durchsichtig machen.doch N1C getan worden, daß nämlich Texft, Übersetzung un Kommen-
Lar ZUTC Einheit verbunden würden, amı 190828  - N1IC. Sar Oit AB Eine kleine Erganzung ware bei Anmerkun: anzubringen. Hier
Kommentar blättern müßte. Eis gibt el naturlıc. einige Schwierig- hätte nach eiInem Vergleich VO  - xh. mart. (GCS 2, 6.16—21) mit plato-
keiten miıt dem atz: wI1ıe 100838  - ber doch zurechtkommen kann, ze1Ig nischen Stellen w1ıe resp  e.1 Protag. 349b.1{, Euthvd. 279b.4—c.2,

der Band TE der SOources Chretiennes (Barnabasbrief). en Eıin- leg, 630a.7—b.2 un Phaid 69a.6—cC.3 darauf aufmerksam gemacht werden
leitung, ext un! Kommentar werden weitere TecC nützliche Hilfen können, daß Oriıgenes die ın der nachplatonischen Überlieferung kanoni-
geboten ndices der Bibelstellen, der ntiken Autoren, Glossare, Sach- olerte OT WE der Kardinaltugenden aufgenommen hat (ZUr
register un eine Bibliographie. Im Inhaltsverzeichnis des Barnabas- ntiken Tradition derselben vgl {wa IC 1in 42—53; off. 1193 Philo, leg.
handes vermib5t 190808 eE1INe Aufgliederung der Einleitung miıt ihren 16 all 108 OM9 hom. 1n Luc. S GCS 49,201.21—24:; H1eron,., 6 1n Zach
Abschnitten 7/65), während 1m Novatianband diesbezüglich keine ET GÜ 76a,762.5001; 1n psalm. 14, B 78, 32.58—81 ; Ambr., oft
ünsche en bleiben. 1,119—121; eb 2,48{1; parad. 12—22 Isaac D3; Aug., acad. 1;,20: lib. arb.

127 trin. Z 22 U. aG d i Fur Textgestaltung und KOom-
mentar standen viele altere un noch mehr EPUEeTE Arbeiten ZUTC

Auf ı1nen eutlic platonischen Anklang wAare uch aufmerksam
machen, WeNnN Origenes VOoO  - der ‚körperlichen Fessel‘ spricht SCh 67,Verfügung, insbesondere Prigent Ta Epitre de Bar- vegl. azı 'Tim a.7—9 Phaid. 67d UÜberhaupt ist, obwohlnab  e, SOuUTCes Chretiernnes WLA un Wengst, Tradition und Origenes e1gens SsagtT, daß sich den Sprachgebrauch der Schrift

Theologie des Barnabasbriefes, Berlin 1971; letztere Arbeit konnte un nicht den der Griechen halten wolle SCh 07, 102.4—6), e1in
Ur noch In einem Anhang berücksichtigt werden. Der ext stutzt ED der platonischen TOdestinitionen unübersehbar,
sich auft die Kollationen uın Vorschläge der bisherigen Hrsg un WenNnnNn VO  - der Von der VO OTrper befreiten GSeele‘ SCH 67,
bietet einen textkritischen Apparat, der alle ünsche erfüllt un 100.18f) der Vo ‚Abscheiden AUS dem OÖrper spricht SCh 67,  2.1
für weıtere Arbeiten 1ne gute Grundlage bietet. Einleitung un vgl azu Phaid 72 Gorg. 524b.2—4. ZUur Orientierung des Lesers ware

1Iso nützlich BEWESEN, WwWwWenNnn Früchtel 1n sSeiNner Anmerkung 95Ommentar Dringen reiches Material un führen den Proble- welcher hinsic.  1C der Todesproblematik der beiden OrigenesschriftenINCI), die ja gerade beim arnabasbrief ebenso zahlreich wWI1e eine zentrale Bedeutung zukommt, 1mM Anschluß H.- Puech und
gelöst Sind. OT, Vig. Christ. 43, 1959,220—223, Twas deutlicher herausgehoben

Novazıano, La A TÜNAT  OE Während einzelnen Pro- e, daß Origenes bei der Einarbeitung platonischer Todesauffassun-
SgeNH in der philonisch-neuplatonischen Traditionslinie sehen i1st)blemen der Trinitätschrift Novatlans immer wieder Arbeiten —-

schienen sind, wurde 1n UNsSeTfTeIN erstmals 1909 1ne kritische uch e1m „Wir wollen uUunNns danach sehnen, uns. aus dem ÖTrDper ausS-
zubürgern“ SCh sollte vielleicht die platonische ProvenlenzEdition VO. Fausset herausgegeben, dann TST wieder 1961 des ollves der odessehnsucht (Phaid. 64b.4{1; eb 80e.2—813.2) nicht

VO  - ever un 1971 VO  - Diercks 1 OTrDPUS Christiano- unangedeutet bleiben ESs muüßte hierbei allerdings, amı WIT Urc.
TUM, Band Lo1 hat diese letzte Edition NULr noch in Addenda eiINe „anti-somatische“ Au{ffassungsweise nicht Opfern der sokra-
berücksichtigen können (21 un mit Verzeichnis der Ab- tisch-platonischen Ironie würden, herausgearbeitet werden, Platon,
weichungen gegenüber Diercks un Korrekturen VO  — Fehlern un welcher sagl, daß unmöglich sel, m ıt dem KOTrper eIiwas eın

erkennen ebd daß Wiedererinnerung hne den Örper 5C-Auslassungen hbei Weyer) SO ist Gewähr dafür geboten, daß INan
sich, WEn uch mit ein1ger Mühe, üDer die Textkritik gut infor- schehe (Phileb. 34b.6—8), daß hne das (tönende) Wort die Wahrheit
mieren kann Lo1 erkennt SCINn jeviel der Einleitung un der Sache ra 438d.6), daß hne alle (äußeren) Sinne durch Ver-

NUunNn und Überlegung das Wesen des -uten erreichen Se1 Tespdem ommentar VO ever verdankt. Eine gewlsse Erganzung a.5—Db.3), mit all dem nicht 1ne dualistisch-gnostizistische Herab-darf 1il  - darin sehen, daß Loi den Problemen der Latiniıtas ‚hri-
stiana immer wieder 1m ommentar und 1n Verzeichnissen be- minderung der sinnlich egebenen Welt meint, sondern vielmehr dies,

das endliche Denken, VO Zufall und VO  — der Beliebigkeitsondere Aufmerksamkeit schenkt. dieser Welt frei werden und die nämliche Welt 1n der Lauterkeit ihres
Wesens begreifen können, Ende seines Sterbens Un 1ehensBochum Alfred Stuilber 1mM Kulminationspunkt des Entzeitlichungsaktes seilner Reiflexion: 1n der
plötzlichen Erfahrung des integren Leben des Todes durch intentionale
Teilhabe der gestaltungsmächtigen Idee SOUVeräner Herrschaft

Origenes: Das Gespräch mit Herakleides und dessen Bischofskoliegen 58  A  ber das a0s gelangt und el innewird, daß das, W dS Welt wirklich
uüber Vater, Schn un Seele; Die Aufforderung ZUMM Martyrıum. eil- Se1INn 1äaßt, nichts anderes als selbst ist. Wir können VO  - daher
weise erstmalig übers. VO  e gar TG (Bi  10 der grle- verstehen anfangen, Was Platon meint, wWenNnn 1 Schlußmythos des
chischen Literatur, 5 Stuttgart: Hıersemann 1974 AALE: 170 Phaidon 1äßt, daß die VOo der Weisheitsliebe genügen (erein1g-
Leinen. (Serienpreis 60.—) ten, der Macht der Tartaros entzogen un! VO  - allen Gefängnissen
1971 hat der Hiersemann-Verlag damit begonnen, ın der VO  ' gleichsam freigelassen, hne Orper reinen Behausungen ben auft

der Erde lebten ebd 3—C Keine ‚armen‘ Seelen, die hne dieP  e W ı (Abteilung: Byzantinistik) un Q Freiheit des Körpers und der Welt leben CZWUNSEN waren, sindsel (Abteilung: Patristik) hTSg. „Bibliothek der griechischen Fa damit gemeint, sondern ‚reiche‘ Seelen, welche die porlıe ihres sterb-eratur  “ bedeutsame Werke der antik-heidnischen, griechisch-pa- lichen Daseins UrC Selbsterkenntnis überspannen vermögen un
tristischen un byzantinischen Literatur ın kommentierter, meist AUS der Fülle 1n sich geordneten Sachaustausches eDen, insofern S1e
erstmaliger deutscher Übersetzung vorzulegen. durch Erkennen vollendeter Wahrheit die .uıte des Grund{friedens als

ursprünglich Schönes verwirklichen.Die beiden vorgestellten Werke, das 1941 auf einem Papyrus
entdeckte Stenogramm des ‚Gespräches mıit Herakleides‘ und die Nach diesen Überlegungen, die nicht als sachliche Korrektur,
‚Aufforderung ZU. artyrıum' sind insofern glücklich in eINeTr sondern als Supplement un Explikation beabsichtigt Sind, VeTl.-

einzigen Ausgabe zusammengestellt, als s1e Denken und Handeln mögen WIT nunmehr die SPUr VO F.s Interpretation des Or1ge-
als wel konstitutive und korrelative Momente der origeneischen neischen Denkansatzes aufzunehmen: Das Grundstreben der plato-
Weltauffassung pointieren (das begriffliche Klarheit ringende nischen Todesphilosophie ist hier als „Anagogie“ (3 ausgelegt, ın
Theologisieren wird un 1m ‚Gespräch‘ vorgeführt; die sich welcher die Seele ZULC „Weltgesetzlichkeit“ (5) des 0g05s gebracht

wird Der pDersonale Horizont, ın welchem Origenes argumentiert,geschichtlich Bedingten bis ZU. Außersten bewährende Gewißheit
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kann dabei als Vollendung des platonischen Entwurtfes durch- steht der uUti0OTr ein Bild VO  - der Persönlichkeit Augustins
schaut werden un jeder, welcher mi1t der Brautmystik der OT1- entwerfien, dais den Leser Tasziniert. Augustins „schriftstellerische
geneischen Hoheliedauslegung, einer Christologie der Geistinner- Beichte“ ( ALV) wirit ın der 95a vielleicht mehr Licht auf seinen
lichkeit, welche aut der römischen Synode VO  - 382 durch Hierony- Charakter als die ekannteren Coniessionen. Der auimerksame
INUS publiziert, VO  - Ambrosius dort aufgenommen 117 1n Mailand Leser wird darin, W a5 die Persönlichkeit Augustins betri{ffit, vieles

ugustin herangetragen wurde, Veriraut 1st: wird Früchtel voll wahrnehmen uch Schatten. ber solches Wahrnehmen
zustimmen, WEn sagt, daß bei Urigenes der „Ansatz einNer zugleich die Einsicht vermitteln, daß wahrer Fortschritt nicht
dialogisch fundierten Metaphysik der Person“ (8) vorbereitet Se1. selten 1n der Erkenntnis der Irrtumer gründet (5

Von der Logosmystik aQdUSsS 1äDßt sich, sofern die beschauliche Würzburg Cornelius ayerUnvernunft ausgeschlossen bleibt, der INNeTe Zusammenhang
dem erkennen, W ds Früchtel 1mM ersten Kap SeINET Prolegomena
als „Geistmetaphysik“ umschreiben versucht. Er hat damit, ab- Arbeitsbuch Geschichte. Neuzeit (16 bis Jahrhundert Repeti-gesehen VO der quellenbezogenen Darstellung der ita und der torl1um. Hrsg. VO Eberhard U3 D Michael ear!
übersichtlichen Allgemeincharakteristik des literarischen Werkes VO  - Eberhard S  S )  U, e I Anselm aus Hermann-Friedrich
des Origenes, welche 1 ‚Anhang durch 1ne 16seitige Tabelle der KODD; Michael Neher. Bibliographische itarbe1it:

Schiller. München Dokumentation aur 3971 (ULTBext- und Übersetzungsausgaben desselben abgerundet WiTd, einen
Markstein IUür all diejenigen gesetzi, welche sich künftighin die 569) 21

Erschließung des origeneischen Meditationsgutes als oTge und 1)as 1970 1n un ILU.  - in überarbeiteter Auflage als UTB-
Aufgabe vornehmen. Denn 1M Geiste, der alıs Kreativgrund durch- ATSg. Repetitorium ZU  r Geschichte des bis ıst in der
schaut WiTrd, kann gelingen, ontologische Kriterien ent- überarbeiteten Fassung In Abschnitte gegliedert: Wirtschafi{it-
wickeln, welche dem Denken erlauben, ıIn der Reinigung VO liche Uun! soziale Grundströmungen (1500—1800) [gegenüber der
„Körperlichen“ ZUL Selbstentfaltung 1mMm Konnex des Weltgrundes Aufl vorangestellt], IL Das Zeitalter der Reformation

gelangen. Man darf ho{ffen, daß die nächsten Urigenes-Hrsg. (1493—1555), (EBE Das Zeitalter der Gegenreformation Un des
die Schrift VO Gebet, der Johannes- UnNn.' Matthäuskommentar Dreißigjährigen Krieges (1555-1648), Das Zeitalter des Abso-
SOWI1e die griechisch erhaltenen Jeremiahomilien sollen demnächst Iutismus (1648—1789), Das Jahrhundert der Aufklärung |gegen-
In der BGL erscheinen das VO  - erreichte Reflexionsniveau Cn  ber der Aufl als eigener Abschnitt]. Den bis Unterpunkten
nicht verlassen, sondern vielmehr als eine Verpflichtung YARER An- der einzelnen Abschnitte sind jeweils me1ist Themen un: Fragen
sStrengung des Begriffes auffassen werden. Z.UE eigenen Weiterarbeit, Staatsexamensthemen un Literatur

Spardorf Erwin Schadel beigegeben. Im Anhang sind 1ne ausgewählte Bibliographie ZUTLT
Geschichte der Neuzeit: e1nNn Verzeichnis der Karten, Stammbäume,
Erläuterungen und Exkurse: e1Nn ach- und Personenregister SOWI1Ee

Aurelius Augustinus: Die Retractationen In weı Büchern Retractatio- 1Nne€e Herrschertabelle beigefügt.
13808 libri duo In deutscher Sprache VO Carl ann Perl Pa- Das Au Examensvorbereitungen Münchener Geschichtsstuden-
derborn Schöningh 1976 241 (Aurelius Augus  e Werke) ten hervorgegangene Repetitorium will als Arbeitsbuch der EXa-
geb mensvorbereitung dienen und darüber hinaus „eine NEeEUeE Form
Zweitfelsohne stellen Augustins Retractationen In der Liıteratur- des Geschichtsstudiums erleichtern, bei dem der Lehrende den

Stoff nicht mehr vorliest, sondern aut einem Hilfsmittel WIegeschichte des Abendlandes „e1In absolutes Unikum“ (S. XII) dar
Allein schon VO  - diesem Standpunkt AUS ist die Übersetzung der diesem Repetitormum aufbauend mit den Studierenden einen
„Retractationes“ („Verbesserung, Zurückweisung, Weigerung, Um- gemeinsamen Standpunkt erarbeitet“ (6)

Während 1ın der Aufl die rechte Seite für Vermerke des Le-arbeitung, Überlegungen“ dies alles beinhaltet der Begri{T)
begrüßen. Wiıe die me1lsten Werke ın der Reihe „Deutsche Augu- SETS (abgesehen VO  - einigen Karten und Stammbäumen) fast völlig
StT1N11S Ausgabe“ bDesorgte uch dieses Perl. Während jedoch Ireigehalten wurde, ist  A dieser Raum in der überarbeiteten Aufl
die Irüheren Übertragungen sich durch mehr der weni1ger umfang- teilweise mi1t Erläuterungen Z ext (der weitgehend aus der
reiche un nützliche Anmerkungen auszeichneten, fehlen solche ufl übernommen wurde) aufgefüllt.
diesmal ganz. ]  1e5 ist mehr bedauern, als sich der Leser Die folgenden kritischen Bemerkungen wollen die
gerade I1l der vielen Verweise und Anspielungen In den Re- Bitte der HrTsg. „Verbesserungsvorschläge un Anregungen” (6
tractationen 1mM Stich gelassen fühlen Mu. aufnehmen.

Zu beklagen sind daher 1n dem Band VOT allem die fehlenden Ver- Der schwerwiegendste Mangel dieses Arbeitsbuches liegt darin,
weise auf die retraktierten Stellen 1mMm lateinischen Text, obgleich die daß e1Nne Hinführung den u-e 1n keiner Weise intendiert
VO  , Knöll 36) besorgte kritische Ausgabe N1IC NUr diese, Sein scheint. S0 wIird die für die Gewinnung eines undierten eigenen
sondern uch zahlreiche andere Referenzen Autoren, VO denen Standpunktes unerläßliche Kenntnis der wichtigen Quellensammlungen
Augustin abhängig ist) bringt Die Zitatenangabe ist uneinheitlich un wI1e der Weimarer Ausgabe der er Luthers (WA), des Corpus Re-
verwirrend. Die Bücher un die Kapitel werden bald mi1t römischen, ormatorum (CR) der des OrDUus Catholicorum CCath) VOo  - Seh-
bald mit arabischen Ziffern wiedergegeben vgl JJ, 38; 37/, 61; 83, 09, ling, BSLK, der der Melanchthon-Studienausgabe gar N1C.

ı5 a. Einige Stellenangaben aus der Hl Schrift fehlen vgl S, 99), reden nicht vermittelt. Abgesehen VO der 1mM Anhang beigegebe-
andere sSind falsch S 113 SI1r. 34,25 statt Ne  - Bibliographie, ınter 20 etwas mehr als für den Punkt

Die Übersetzung weist Z eil gravierende Fehler auf Augustin „Quellen“ vorgesehen ist, begegnet bei der Liıteratur, die den einzelnen
hatte nicht 12 VO  - insgesamt 15 Büchern Se1Nes. Werkes De T1N1ıfaie Unterpunkten beigegeben 1st, 1Ur e1m un „Der Große Bauernkrieg“
och nicht vollendet, als diese ihm en  en! wurden, sondern hatte e1n Hiınweils auft Quellen, der jedoch nicht auf dem neuesten wWI1ssen-
das „duodecimum“ och nicht beendet S „5Summum bonum“ schaftlichen an ist S0 ist für Thomas Müntzer die 1933 hrsg. Aus-
heißt nicht der „Höchstgütige“ (5 481), sondern das höchste Gut (bonum gabe VO  e Brandt angegeben Ein 1nwels auft die 1968 VO Franz

Neutrum) Der Terminus ist nicht biblisch, WIe dies Cdie Übersetzung hrsg kritische Gesamtausgabe fehlt. Auch die Tb-Ausgaben: Thomas
vielleicht suggerleren will; UuSs der platonischen Philosophie. Muntzer, Schriften un TMeIie. Hrsg. VOoO Wehr Fischer-Th
Das Werk „De (‚enes1i ad litteram“ gibt N1IC. „mehr Fragen als Erfah- Flugschriften des Bauernkrieges. Hrsg. VO Kaczerowskv

TOTOTO Klassiker Dokumente aAaUS5 dem deutschenrungen”, sondern mehr Fragen als Lösungen (inventa) auf (5. 1841)
„JIHE* meıint nicht e1in aNONVMMES ‚man”,  w sondern die egner der Kinder- auernkrieg. Hrsg, VO Lenk Reclam-Leipzig 561) werden
auife; un „pertinacla animositas“ edeute: nicht „wütende Hartnäckig- nicht genannt. Die wenigen zitilerten Quellentexte SInNd durchweg hne
keit“, sondern die „auDBßerst hartnäckige Animositä  « des Pelagius SENAUCH Nachweis des UNndOorties angegeben. Der unfier der Überschrift
die biblische Lehre (1im Sinne Augustins) VOoO  - der Na (S 1981f) „Instruktion Erzbischof Albrechts die Ablaßkommissare“ gebrachte

Paraphrasierende Übersetzungen mögen das Verständnis eines Textes ext ist, w1e die Zitathionsweise zeigt, unkritisch A4A1s upperi  9 Die
erleichtern. Man sollte jedoch Informationen, die N1IC. ext stehen, Reformation ın Deutschland (dtv 167 übernommen. Es handelt
1 Klammern seizen w1e auf S. 179 gegenüber 35; Platon 1m ext sich el jedoch 1ne solche Entstellung des lateinischen T1g1-
N1IC erwähnt WITd. naltextes Köhler, Dokumente ZAL Ablaßstreit VO  - S übingen

104—124), daß hier VO:  - 1ner Quelle nicht mehr geredet werdenDiese kritischen Bemerkungen mögen genügen Sie unterstrei-
hen die Wichtigkeit der Wiedergabe des besten lateinischen kann (vgl ThRv 69, 1973, 44) ons vermißt IN9a.  - fast durchweg einen

Hinweils auf die entsprechenden Quellen eiwa für die (;ravamına derTextes neben der Übertragung, Was hier nicht geschehen ist. In deutschen Nation auf RTA der Quellenausgaben eiwa 155
seiner Art mustergültig ist  S das Vorwort. Auf knapp Seiten VOeL- bei Bucer auftf Dera latina un Deutsche Schriften Bucers) uch die
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ländischen Kultur (Gütersloh nNntier den Handbüchern 365{1{) feh-Iür die Reformationsgeschichte ersier Stelle empfehlende
Quellenauswahl: Die Reformation in Augenzeugenberichten, hrsg. VO  - len die Handbücher ZU. Kirchengeschichte (Das Handbuch der Kirchen-

Junghans (dtv 887) findet Arbeitsbuch ebensoweni1g wI1e geschichte und die Okumenische Kirchengeschichte egegne ıunier der
z die VO Hillerbrand hrsg. Sammlung Brennpunkte der Re- Rubrik: Allgemeine Hilfsmittel un Lexika), untfer den Zeitschrifiten

Annuarıum historiae conciliorum, Archivum historiae pontificlaeformation
Eın weiıiterer erheblicher angel besteht darın, daß der Student der uch Bibliotheque d’humanisme et renalssance (Revue d’histoire

ecclesiastique dagegen ist zweimal: 68,369 aufgeführt)meist nicht mi1t den NeUeEeTEN S VeriITrau: BE-
Fehler S1C Melanchton bei der Abfassung der Con{fessiomacht wird. SO wird {wa das Problem der Datierung un des Inhalts VO  -

Luthers sogenanntem Turmerlebnis vgl azı Wege der Forschung Augustana „dIl die Bucersche Tetrapolitana angelehnt“ (154) habe,
123 Der Durchbruch der reformatorischen Tkenntnis bei Luther. ist SC} Vielmehr lag umgekehrt bei der assung der Confessio

Tetrapolitana 111e SC der Con{iessio ugustana OT, Die Con-Hrsg. Vo  - ohse, 1968), bei dem den nicht ınbedeutenden
Tathbestand geht, daß VO  - den ertireiern der Spätdatierung 1518), das Tessio Tetrapolitana selbst wurde T'ST aufgrund des cheiterns. des Be-
als katholisch angesehen wird, W as 1e ertretier der ittel- der Früh- mühens einNn gemeinsames evangelisches Bekenntnis vorgelegt: etwa

atierung als Inbegriff des Reformatorischen ansehen, mit dem schlich- wel Wochen nach Übergabe der Con{fessio ugustana. Bel der Auf-
zählung der Unterzeichner der Con{fessio ugustana fehlen die Städteten Satz überspielt: „Um 512/13 hatte die entscheidende religiöse

Tkenntnis (‚ Turmerlebnis‘ Nürnberg un Reutlingen uch die angegebene Zahl der Fursten ist
Im Unterschied der 1n der LE UETEIN Forschung efonien un: VO  - berichtigen. Ziedler MUu. Zedler eiben.

den Quellen ccehr gut belegenden Abgrenzung Luthers VO Nomina- Anordnung des Stoffes und formale Konzep-
lismus (vgl Luthers Disputation die scholastische Theologie mit tion: „Der TO. Bauernkrie  66 erscheint untier I (26ff) sSOwie unter
Luthers andbemerkungen Z Sentenzenkommentar VOo  - Gabriel Biel) „11,4 14011) Die Literatur ist Tel TIien aufgeführt 1 ext (links),
wird 1Ur auf Luthers bhängigkei VO  - ()ccam hingewiesen 1n den Erläuterungen (rechts und in der 1Mm Anhang beigebenen

ährend ext selbst kurzerhand behauptet wird, daß „Luther Bibliographie. Dies führt sowohl Trennung VO sachlich Zusammen-
31 Oktober 1517 u Thesen der SchloBßkirche VO  - Wittenberg gehörigem (vgl. für Muüntzer 143 und wWI1e unnötigen Wie-

anschlug  66 (130), wird ın den Erläuterungen /Rn ext darauf hingewie- derholungen (vgl. pperic. 110, 4112 358) Die vorliegende Auf-
S561I1, daß der Bericht Melanchthons U  ber den Thesenanschlag eT7T- eilung 1ın ext und Erläuterungen dürfte noch nicht die esie Lösung

Se1N, da auftf der echten e1ite cehr verschiedene Tien VO  - TIau-dings VOoO  — einigen Historikern bezweifelt WITd. Besser ware  n PINEe Hın-
führung aut die Quellen, nämlich Luthers eigene AÄußerungen, die terungen oft hne inneren Zusammenhang stehen kommen: vgl
einen Thesenanschlag auszuschließen scheinen. Be1 der hier angegebe- 129 .Tavamına deutscher Nation, Eschatologie; Gattinara,
NnNe Literatur dürifte eE1IN 1iNWwels zumindest auft serloh (vgl Luther Melanchthon, Hutten, Luthers Achtung, Carolina, Franz VO  - Sickingen;
zwischen eIi0rm un eformation, Munster 31968), den Urheber der ferner Quellentexte und Exkurse Im einzelnen ist nicht einzusehen,
Bestreitung VO.  - Luthers Thesenanschlag, nicht fehlen. weshalb die /ALBL Con{fessio ugustana gegebene Erläuterung

Die e  e ı8l sind N1IC. auf dem Nneuestien For- N1IC. 1n einem ebensatz 1mM ext erscheinen könnte. Vgl uch die
unnötigen Verdoppelungen Con{fessio Tetrapolitana (S 155 unierschungsstand., Seltsam antiquiert mMute < WEINN bei OrTtZ, Die

formation In Deutschland, als Charakteristik beigefügt wird „VOmm
Bucer und Confessio etrapolitana, vgl 134 BENAUE atien un

katholischen Standpunkt .uS, ber Irei VO Polemik“ Das eueTe 1Ne Angabe der neuesten kritischen Ausgabe [Bucer, eutsche Schrif-
Standardwerk, die 1967 1n 1 E 1975 In Aufl erschienene Darstel- ten, fehlen jedoch)
Jung der Reformation VO.  - serloh Handbuch der Kirchenge- Diese ritischen Anmerkungen wollen die positiven Seiten des
schichte, hrsg. VO Jedin, wird nicht erwähnt, desgleichen Arbeitsbuches nicht verdecken. Um ber 1 Sinne der Hrsg als
ber uch nicht die VO  - Lau und Bizer 1n dem evangelischen Arbeitsbuch empfIohlen werden können, bedartf einer gründ-Pendant Die Kirche 1n ihrer Geschichte, IIL Vgl auch Lortz Iser- lichen Überarbeitung.loh, Kleine eformationsgeschichte (Herder-Tb 342) und onN, Münster-Amelsb  uren Vinzenz PfnürEuropa 1m Zeitalter der eformation 715 (Siebenstern

eitere Ergänzungen 110 (Bibliographie de la reforme: Ar-
chiv für Reformationsgeschichte (Zeitschriftenschau); abh 19792 Beihefft Scheib, tto Die Reformationsdiskussionen der Hansestadt HamburgLiteraturbericht: Handbuch der Kirchengeschichte Jedin) mıit aus.- ZiUur Struktur un: Problematik der Religionsgespräche.Tführlichen Literaturangaben den einzelnen ap.) 128 Bibliogra-
phie internationale de L’Humanisme et de la Renaissance en 1966ff).

Münster Aschendorttf{f 1976) A, 266 (Reformationsgeschichtliche
Studien und exie eft 112) br. 68.—

138.140 ist für Luther auf die 1mM Luther-Jahrbuch erscheinende
Bibliographie verwelsen. uch das VO.  — Aland bearb Hilfsbuch Das iel dieser theol Diss. VO Freiburg Br. ist © Beispiel
ZUL Lutherstudium sollte der Student kennen. Köstlin/G Kawerau, Hamburgs einen Beitrag Entstehung, FOorm, Funktion Uun):
ın Luther Berlin ist immer noch die zuverlässigste Luther- GTeNzZe des Religionsgesprächs der Reformationszeit jiefern
biographie. Zur Literatur über das Lutherbild wWAarTrTe (abgesehen VO  j (1—5)
(8] Die Haupttypen der NEeUeEeTeN Lutherforschung, Stuttgart 1938, Dazu werden zunächst wichtige Quellen Hamburger Reiforma-
un: Zeeden, artın Luther und die Reformation 1m Urteil des tionsgeschichte 1m Blick auf ihren theologischen Standpunkt und ihren
deutschen Luthertums, Freiburg noch NeNNeN: Wandlungen Aussagegehalt noch einmal sorgfältig und überzeugend analysiert 5—24)des Lutherbildes Studien und Berichte der kath kad 1n Bavern, Auf e1in einigermaßen dürftiges Kapitel über Hamburg oraben
hrsg. VO  - Forster, 36 (Würzburg 1966) Für das eueTe Verstän:  H  dn:  15 der Reformation 25—29) folgen iın chronologischer Reihenfolge zunächst
der Theologie Luthers 1st VO  - Bedeutung serloh, Luther und die Verhöre eines Mönches e1ım Eindringen der Reformation 1ın die
Reformation (Aschaffenburg Nier den NeUeTEeN TDeilten / AOE 1m Te 12522 5)l Diskussionsversuche der Prädikanten
Bauernkrieg (144f) sollte uch Blickle, Die Revolution VO  - 1525 1975) (46—57) gefolgt VO.  - der Verordnung des Kats, wonach die Stelle der
genannt werden: untzer 143) Elliger, Thomas Müntzer, öifentlichen Polemik interne Gespräche untier den streitenden TheologenLeben un Werk, 1975 Die euUeTe Literatur AI Confessio ugustana treten hätten (58—62) Scheiterte das Bemühen der rediger £ Früh-
und ZU Reichstag VOo  - Augsburg VO.  - 1530 Vgl Pfinür, In1ıg jahr 1027 aufgrund dieses andats 1Ne Diskussion miıt dem Ompredi-1n der Rechtfertigungslehre. Die Rechtfertigungslehre der Confessio SCr zugestanden bekommen 63—81), s1e doch noch 1m
ugustana 4900} un die Stellungnahme der katholischen Kontro- gleichen Jahr erfolgreich 82—122) Daraus resultierte 1m nächsten Jahrverstheologie zwischen 1530 und 1533 (1970) Immenkötter, Um die das Verhör altgläubiger Theologen VOT dem Rat auf der JurıstischenEinheit 1m Glauben. Die Unionsverhandlungen des Augsburger Reichs- Grundlage jenes Tüheren Erlasses, das mit dem Slieg der reformatori-
ages 1 Ugus und eptember 1530 1973) ZUuUm nNnterim vgl Das schen el und der Ausweisung ihrer führenden egner endete
Augsburger nterim VO. 15  S ach den Reichstagsakten deutsch un: (: Mehr anhangsweise wırd danach die endgültige Sicherunglateinisch hrsg. VO Mehlhausen (Neukirchen-Vluyn Rabe, der Reformation Hamburg mrissen (180—18 und sehr formal die
Reichsbund und Interim (1971) Zur Täuferbewegung vgl allgemeine Bedeutung der hier erhobenen Diskussionsstruktur für die
Hillerbrand,; Bibliographie des. Täufertums (Gütersloh Reformationsgeschichte 190—200) abgehandelt. Eine Zusammenstellung
Das Täuferreich Muünster hrsg. VOoO  - Väü.  - Dülmen der biographischen aien für die behandelten Gestalten (201—21  sQuellentexte SOWI1e eine ıste der Bürgermeister un uratendtv Die Literatur Calvıin (190) ist veraltet, desglei-
hen Melanchthon (135).;; vgl Maurer, Der Junge Melanchton, 1mMm behandelten Zeitraum sSind als Anhang beigegeben.

Hammer, Die Melanchthonforschung 11 Wandel der Die Bedeutung der Arbeit liegt darin, daß V{. überzeugend her-
Jahrhunderte, Wiedenhofer, Formalstrukturen humanisti- auszuarbeiten VEIMAaH, 1n wI1e hohem MaßDße die Gespräche un
scher und reformatorischer Theologie bei Philipp Melanchton, 1976 Diskussionen über theologische Themen bei der DurchsetzungZu 354 ist ergänzen: evers Enzyklopädisches Lexikon: Dictionaire
de spiritualite. Zu 362 Lexikon der christlichen Ikonographie, hrsg. und Einführung der Reformation ın Hamburg sich innerhalb der

traditionellen Rechtsnormen bewegten, WI1e weni1g 1C  y“ dabei
VO:  - Kirschbaum 1968{{) 364 Großer Historischer Weltatlas, hrsg
VO.: ayerischen Schulbuch-Verlag; as ZUFr: Kirchengeschichte, hrsg theologische Disputationen 1 eigentlichen Sinn handelte, SO1N-

VO  - ın U, Herder Va  - der Meer, Bildatlas der abend- dern Verfahren nach allgemeinem weltlichen un insbesondere
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städtischen Recht wodurch naturgemäß der Rat Uun-: mithin die der westlichen Christenheit hne Beispiel ist (35) Im Unterschied ZUT
neoplatonischen vystik der Florentiner ademıiı1ie (nichtchristlicherweltliche Obrigkeit entscheidenden Einfluß auft die Entwicklung

un nicht zuletzt uch einen erheblichen Machtzuwachs SEeEWaNN. Herkunf{ft) en die dynamischen christozentrischen Grundlagen der
Dabei ne1lg AA allerdings dazu, diese Beobachtungen verabso- theresianischen Spiritualität eMUuU (als Voraussetzung jeglicher Kon-

templation), Askese (SeNODrT, mMOTIT padecer), TmMUut eiıne materielleIutieren. Die Tatsache, daß 199078  - sich bei diesen Gesprächen gewiß Sicherung]), Gehorsam (nic. TST aufgrund rationaler Überlegungen),nach Kräften die vorgegebenen Tiormalrechtlichen Bestimmun- Strenge als Mittel der Erziehung), „purıtas angelica“ (Sublimierung
BEN hielt, diese jedoch durchweg nicht dazu geschaffen N, UrC Christus), Ordnungssinn (als Ausdruck der Gottesliebe) un
derartige Auseinandersetzungen regeln weshalb S1e denn Gebet (Sammlung, Versenkung, Vereinigung mit eine überra-
uch VO  - beiden Seiten durchbrochen wurden! scheint mM1r gende edeutung nicht 1UTr IUr Spanien un Italien, sondern
nicht hinreichend berücksichtigt Se1IN. Andernfalls hätte kaum uch für Frankreich Tanz VO.  - Sales), Osterreich und Böhmen.
1n solcher Selbstverständlichkeit VO  e den Anfangsjahren der Re- on Jängst VOT dem Ausbruch des Dreißigjähri  Ol  gl  en Krleges 1618

konnte 11a 1n Böhmen VO.  - einer wirklichen „Taclon espanola“ sprechen,Oormation VO  en| Wwel geschlossenen theologischen un kirch-
lichen Parteien die ede sein können, wWI1e hier der Fall ist enn die cse1t 1526 1n Böhmen herrschenden Habsburger wurden 1m

Geiste der spanischen Tradition ETZOSEN, die Aristokratie verstärkte(39 4 $ 0.) wobei die euerer als geschickte, ja Tafifinierte Poli- UrCc Eheschließungen die Bindungen Spanlien un die ersten jetiker erscheinen 143), ihre Gefolgsleute als theologisch sulten VoO  - Prag un! Olmütz kamen aQUuSs den spanischen Niederlanden
und der iberischen Halbinsel. In den literarischen Werken der tschechi-kenntnis- und verständnislose Masse /O, 107, 147, A.9),

während die Altgläubigen ber uch 1n jede ihnen gestellte Falle schen Barockdichter dam ichna VO Otradowitz un Friedrich Bridel
tappten (98{1, 102, 139, 142, 1691)! Wie iLießend diese TeNzen In sind deutlich theresianische otive des Leidens, der extatischen Erhe-

bung des (jeistes un!: der mystischen „Verlobung“ mi1t Christus nachzu-Wirklichkeit SECWESECN sind, geht aUusSs den Texten unzweideutig her-
VOT (vgl. i{wa 7 9 ber uch 821) Ebensosehr überspitzt V{T. die WEelsen. uch die Familienatmosphäre des Königreichskanzlers Slawata
theologische Alternative H1 Schrift hier das Lehramt der Kirche 1n Neuhaus STra diesen e15 QUS. ber die weit VerDreitetie EmMD-

fänglichkeit des Landes IUr die hispanische Spiritualität collte 83 nachdort (105—111) und wirfit dann der reiormatorischen e1le VOT, die der acCc auft dem Weißen Berg voll ZU Vorschein kommen. nNnmit-hermeneutische Tage nicht reflektiert haben Wie wen1g telbar VO dieser Schlacht betrat den böhmischen en der Karmeli-
sich 1n breiten kirchlichen Teisen damals die Autorität des kirch- terordenspriester Dominicus Jesu Marla Ruzzola (1559—1630), der
lichen Lehramts 1n solcher Eindeutigkeit darstellte, gehört doch durch außerordentliche Gnadengaben, wW1e stasen, Wunder und Weis-
wohl mıit den Ursachen der Erfolge der Reformation. Erwähnt die AuIimerksamkeit auftf sich lenkte. Als General Buquov
sSe1 endlich, daß die Feststellung des utors, den Predigern se1l och UTZ VOL der Schlacht eine Öögernde Haltung einnahm, bemerkte

ater Dominicus: INda.  - sollte S1IC. doch auf ott verlassen unnicht „objektive Wahrheitserkenntnis“ uch amp{f antreten! Darauf Deugten sich die Generale BuquovYV, Tilly,175), sondern die Durchsetzung ihrer Au{ffassung, MIr ent-
weder 1nNe Banalität Se1IN scheint der ber 1Ne Sicht der Verdugq und Spinelli VOT dem „‚übernatürlichen Argument“ eines VO

Vertrauen auft ott erfüllten Ordensmannes. Ruzzolas schlichtes Eın-1inge, die oberhalb historischer Argumentationen ideologische greifen gehört ZUT Geistesgeschichte Böhmens. Mit ihm betrat die
Voraussetzungen ZUTLC Norm erhebht. Denn daß der Appell der C „Heus Frömmigkeit“ der Hl Theresia VO. Avila festen un: entschlos-
gläubigen Kailser, aps der uch die Universität Paris In Schrittes den böhmischen en. Mit den politischen Verwick-
den ZzWwanzlıger Jahren die „objektive Wahrheitserkenntnis“ und Jungen des kaiserlichen Sleges Ruzzola nichts tun;: ihm 21ng
„ein sachlich richtiges Urteil“ In der VO. V{f. olfenbar für allein 18 die acC. Gottes die Niederlage der den Sieg des Katholizis-

I1US VOT den Toren der böhmischen Hauptstadtmöglich gehaltenen Eindeutigkeit hätte zutage Ördern können,
arf vielleicht doch mit einem Fragezeichen versehen werden. Als der Dreißigjährige rieg und der Bauernaufstand VOoO  - 1631 1mMm

an wuteten, wurde die Sicherheit der Testgefügten alten Lebenstfor-Diese kritischen Anmerkungen wenden sich, WI1e ich ausdrück- 18913  - 1 TUN! erschüttert. ber uch die dAduUusSs dem protestantischenlich betonen möchte, nicht die Zentralthese der Arbeit. Sie Ausland wieder zurückgekommenen Heimkehrer (deren Geschichte
möchten allerdings VOT dem deutlichen Trend ZULC Verabsolutie- noch nicht geschrieben steht!) brachten Neue Ansichten und Gewohn-
rung eliner Tormaljuristischen Sicht Warnen uUun! VOTL der darin heiten mit sich nach Hause. Die dadurch erzeugte weit verbreitete Un-
liegenden Verengung, die die Reformationsgeschichte primär VOoOn sicherheit unter dem olk Tand einen logischen Ausweg ın der Flucht

auf den en einer anderen Welt, ın die Geborgenheit und Sicherheithierher begreifen können meint.
An Druckfehlern sind mM1r 1Ur einige kleinere Versehen aufgefallen,

der theresianischen „NnEUEN Trömmigkeit“ ach dem Friedens-
schluß VO.  - 1648 konnte sich das ermächtnis der hl Theresia In Böh-jedoch wird der Name des Genifer eiormationshistorikers Pierre INe  - voll entfalten, N1C mehr ıuntier dem TUC außerer mstände, wI1eTaenke durchgängig falsch angegeben (3 249) Inwieifern anlseMES- Not und Verzweiflung, sondern aus dem Innern der Menschen.Sse  - erscheint, einen iührenden Anhänger der Reformation als. deren

„Fähnleinführer“ bezeichnen 212 ist vielleicht doch mehr als 1ne
AÄAm eptember 1656 traf Schwester Marıa Elekta iın Prag ein, nach-

dem S1e schon vorher Jahre 1 Wiener Un 13 Jahre 1 GratzerStilfrage! Konvent verbracht hatte Sie wurde ZUTC Vikarin säaämtlicher 1n Pragunster artın Greschat weilenden Karmelitinnen ernannt, eine undankbare Aufgabe, die ihr ielÄrger bereiten sollte In Prag weilte nämlich damals. eine Gruppe VO  >
‘ ’

1655 VOTL den Schweden aAUus Krakau geflüchteten Karmelitinnen, derenKalista, Zdenek Ctihodna Marie Elekta jeZISOVA,. Po stopach Spa- Umgebung mit der strengen Disziplin der Vikarin N1IC eINVer-nelske mystikv ceskem barcku (dt, Die gottselige Marıa Elekta
VO  } Jesus. Auf den Spuren der spanischen ystik 1m Ööhmischen

tanden Wär. Die unliebsame Episode vermochte jedoch die Bewun-
derung für Marıa Elekta 1n Prag nicht schwächen, 1mM Gegenteil, dasBarock) Rom Krestanskä akademie 1975 321 („Sul zeme“,  “ Interesse ihr und ihrem Werk nahm ständig 1662 zählte der10) kart. Lit Prager Konvent FA „Döhmische“ Schwestern Der SOIO nach dem odeDer 1ın der Tschechoslowakei ebende kath Historiker Kalista Marıa Elektas einsetzende Gebetskult konzentrierte sich den uUuNVer-

geht 1n der vorliegenden Monographie dem Phänomen der Spanı- sehrten Leib der Verstorbenen: sprach N1IC 1Ur die einheimische
schen Religiosität 1M böhmischen Barockzeitalter nach In der 4: at un auswärtige Aristokratie, sondern uch das Bürgertum Uun!: DreitereVolksschichten un dauerte bis In die 30Uer Jahre uUNSeTeEeSs Jh.sbesteht eine gewIisse A{ifinıtät zwischen dem spanischen und bÖöh-
mischen Barockgeist auf dem Gebiet der Politik, der Literatur, der Bedauerlicherweise geht V{T. der seit 1677 mehrmals angestreb-
kirchlichen Institutionen (Prämonstratenser, Benediktiner, Jesuiten) ten Beatifikation nicht weiter nach uch einige Kurzbiographien
un uch der Spiritualität (Kult des Prager Jesukindes un:; der der 1n dem uch genannten Personen SOWIEe e1n Abdruck der
Muttergottes VO  en| Montserrat). wähnten kaiserlichen Dekrete un Dokumente 1 Anhang wären

Wer das religiöse Leben 1n Böhmen nach der Schlacht auftf dem angebracht. Als gewagt erscheint die Behauptung des Vis Fer-
Weißen Berg VO November 1620 1n seinen tieferen Schichten und dinand Hs Ferdinand {IIL un Leopold selen 1mMm Grunde ECNOM-
SeINeTr Ideenentfaltung verfolgt, begegnet der seit 1626 ınbesc  te IN  , Sar nicht besonders Iromm BCWESEN, sondern ließen sich In
armelitin Marla Elekta VOo  — Jesus (1605—1663) Q US dem St.-Joseph- ihrer Uuns ZU Karmel 1Ur VO. politischen Kalkül leiten (198{1)Kloster auf der Prager Kleinseite, einer geborenen Italienerin Caterina Andererseits gibt VT nüchtern und offen Z daß völlig falschTITramazzoli u55 Terni in Umbrien, der ber Spanien ZUT: wahren gelist-lichen eiıma: geworden ist un!: die mit ihrem inneren en un ihrer

wWwäre, die theresianische Frömmigkeit In Böhmen bloß unter dem
verengtien Blickwinkel des politischen Kalküls des Wiener HofesGlaubenskraft einen bedeutsamen Kristallisationspunkt der „NEUEeE.

Frömmigkeit“ der hl. Theresia VO  - Avila (1515—1582) darstellt. Mit sehen und S1e deshalh abzulehnen Die Wiederherstellung
Francisco de Osuna, eirus VO  - Alkäntara, Johannes VO KTEUZ, Igna- un Erneuerung der Ordnung 1n Böhmen kam nicht 1Ur den Habs-
tius VO:  -} Loyola und der ben genannten Theresia de Ahumada ntstand burgern zugute. Das gesamite gesellschaftliche Leben 1ın Böhmen
1m 5Spanlen des Jh.s 1Nne geistliche Bewegung, die in der Geschichte zeigte schon 1 ernste Merkmale der Zerrüttung Uun: der
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Dreißigjährige rıeg führte TST recht einem vollständigen behandle das christliche ild VO Menschen und otelle 1n das
Chaos Mıt der Sehnsucht nach ott verband sich 1mMm Volke die (‚anze des Weltbildes der eıt hinein. Die Welt werde beschrieben
Sehnsucht nach geordneten Zuständen 1mM Lande als Voraus- als „Schöpfung Gotte und als „Welt des Menschen“. Auch auf
SeIzung jeglicher Lebenserneuerung. Dieser geschichtlich enistian- das Gottesproblem falle Licht Das Gottesproblem der Gegenwart

sSe1 ın Wahrheit einem erheblichen el eın Problem des Welt-denen Situation kam die „NeCUC Religiosität“, die e1in waches Ge-
SPUr TÜr Ordnung miıt der Idee (‚ottes ıIn Einklang bringen verständnisses,
wußte, erfolgreich In diesem Sinne hat die religiöse Das Werk zerfällt 1n ler eile, denen einige Einleitungsparagraphen
Gedanken- und Gefühlswelt der gottseligen Marıa Elekta der böh- vorangestellt Sind. In diesen gibt AF eine Vororlentierung u  —M  ber edeu-
mischen Gesellschaft mehr Nutzen gebracht als den politischen Lung, biblische Grundlegung und Geschichte der Schöpfungstheologie.
Ambitionen der Habsburger; S1e hat den Menschen e1n stabiles Der S uıund E  E e Al entsprechen der Grundeinteilung

einer scholastischen Schöpfungslehre. eil Allgemeine Schöpfungs-geistiges Fundament gegeben, hne das S1e nicht weıter hätten
existieren können, e1n 1n der Absolutheit verankertes Ordnungs- lehre. Teil Spezielle Schöpfungslehre. uch die ijederung dieser

beiden ersten eile verweist aut scholastische Tradition Abschnitt:pPrinz1ps, mochte S1e auch aAdUuUS nichtnationaler Motivatıiıon BE- Die Welt, Schöpfung (ottes ott der chöpfer der Welt (vgl. De
Berg un dem Chaos des Dreißigjährigen Krlıeges für das Land als creatione passıva un actıva) Abschnitt Endziel und Erhaltung der
unbedingt notwendig erWwWI1es. Jegliche Stärkung dieses Ordnungs- Welt Abschnitt Folgerungen. Die spezielle Schöpfungslehre behan-
PrIiNnZzipsS, mochte S1e auch 4A15 nichtnationaler Motivatıiıon B delt (nach Abwicklung einiger Voriragen) Anthropologie und Angelo-
schehen, bedeutete zugleich iıne Stärkung Un Gesundung des ogie
gesamiten gesellschaftlichen Lebens 1n Böhmen sowohl untier den 5W 04 gleichgewichtig gegenüber der speziellen Schöpfungslehr: fol-

SCIL e1n dritter 6171 über die Na und e1n vierter eil SM  berTschechen qls uch untier den eutschen Darın besteht die
bleibende Bedeutung Marıa Elektas für die Geistesgeschichte Böh- die Sünde (Hamartiologie). Der Teil stellt eine Erganzung dar

der „Kleinen ath. Dogmatik“ Dieser Täg den Titel Das Evan-
380 S1e ging mi1t ihrem ode nicht un(ter, sondern blieb als gelium der Naeindrucksvolles Vermächtnis für künftige Generationen bestehen,
denen friedlichere Zeiten beschieden werden sollten. Dıie Welt als Geschöpf. Be1i der Betrachtung der

Welt als Geschöpf ist die Welt als KOSMOS 1Ns Auge gefaßt (50)Dülmen Emil Valasek Zunächst versucht V{. rechtfertigen, daß WIT die Ergebnisse der
Naturwissenschaften hinterfragen Sodann okizziert Grund-

Katholiziısmus, konservative Kapitalismuskritik un! Frühsozlalismus bis V der „geschichtlichen Weltbilder“ (601T) Sınn uUunNnseTrTes Re-
1850. Hrsg. VOoO Langner. München, aderborn, Wien: Schö-
ningh 1975 (Beiträge Katholizismusforschung. Reihe Abhand-

dens VO Schöpfung liege darin, e1n rechtes Selbst- un: Welt-

lungen) 250 kart verständnis finden, die Rätsel des Lebens beantworten
und die Verantwortung Menschen und Dingen gegenüber wahr-

Der bringt die Reierate eines VO Arbeitskreis „Deutscher nehmen können (63)Katholizismus 1 un Jahrhundert“ 1973 durchgeführten In einem weiliteren Paragraphen wIird g 1wissenscha{itlichen Vmposions Z.U' druck, ergänzt durch csächlichkei der elterschaffung Tortert. V, besprichteinen wertvollen Bericht über die Diskussion und wel zusätzliche unter anderem „Hilfsvorstellungen  “ die Tatsache der Schöpfungeiträge. Behandelt wird einesteils das sozlalpolitische Denken ufzuhellen 6711), gibt uch einen kurzen 11  1C. ın die Vielfalt Naiur-
Adam Müllers, andernteils das Echo auft den Frühsozialismus 1mM wissenschafitlich Oorlentierter Theorien der Weltentstehung LT
deutschen Katholizismus VOT 1848 dam Müllers un:! Franz VOoNn (0)0080088 dem Ergebnis, daß die Metaphvysik uch eute noch bDel der

Deutung der Welt als (‚;anzer e1N wichtiges Wort m1ıtsprechen muüsse.Baaders romantisch-konservative Kritik der liberalistisch-kapi-
talistischen Wirtschaftstheorie un Wirtschaftspraxis stelilt ja e1it- Zum Problem der Zei  ichkei der Welt gibt V{f einen
lich un sachlich 1nNe höchst interessante Parallele den Kon- kurzgefaßten Überblick u  «>  Der die Geschichte des Problems und verweist

auf NnEeUuUe enkansätze 1n der modernen Naturwissenschaft.zepten der Iranzösischen un englischen Frühsozialisten dar Dabei Im Tolgenden Kap handelt Vf. VO  - OLT als dem Schöpferist deutlich, wWI1Ie verschieden die gesellschaftlichen Voraussetzun- £>  e el  — Mit Nachdruck stellt heraus, ott als dreifaltiger der
A0 In Deutschland sSeizte die Industrialisierung richtig chöpfer ist Die Welt ist „Dreifaltigkeitsspiegel“ (80) Das weite hi-
TST nach 1850 eın un fehlte der Impuls revolutionärer Ertfah- storische Wissen des Vi.s omm in diesem Zusammenhang besonders
ruNngen. 10 eTrgibt sich au's den vorliegenden Untersuchungen doch gut Iragen, ber uch ın den folgenden Paragraphen über Gottes

een, Ratschluß un MmMacCc als Urgrund seiner SchöpfungstatVOTL allem, WI1Ie wen1g die konservative Kritik der kapitalisti-
schen Entwicklung der Mitwelt und Nachwelt hilireiche Wegwel- 90{ff), u  k4}  ber die Freiheit der göttlichen Schöpfungstat un u  AA  bDer deren

SUuNng bieten vermochte. TSt recht zelg die sorgfältige Bestands- INnn und Ziel un
Im Zusammenhang miıt der rage nach der t 1 Il eauinahme der deutschen katholischen Publizistik 1m Vormärz, heit behandelt V/+T: die rage, ob die christliche Weltsicht als Optim1-daß der westeuropäische Frühsozialismus bei den literarischen stisch der pessimistisch bezeichnet werden musse. Das Kap -  ber

Wortfiührern des deutschen Katholizismus kaum e1in eNNeNSWEeTI- Z e | und die Erreichung dieses Zieles gibt Gelegen-
tes cho fanıd Erst nach 18438 seizte dann die entschiedene Z heit, 1ne el. aktueller un! historisch bedeutsamer Fragen 88 VAI.

wendung den sozialpolitischen Fragen un Aufgaben e1n reißen: das Problem des Säkularismus, der weltlichen Welt, die Er-
schütterung des Fortschrittsglaubens, das We  erständnis eilhard’sBern Andreas ın de Chardin. Im Kap über die Erhaltung der Welt durch ott
hat VT wiederum Gelegenheit, se1ne theologiegeschichtlichen ennt-

Auer, Johann: Die Welt (sottes Schöpfung. Regensburg: FT. Pustet Nn1ısSse systematisch auszuwerten. Die Te VO. der göttlichen Vor-
(1975) 576 Kleine Katholische Dogmatik, kart 18.50 sehung wird historisch und biblisch abgehandelt. Eın Seitenblick auf

die evangelische Theologie, Iwa Karl Barth’s Lehre VO.  - der göttlichenIm Vorwort legt dar, welche Au{fgaben sich gestellt hat
Er wolle „Nicht bloß Bericht über das Vielerlei heutiger Versuche“ Vorsehung, fehlt.
erstatten, wolle auch nicht eigentlich den „NEUEN ersuch“ V{. schlieDßt se1ine allgemeine Schöpfungslehre aD mit einer
einer Schöpfungstheologie vorlegen, vielmehr gehe ihm darum, krörterung der Konsequenzen, die sich au den grundlegenden
die Glaubenslehre der Kirche mit den Fragen un Gedanken - Aussagen für Leben ergeben. Er versucht, die theoretischen

Wahrheiten NU  - uch als „praktische Wahrheiten“ VOeLI-Ä-e1it kon{irontieren, der wl1le sich ausdrückt S1e 18153  ear
1ın rage stellen und aussagbar machen. Näherhin sieht drei deutlichen. Er legt dar, daß die Welt gekennzeichnet el durch
Grundprobleme. Welche Konsequenzen ergeben sich aAauUus dem die „Einheit 1m Gegensätzlichen“ Das Thema des „UnVvoll-

endeten Universums“ gibt Gelegenheit, e  ber Zweck-, Sinn-,Wandel des statischen (nämlich des antiken und mittelalterlichen)
Weltbildes hin Z.U. dynamischen Weltbild, un 1mMm Zusammen- Se1ins- un Wertordnung handeln. Die alte Trage „Wozu bin ich
hang damit wI1e lassen sich die biblischen Aussagen aus iNrer aul Erden?“ legt V{i. dar, erhalte 1m Rahmen des Schöpfungs-
Gebundenheit eın veraltetes Weltbild lösen? Wie verhalten glaubens iNre aNSCHMESSENE Antwort Das menschliche Kultur-
sich Weltgeschichte un Heilsgeschichte, natürliches und über- scha{ifen erhalte seine Ordnung VO Gedanken der Teilhabe
natürliches Geschehen? Wie collen WIT unNns ZU  a! Metaphysik (‚anzen, nicht VO der Grundhaltung der Selbstherrlichkeit. Kul-
stellen? turarbeit S21 Entfaltung der vorgegebenen atur. Schließlich werde

Daß die Schöpfungslehre „Von allerhöchster Bedeutung für die VO Schöpfungsgedanken her die Grundhaltung menschlicher
Theologie un für den Menschen VO  — heute“ sel, zeigt VT sodann Selbstgenügsamkeit korrigiert 162{1). Verständlicherweise, ber
durch Aufzählung einiger Sinnspitzen der Schöpfungslehre. Sie doch nicht Recht, erläutert diesen Gedanken der Selbst-
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genügsamkeit eINSENLNS dessen marxistischen Auspragungen schöpferisch bezeichnet werden ann „Die schöpferische TeE1NEN des
Wenn iwa den Deutschen Ldealismus m1L 1112: Auge gefaßt Menschen bleibt die Freiheit des gottebenbildlichen schöpfes“

Der ensch bleibt SC1INeTr Freiheit gebunden die Eigengesetzlich-hätte, hätte das als wichtig erscheinende Verhältnis VO  w
keit der verschiedenen Seins- un Wertgebiete In der eX1iStenz-Selbstgenügsamkeit un Freiheit vielleicht anders Oder wen1gstens philosophischen Forderung, daß der ensch sich selbst entweriendifferenzierter gekennzeichnet könne un SO (Sartre), erblickt V{f „NUur den exXxiremen Ausweg AdUS

Zum Thema 1nnn und Teilhabe WäarIfe SCWESEN auf dem exXxiremen eltpessimismus des gottlosen Nihilismus“ Die
Weiler, 1Inn un! el.  abe Das Grundthema der abendländischen Auseinandersetzung mM1T dem Problem, WIEC wWwWEeIiTt der ensch sich un

Geistesentwicklung, Salzburg 1970. Lebensordnung selbst bestimmt un! „schalit“, scheint IN1IT

Als Kernstück der speziellen Schöpfungslehre be- ler dem Vf uUrc. die Gesamtanlage des Werkes gebotenen KUrze
handelt V{ die (192—388). ach einem Über- N1IC. ausreichend Zu cehr ist doch das Denken der Gegenwart Vo  - der

Selbstbestimmungskraft des Menschen fasziniert Etwa e111 inwels auftblick über die Geschichte (außer der abendländischen Geistes- Fr Ogarten, Der ensch zwischen ott un Welt Stuttgartentwicklung werden uch chinesisches und indisches Menschen-
verständnis tanglert) wendet sich V{ systematischen Fragen

WaLIit el Platze SEWESECHN V{ behandelt sodann die Themen
Arbeit 369{1) Wissenschaiten S31l} Technik 37711) uns (38111)

LiT e111 be1l Behandlung der durch die Die nge ViI verteidigt die Engellehre ihrer Bedeu-
lehre aufgeworfenen Probleme (Bibel un! Naturwissenschaft), wWEeN-
det sich sodann dem ema GCOottebenbilidlichkeit des Men- Lung für den Glauben Ganzen Er behandelt die ussagen der

Schrift über die Engel die Geschichte der Engellehre Verbind-schen Eın VerweIls nicht 1inNe Auseinandersetzung mi1t der
Anthropologie VO:  - Ludwig Berg, die ganz Gedanken der Gotteben- liche Aussagen der Theologie über die Engelwelt stellt te-
bildlichkeit des Menschen ormenuert ist WäaIie hier nachzutragen Vgl matisch dar Beachtung verdienen die aut Wesentliches konzen-
ers Das theologische Menschenbild Entwurf 0S, öln 1969 Es irl1erien Ausführungen über die Bedeutung der Engellehre für

deschließt sich einNn Paragraph über die S S SCTeE christliche Gottes un Weltirömmigkeit 425{11)
Menschen dem ViI Auffassung VO Aufbau der DerTr- Im - il SC11165 Werkes stellt XE das Verhältnis Vo  -
sonalen Welt schematisch zusammenifaßt Schöpfung un Gnade dar Wesen der Gnade 438{1), übernatür-

Dıe Leibhaftigkeit des Menschen In TEe1L Paragra-
phen handelt V{ über die Leibhaftigkeit des Menschen Zunächst spricht liche Ausstattung VO Mensch un nge 446{1)

Im T1 un etzten 3 behandelt V{ das GeheimnisVO Leib des Menschen und VOo dessen Verhältnis ott el
der Sünde ETr sich als Aufgabe, „die Wirklichkeit Sündefindet Gelegenheit Überblick u  —4  ber die theologiegeschichtliche

Entwicklung des Problemes umreißen Eir sich uch mi1t moder- allein. ihrer VO  w} der Offenbarung her gegebenen theologischen
Ne.  - deologien auseinander, die ich Leibproblem entzündet en Sicht“ vorzustellen Er verzichtet Iso aut 1Ne Auseinan-
244{) Kritisch anzumerken 1sSt daß das Verhältnis VO Leibhaftigkei dersetzung ZU. Beispiel mit psychoanalytischen der eX1ISTIeNZz-
und Geschichtlichkeit des Menschen her VO. der Evolutionslehre also philosophischen Deutungen des Bosen S0 sehr mMa  w} diesen Ver-
VO Biologischen) her als etiwa VO.  w der Existenzphilosophie her auf- zicht verstehen kann, scheint I1LL1IL doch nicht, daß 11Ne bloßT'O

Sodann behandelt V{I das Verüat:in:s VO Mann und offenbarungstheologische Beschreibung der Sünde als deren „Phä-
nomenologie“ (492) bezeichnet werden kannFrau als „4WCL Erscheinungsweisen, ‚We1 uspragungen des

EKS Tolgen Darlegungen über die Sünde der nge Das WerkWesens Mensch“ Wichtig 15 ihm, ZC1I8CE, 99 sowohl der
Mannn wWwWI1ie uch die Tau allein gallz un hne Abstrich eNsC. selen schließt m1 inhaltlich gedrängten, ber durchgefeilten Ab-

Im einzelnen legt die unglückliche philosophisch-theologische riß der Erbsündenlehre Die Stellungnahme des Vf.s diesem
Beurteilung des Verhältnisses VO  - Mannn und Frau weıten Bereichen Problemkreis 1ST behutsam
der Tradition dar, bemüht sich 1Nne Charakterisierung dieses Ver- Auf’s (anze gesehen 1ST das Werk e1Nn gelungener Versuch die
hältnisses, nicht zuletzt Anschluß Buytendijk 154{{f.) Ab- scholastische Grundkonzeption Gespräch mi1t der Geschichteschließend behandelt V{i die rage der geschichtlichen Einheit des
Menschengeschlechtes un der Auseinandersetzung mi1t der andrängenden Flut moder-

Die gels seelische Wirklichkeit des Menschen NnerTr Probleme bewähren un weiterzuentwickeln Die EI_I'-
reichte Problemweite verdient großen RespektVI beginnt m1T geschichtlichen Überblick Z U Problem, der für

Altertum un Mittelalter interessant {ür die Neuzeıit csehr okizzenhaft ı IT1Ller eiınho Weler
austiällt Zu Wesen und atur der personalen Geistseele behandelt V{
die Substantialitä der menschlichen Geistseele, ihre Geistigkei ihre Lonergan, Bernard Theologie Pluralismus heutiger Kulturen Hrsg„individuelle personale Gestalt“ ihre Freiheit ihre Unsterblichkeit S0-

VOoO (Gl1lovannı Sala Teiburg, ase Wien Herder 1975 192dann Iragt VI nach Ursprung un Entstehung der menschlichen elst- (Quaestiones Disputatae 67) kart lam 2Useele und behandelt besonders die Auseinandersetzung zwischen Ira-
duzianismus und Kreatianısmus Wieder 1sSt der geschichtliche Überblick Lonegan, der als der bedeutendsten Anreger der angel-
interessant Das Kap schließt m1t Darlegung über die Leib eele sächsischen Theologie gelten darf 1sST WIeE der Herausgeber der
Einheit des Menschen vorliegenden Aufsatzsammlung der Einleitung feststellt (7)

In dem Kap —+  ber das „personale Wesen des Menschen deutschsprachigen Kulturraum praktisch unbekannt gebliebenbehandelt VT besonderer Weise die „schöpferische“ Tätigkeit des Keines SC1INET grundlegenden Werke, weder das 1957 erschieneneMenschen der Mensch scha{ift S1IC. e1geNE Welt Beli der
Bestimmung des Personbegriffes geht V{ zunächst wieder historisch philosophische Hauptwerk „Insight“ noch 1nNe der großen Tho-

durch J1eT masarbeiten noch die 1972 erschienene theologische Methodaolo-VOT Sodann versucht das „Phänomen Person  s 00
„Urbezüge  “ erhellen die ‚existentielle Entfaltung der Person BIE, sind 1115 Deutsche übersetzt bzw der eutschen Theologie
die „transzendental kommunikative Entfaltung die „dialogale Selbst- rezilplert worden Auch der 1970 Florida veranstaltete Lonergan-
VETrSEWISSECTUN! die „kKonszendentale egründung der Ich-Person Kongreß hat dieser Hinsicht keine Brücke schlagen VeI-
(3041) mocht
Anschließend EeNTWIFT: Vf 611e Skizze existenzphilosophischer 1C. des 50 stellt sich denn angesichts der vorliegenden Au{isatzsamm-
Menschen Die existenzphilosophische Aufarbeitung des Schöpfungs- lung die Tage, ob ihr gelingen kann, für den kanadischenproblems Blickfeld der Philosophia durch Friedrich Kotter
hätte dieser Stelle 6111 ürdigung finden können Ders., Die abe Theologen 1nNe Bresche schlagen Die diesem Band 111-

mengefaßten Auf{fsätze stammen da UuSs den Jahren 1967 bis 1974 unuUNseIes ase1ns Das Problem der Existenzphilosophie Blickfeld der sSind nicht chronologischer Reihenfolge drei Teilen IM-„immerwährenden Philosophie“, Maiıinz 1962
Der olgende Abschnitt m.  ber eschichtlichkeit des Men- mengestellt Der NeuUuUe Kontext Erkenntnismäßige un reli-

schen und christliche Geschichtstheologie ist Grundlagen, Auf dem Weg Theologie
Skizze, 1ä5ßt ber doch die Vielschichtigkeit und Fülle der Probleme
ahnen

Der Titel des ersten Teils 1St der Überschrift des ersten der TEL
Kapitel entilehn: 5  1€e Theologie ihrem Kontext“ (19—32) DieAhnliches gilt IüÜr den Abschnitt über den a ] e  e Entstehung dieses Kontextes der Horizonts (20) S1e.sellschaftliches Wesen 33611{) Jedoch 1sT hier die postlıve Ende des 17 Jahrhunderts mi1t der Entstehung der modernen Wissen-Darlegung der EISENEN Auffassung des Vf / ilferenzierter Er WI1e

die menschliche Gemeinschafit VO Schöpfungsgedanken 34{1), VO
schaft gegeben Innerhalb der Theologie vollzieht sich either eine
„Verschiebung VO  » e1NemM deduktivistischen empirischenErlösungsgedanken 348{1), und VO.  - der Idee der Kirche her 349{7) gesehen ugang“ (23), der sich VOoOrT allem der Aufwertung der pos1lıvenwerden eologie ablesen 1äDßt amı verbindet S1C ine Neue theologische

nier der Überschrift „Der schöpferische ensch und Welt“ Sprache 1ST der Ansicht daß 1Ne erneuerte Theologie uch
wendet sich V{f den Problemen der Kulturanthropologie erneuerten Grundlage bedartf da die alte N1C. mehr brauchbar ist ZUur
Es SUC. VOTLT allem klären, welcher Weise der Mensch als Beschreibun dieser rundlage verwelst ber dann VOLr em
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auf seine grundlegenden TDelien vgl 281) (anz allgemein Tormuliert, 190008  - 1Ur mıiıt dem 1nwels auft beidseitige Introvertiertheit beant-
ist die NeUue rundlage 1e Methode, die die eute akzeptierten wortien können. Einerseıits hätte vielleicht weniger Ausstrah-
chlüsse, Gesetze und Prinzipıen hervorbringt. Sie ist  — die Methode, lungskraft entwickelt, WE 1 angelsächsischen Raum die Be-
die mMOTrgenN die Revision der Schlüsse, Gesetze un! Prinzipien bewirken
WI1T'!  S:  a“ 29) Kap un! beschäftigen S1IC. ann mi1t dem vernachläs- mühungen der eutschen und französischen Theologie diesel-
sigten) Subjekt DbZw. der bwesenhei Gottes 1n der modernen Kultur. ben Fragen deutlicher /R Kenntnis gl  IN worden waären.

Andererseits ist der mitteleuropäischen Theologie der Vorwurfeiztere wird fünf Punkten sichtbar: „Die Religionswissenschaft
hat die alte Theologie gerade ihrer Quellen der eiligen Schrift, nicht 5a12 aIEN, daß S1e 1mM Windschatten der nachideali-
1n den patristischen Schriften, 1n den mittelalterlichen und spateren stischen Philosophie die angelsächsische Sensibilität für das anäa-
theologischen Autoren beraubt“, weil s1ie S1e einer umfassenderen KrIi- Iytische Denken, für das Empirisch-Positive doch her spät ZUL
tik unterwarf (60), 1n der Entmythologisierung der Schrift, Kenntnis niımmt. Beide Seiten der VO abendländischen e15
TUC. der modernen Philosophie, Zusammenbruch des Thomis-
mMUuS, 1n der „spürbare(n) TWEeEICHUNg, WEe. nicht Schwächung geprägten Welt ber werden sich 1n der Zukunft hne Zweitel
der einst wichtigen ogmatischen omponente der katholischen entschiedener dem 1mM Titel des deutschen Lonergan-Buches be-

schworenen „Pluralismus heutiger Kulturen“ öffnen mussen.Theologie“ Auf der konkreten ene der modernen Kultur
omMmMm' zudem einer Neuinterpretation des Menschen und seiner Düsseldor{i Hans Waldenfels
Welt, einer Transformation der Gesellschaftsordnung und der Kon-
trolle L  bDber die atur un einem Verständnis. VO aC. un
Verantwortung (63) In der faktischen Abwesenheit S1@e!| ber ann Christentum innerhnha. un!: er! der Kirche HrTsg. VO Elmar
eine potentielle Anwesenheit Werk „In dem Sinne, daß NSeTeEe Klinger. reiburg, asel, Wien Herder 1976 294 (Quaestlo-
TEeALLV1ITIA: die Zukunft entdecken un!: Entscheidung s1e Vel-
wirklichen muß“ (67)

N1es Disputatae 73)
In den siebzehn Beiträgen dieses Rahner gewidmeten statit-Drei der 1ler Kapitel, die den zweiten Teil des Buches ausmachen,

entstammen der VO  - Crowe herausgebrachten Aufsatzsammlung lichen Bandes versuchen Christen un Nichtchristen, Theologen
L’s „Collection“. S1e ehandeln die „Dimensionen der Bedeutung  66 un Philosophen, Systematiker un Xegeten (beider Konfessio-
„meanıng“, e1n Worrt, das ußer mit „Bedeutung uch mit H  „Sinn  “  y nen) 1nNne interdisziplinäre Aufarbeitung des Theologoumenons VOoO

„Sinngebung“, „Sinngehalt“ wiedergegeben werden kann, die den „q.  Nn  n Christen“, dieses „Schlagwortes auft höherer
kenntnisstruktur „ExXistenz und ggiornamento“,  “ das vierte die „Na- Ebene“ (SO L 87)türliche Gotteserkenntnis  “ geht davon .‚.U5S5, daß die Krise, 1ın der In dem 1LUFr losen Zusammenhang der einzelnen Artikel unternimmtsich der ensch VO.  - heute elindet, „eine Krise nicht des Glaubens, Klinger, einleitend („Perspektiven des Christlichen 1mM Begri{ffsondern der Kultur' ıst. da die klassische Sinnvermittlung ZU  en- der 381 Christlichkeit“) die adNONVINE Christlichkeit als „Lebens-gebrochen ist (86), olglich auch diese Nn  g bedacht werden mMU. om1
bedartf ann uch der MeNscC.  iche Erkenntnisprozeß der Neubesinnung., weltgegebenheit innerhal der Subjektivität erwelsen, als „Per-

spe  ıve der elt“, Unterschied einem Christentum objekti-Das Kapitel u  M  Der die natürliche Gotteserkenntnis ist insofiern VOoO  - Nier-
eST,; historischer Verfaßtheit 1ın einer gegenständlichen Weltwirklichkeit

6556, als arum geht, die Lehre des Vatikanums 1n die Gegen- Zur Verdeutlichung der Begrifflichkeit Tag Frlıes („Der dNONYVINEwart hinein vermitteln. Eine WIC.  ige spielt dabei die ber-
legung ARB M Bedeutung des Wortes „Objekt“ (125—128). Zwar ann ott Christ Das dNONVINE hristentum als Kategorien christlichen Den-

kens“) bei,; wenn den egri als Bestimmung des Außerkirchlichenkein „Obje. etymologischen Sinne sein, ohl ber 1n dem Sinne, VO. Mittelpunkt der Kirche un! des Glaubens her interpretiert und aufals Objekte „das UrCcC. die Fragen Intendierte sind) und das, W 3a55 1n seine Rückverbindungen ZU Tradition (logos spermatikos, anımadem Maße besser erkannt wird, als. uUuNSsSeTe ntworten auftf die Fragen
umfassender un SCHAauUCI werden“ (127) Die Trage wird weiter VOeTI'-

turaliter christiana; 35) hinweist, hne damit dası Neuartige 1mMm Inhalt
un 1n der tendentiellen Erstreckun des Begriffes verdecken. Die1e durch die Bestimmung dessen, W as 1n diesem Zusammenhang folgenden eltrage haben nicht alle die gleiche ähe ZU. zentralen„Verifikation“ edeuten muß Entscheidend ber ist, daß schließlich das ema. Besonders die Ende des Bandes stehenden eiträge VO.Intellektuelle, das Sittliche und das Religiöse als Tel verschiedene

Phasen der Entfaltung des menschlichen Geistes, „Jenes LETOS der Selbst- ec. („Karl Barths ökumenisches Testament"“), VO der
(„Autoritätskrise Krise der Autorıität” („Dastranszendenz, der sich intentional 1n der Tkenntnis, wirksam 1n der Zeugnis der Praxis und Raffelt E Rahner Gespräch. EineSittlichkeit und vollstandıg 1n der eligion überschreitet“, erkannt bibliographische Übersicht“) ehandeln (unbeschadet ihres Wertes) daswerden

Die vier Kapitel des dritten Teils sprechen VO  - der „Zukunft des ema 1Ur an Dem Zentralanliegen näherkommend, ze1lg
rl die praktische Nutzanwendung dieses Begrifis aut („DasChristentums“, des „T’homismus“, VO Verhältnis VOo „Philosophie un! ideologiekritische Gewicht der Lehre VOoO  - den Christen undTheologie“, VO der „Revolution 1n der katholischen Theologie“, ach sS1e. 1n ihm die Gewähr L4  —  ur den nicht-ideologischen Charakter desdem Eingangsessav okizziert die fünf Iranspositionen, die sich 1ın

der katholischen Theologie se1t dem Jahrhundert vollziehen: VO
christlichen Bekenntnisses“ (5> 49) gegeben, insoiern die O{ffenheit
mitbringt, den positiven ngeboten anderer inngebungen das Eigeneder 0gl. MDE Methode, VOoO Wissenschaftsbegrif: der „Analytica DPO- finden. Freilich waäare hier Iragen, ob das Gleiche N1C. besser,sterlora“ Z modernen Auffassung der Wissenschafiten, VO der weil nmißverständlicher, 1mM Begriff£ der „Katholizität“ der Kircheeele ZU Subjekt, VO der menschlichen aiur AA menschlichen

Geschichte, VO den ersien Prinzipien yARB transzendentalen Methode Liinden ware., Ideologiekritisch (auch schon das biblische Denken)
verwendet uch chl E diesen Begri{ff („Freund-Feind-Den-uch WEeNNn mit den Schwerpunkten 1ne Aufgabe der ntspre- ken Christentum un! die dHNONVINE Christlic  elr Als Beitrag AA rümchenden Schwerpunkte des Thomas verbunden ist, ist doch der Friedensforschung“), WeNnn das Theorem als, ittel ZUTC ÜberwindungAnsicht, die Aufgabe Geiste des quinaten vollzieht. Eın

IC des Wandels wird ann der Umschreibung des „Philosophie- des „Freund-Feind-Denkens  “ innerhalb des hristentums empfiehlt. ber
8a12 scheint der Beitrag selbst VO  - dieser Antithetik nicht loszu-Theologie“-Verhältnisses SENAUETN umschrieben. Was hier wI1e Schluß- kommen, WeNnn die christliche „Entweder-Oder-Dualität als e1n 56-kapitel angedeutet wird, ist die Richtung, 1n die das Denken der heo- fährliches schleichendes 66 (78) bezeichnet, das offenbar dochlogie der Zukunft verlauifen wird. bekämpfen muß, das „Schema“ uch hier noch vorausgesetztAm Ende dieses letztlich doch sehr skizzenhaften Aufrisses, bleibt. Am Ende wird ber zugestanden, daß einer „totalen Amikali-

der eine Einladung ZUTLC Beschäftigung mıit 128 grundlegenden Wer- sierung“ nicht das Wort geredet werden soll (84) Zu der für das
(‚anze fundamentalen rage ach einem neutestamentlich-christologi-ken darstellt, stellt sich die rage nach dem Ertrag. Da ber ist

1ne gewisse Enttäuschung angesichts des Buchtitels nicht VeTI- schen Ansatzpunkt der ese VO anoNymen Christentum nimmt
bergen. Denn uch wenn durchgängig die ede ist VO Wandel Thüsing 1n Su  ılen usführungen Stellung („Strukturen des

Christlichen beim Jesus der Geschichte“), einer Tage, die „trotz ihrerder Kultur, ist doch die These VO  - einem Pluralismus heutiger Schwierigkeit gestellt werden mMu. Nach einer UmschreibungKulturen, wWenNnn INa  - darunter mehr versteht als 1U den Zertall des „Glaubens Jesu” omm der uior der Feststellung, der
VOo  - Universalwissenschaiften ın die Pluralität der positiven Wis- jesuanische Glaube uch „unthematisch“ gelebt werden könne, VOT al-
senschaflften, nirgends überzeugend artikuliert. Man mMu S0Ogar lem 1n der radikalen Einheit VO: Gottes- und Nächstenliebe, wı1e sS1e
annehmen, daß 1n dem Wandel, der sich 1mMm Kaum abendländi- twa 1n der Gerichtsrede MiTt J,31—46 greifbar wird. Allerdings sollten
scher Wissenschaft vollzogen hat, ein schlechthin weltumfassen- hier keine Gedanken einer transzendentalen Christologie „eingetragen
des Phänomen erblicken möchte. Darüber ließe sich zweilellos werden“ Der Verfasser plädiert mehr für 1nNne „transzendentale

Theologie“, unter welcher die Offenheit Tür ott und die Ver-diskutieren; NUrTr müßte geschehen. Der Leser sollte jedoch e wiesenheit des Menschen auf Ihn verstanden wird. ber konsequentwarnt se1n, das Buch nicht mit falschen Erwartungen heran- gedacht müßten 1n dieser STAar. philosophisch gehaltenen Kr-zugehen. Die rage der Kulturen 1mM Koordinatensystem Ost-West, klärung des Xegeten d Uus den „dNONYVyMEe: Christen“ AdNONVME „Thei-Nord-Süd kommt nicht ZUTLXI Sprache. sten“ werden. Immerhin deckt damit die Schwierigkeit auf, die S1IC.
Die andere rage, mıiıt seinem Denken 1m europä- besonders bei der Tanszendentalen Ableitung des Christusereignisses

ischen Theologiebetrieb her unberücksichtigt geblieben ist, wird einstellt. Besonderes Interesse dürfiten die eiträge evangelischer uto-
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TE auf sich ziehen, insofern die evangelische Theologie aus ihren Vor- Deutung der Sakramente uberiragen („Der menschliche Glaubensvollzug
als Legitimatıion. un Kritik der institutionellen Sakramente“) und Wäaraussetzungen konsequent ede Form eINeTr „‚Tides implicita'  «“ ablehnt

Dennoch raumt ST [n Als protestantischer Theologe unterwegs mit ‚1m Blick auf diese (d ZUT Kirche gehörigen) nicht-sakramental ‚Jau-
dem Theologoumenon VO.  - den «aNoONVINEIN Christen» ] die Möglichkeit bernden  6 Hier wird deshalb VO  - „eliner erstien Z0one des ‚d}  Nn
eines „ d.  301 aubens  66 e1N, der sich aufgrund der universalen Christentums‘ gesprochen, die in der Kirche celbst gelegen ıst, W aSs {Üür

die arhe1ı des egriffes nicht gerade förderlich ist Ziur ÜberwindungMittlerschait Jesu Christi (97) einstellen kann und Wäar 1n der Weise
einer ınbewußten Struktur, die ethischen er  en ZUU Ausdruck der behaupteten aber N1IC. eigentlich begründeten) „Inadäquatheit ZW1-
omMmm' enbar edeute diese Antwort ber den Übergang VO schen anthropologischer un institutioneller Sakramentalität“ wird
G 1n das weshalb der auch eingesteht, EN- „das Wagnıiıs Schritte eine inzwischen veräanderte 116 UE

Sprach- unı Symbolwelt“ emp{Iohlen, wobei allerdings keine kon-wärtig noch keine Lösung des Problems vorlegen können (92), W a5

immerhin für eın deutliches Problembewußtsein spricht. Kritischer und kreten Hinweise gegeben werden.
geradezu „kontroverstheologisch“ geht Jüngel („LXtra Chri- Im (janzen hbieten die gehaltvollen eitraäge ıne Fülle VO  e
ST nulla salus als Grundsatz natürlicher Theologie“) den Gedanken für die Anwendungsmöglichkeiten des Theologoume-‚alle andere als glücklichen Ausdruck“ VO 301 Christentum

NO1IsS, denen allerdings keine gleichgewichtigen kritischen ETrTwaäa-
HZ3) Werke, allerdings mit der Absicht, die mit dem Ausdruck
signalisierte Sache beizubehalten. Er Vermaßg diesen Anspruch aller- BUNSCIL ZUL elte stehen. Deshalb erfolgt uch keine eigentliche
ings NUur insoweit erfüllen, als die ese VO  - den aNONVINECIN Auseinandersetzung m1t den die These erhobenen Einwän-

den. S50 viel wird allerdings doch klar, daß die Distinktion „1M-Christen als ‚natürliche Christologie“ versteht, die einen ontologischen
Zusammenhang zwischen Menschsein und Christsein Seinsmodus der plizit explizit“ nicht YAR  — Bestimmung des Verhältnisses VO  en

Möglic.  B1 herstellt, AQUus dem heraus sich jedoch Adas spezifische Mund formeller Christlichkeit hinreicht. Das Theorem
Plus“ des Glaubens nicht notwendig ergibt, sich Ende BG scheint (was VO transzendentalen Denkansatz her erklärlich
radezu die „Einsicht 1n die existentielle Unmöglichkeit 201 (SAT1= wird) sehr VO  - einem Gnadenverständnis bestimmt, das 1n der
stentums“ einstellt. Versteht 190828 diese nicht eichten Gedan- Gnade Vvorzugswelse e1in individuelles und nicht e1n interper-ken ZUTC Kritik un! gleichzeitiger Annahme des Theologoumenons rich-
tıg, ist  — hier (ganz iInne einer natürlichen Theologie) ohl gesagl, sonales un sozilales Heilsgut versteht. Wenn ber Gnade die

Sendung un Einbeziehung der Christusgläubigen ıIn den Leibdaß der Glaube 1ne Neuqualifikation edeutet, die nicht mit der NONV-
m11a zusammengehen kann, daß demnach dem die Rechtfertigung z Christi (die Kirche) un damıt uch „Miterlösersein“ bedeutet,
nehmenden Nichtchristen 1Ur e1in virtuelles und prospektives Christsein dann i1st S1e nicht 1n der Anonymität vorlfindlich, hne daß damit
zugebilligt werden ann. uch der Marxist Mach ste. dem irgendein Zweiftel der Heilsmöglichkeit der Nichtchristen auf-
Theorem verständnisvoll gegenüber un betont, daß kein Zufall sel, kommen mußte Daß der gedankenreiche Band solche weiter-
wWeNn Rahners Theologie „VoNn mehreren Theoretikern In meiner Heimat gehende Fragen offenhält, ist nicht Se1INn geringster OTZUS.,und 1n der Sowje  on relatıv pOSsit1LV ewerte WI1T!  O ET celbst
sieht das Positive 1n der kritischen Kraft dieses Prinzıps gegenüber der München Leo Scheffczyk
Opportunitat, Selbstzufriedenheit und Institutionalisierung er „dUuS-
drücklichen“ weltanschauli!  en Phänomene Das Prinzıp könne Mosiek, Ulrich: Verfassungsrecht der Lateinischen Kirche Band
daraufhin 1ne äahnlich Iruchtbare Rolle ‚;pielen wlı1e die äres1le. ber 65 Grundfragen reiburg Rombach 1975) 283 (rombach hochschul
ist Iragen, ob ıne solche Interpretation des Prinzips 1ne Empfeh- paperback, 72) 2U . —
lung darstellt. Das vorliegende Lehrbuch versteht sich als e1n erster Versuch,

In einer {was welteren Beziehung Z U I1 ema stehen die als „Irag-
mentarisch“ bezeichneten, ber doch eindringlichen Ausführungen. das Verfassungsrecht der Lateinischen Kirche nach dem Zweiten

Vatikanischen Konzil und der bisherigen nachkonziliaren Gesetz-Spletts u  +  ber „Transzendentale Tung und geschichtliche Be-
gebung iın seinen Grundfragen darzustellen (6) ES ist übersichtlichgegnung“, welche die ese 1Ns Philosophische, näherhin 1NSs TaNnsSszen-

dentale übersetzen möchten, wWOor1in sS1e offenbar uch wurzelt Ihr 1InNnn gegliedert un geeignet, die Studierenden des Kirchenrechts miıt
wird hier als die transzendentale Voraussetzung angesehen, als „50 eTi- den verfassungsrechtlichen Grundfragen vertiraut machen. Die
W as w1e e1n AprIlor1 eines personalen Heilandes  L 161), das VoO  b dem manchmal EeIwWwAas langatmigen Konzilszitate, die meist nicht -
Ereignis des Kommens dieses Heilandes sich selbst vorausgesetzt wird. mittelbar geltendes Recht ZU Inhalt haben, vermögen den Blick
Wie vielfach cheint uch hier die Problematik 1n der Verhältnisbe- für die theologischen Grundlagen des Kirchenrechts weiten.
stimmung VO Kategorialem und Transzendentalem liegen.

Als Ausdruck TUr „Distanzlierte Kirchlichkeit“ Versite. Die jedem Pargraphen angefügte Auswahl au der cseit dem Konzil
veröffentlichten Lıteratur regt dazu sich ın Einzelifragen weiterdas Theorem w1e Iür die cseit der Aufklärung stel-

vertieifen.gende Tendenz, die Nichtidentität zwischen Christentum un Kirche
theologisch w1e existentiell begründen. Wie weit die Diastase a [Il- Im Kap 22-—85) U  *e 4  ber Kirche und Kirchengliedschaft

werden Wesen und eg der Kirche, ihre hierarchische TUK(IUTF,getrieben erscheint, wird der Erklärung deutlich, daß „e1In gemeinde-
bildendes Wortgeschehen uch außerhalb der soziologisch umgrenzien Wort und Sakrament als Aufbauelemente der Kirche, das Subsidiari-
Kirchen N1IC! ausgeschlossen sel  3° Konsequent gedeutet, wird hier tätsprinzip als Strukturelement der Kirche und die rechtliche Zuge-
die ese VO „ dMNOIN  I1 T1sSten  66 erweitert der der „Kirchlich- hörigkeit ZUT: Kirche und ihren ritusgebundenen Teilgemeinschaften be-

handelt Im IL 86—106) werden (—> und Hırten-keit außerhalb der Kirche“ Dieser Entgrenzung der Kirche entspricht Kap
die Forderung ZUT „Vermeidung des weit verbreiteten kirchlich-missio- gewalt, ihre un.  10 1n der Kirche und inr Verhältnis ueinander
narischen Zweckdenkens“ Dennoch wIird die Beibehaltung des dargestellt. Das 11L Kap (107—1 ist dem [11l gewidmet
Missionsgedankens verte1ldl! 1Ur erscheint die hier vVOTrseENOIMMENE Hiıer werden Begri{ff un! Wesen des Kirchenamtes, Errichtung, Be-
uordnung der inzelthesen nicht 9112 oharen etzung und Verlust des Kirchenamtes, das Benefizium als besondere

ImVon einer anderen e1ıte versucht Mu ch al E die Bedeutung Form des Kirchenamtes sowle das Patronatsrecht vorgestellt
des Ax1ioms aufzuzeigen, indem als heuristisches Prinzıp ZUTC Kap 162—178 58  .  bDer die kirchlichen Personenstände
Wiederau{ffindung des eiligen HT C die Kirche und für die Welt werden der kirchliche Personenstandsbegrifft sSoOwl1e die kirchlichen

1m besonderen TOrtert. Im Kapversteht. In den Überlegungen über die „Erfahrung Gottes Ne)  e Stände 1mM. allgemeinen und
fahrener Kirche' WIT! N1IC. NUur 1ın der (1n dem Band vorherrschenden) ( über dıe rechtliche ung der Fn 18 ın

e t1 E  —; Wendung die Forderung die Kirche ZUTLXC Kirch wird e1n Überblick -  ber Begri{ff und Aufgabe des Lalen,
Darstellung des Heiligen Thoben, sondern uch 1n weltkriti- das allgemeine Priestertum der Laien, ihre Teilnahme der Sendung

der Kirche, ihre Rechte und Pflichten und die Tage, ob der Lale T1S-CNn ch Absetzung die eanspruchung einer Sakralität UTC. die
Welt kritisiert. 50 omMm eine realistische Sicht der a dN OM  Nn Chri- diktionsträger Se1n kann, geboten Im VI Kap ( .  ber die
sten”"” auf, die nicht mehr 1Ur als die Trager eines reinen Weltlichkeits- rechtliche ung der Kleri  er 1: der Kirche
ideals verstanden sind, sondern uch als solche, die „Bestrebungen des werden Begriff und Aufgabe der Kleriker, ihre Zugehörigkeit einer
Menschen vorschnell als USKun seines tieisten Wesens ansprechen“ kirchlichen Teilgemeinschaft, ihre Rechte un Pflichten SOWIle die ück-

Die Aufgabe der Kirche bestünde hiernach spezifisch 1n der (auch versetzung eines erıkers 1n den Laienstand vorgeführt. Ein reich-
herausfordernden) ezeugung des „ganz Anderen“ der Heiligkeit In haltiges C  C (265—283 TUN!| das Werk ab
einer gewissen Abwandlung trıtt die gleiche Thematik 1n der Abhand- VT geht mit Recht davon aQuS, daß die Aussagen des Zweiliıten
lJung VOoO  - Mı et „Zum ema Objektbereich und Tiefendimension“ Vatikanischen Konzils „eine vorausgehende tiefgründige theolo-
auf, der die „rrobleme einNner weltlichen Basıs der kirchlichen
Verkündigung geht Danach musse kirchliche Verkündigung 1n ihre gische Durchdringung notwendig“ machen (47Z) In den Konse-

weltliche Basıs eingehen, hne 1n ihr Öörmlich aufgehen dürfen QUENZEIL versucht ber zuweilen, ussagen des Konzils, die
deutlich über das Gesetzbuch hinausweisen, mi1t diesem harmo-Die mEn Erreichung dieses Zieles notwendigen ittel liegen ın

„Erfahrungsstilen“ (19911), die nicht mehr aQUS der atur, SOI1- nisieren.
dern AaUuS der sozlalen Wirklichkeit abzulesen cEe1eN. Der hier vorliegende Die folgenden Bemerkungen möchten für ıne wünschenswerte
anthropologische Ansatz wird VO r k e  e uch auf die Neuauflage nregungen geben.
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Als Ergebnis der Tage nach „Wesen und Begri{f{ der Hierarchie. Was V{. A  Der Begri{f (45) un Wesen (46) der
Kirche“ (22) wird 1ne begriffliche Umschreibung des „VVesens Hierarchie sagl, 1äßt sich kaum miteinander vereinbaren. Die VO.

der Kirche VO Standpunkt des Kanonisten aus  66 gefunden (38) Herrn (auf dem Weg über die sakramentale Weihe und die kano-
Daß verschiedene theologische Disziplinen die Kirche VO  - einem nische Sendung) empfangene heilige Vollmacht, ihn selbst In der
Je verschiedenen Standpunkt AUS betrachten, ist berechtigt und Kirche vertreten, i1st eti{was genu1ln un ausschließlich Kirch-
notwendig. Aus einem verengien Gesichtswinkel jeweils „das liches und mehr un et{was anderes als e1n bestimmtes Ordnungs-
Wesen der Kirche“ begri{fflich erfasser wollen, dürfte jedoch gefüge, das uch außerhalb der Kirche anzutreifen ist.
e1n nicht ungefährliches Unterfangen Se1IN. Daß die Eucharistie, Die Unterscheidung zwischen hi un lle-
der „als Zeichen der Einheit eEINeE gemeinschaftsbildende Funktion gialem Element (341) einer weiteren Durchdringung In dem
e1igne  y nicht den „ TÜr den Aufbau der Kirche wesentlichen“, dort vorgeiragenen Inn ist die Unterscheidung zwischen dem Amt
sondern den „mehr auftf das Fruchtbarwerden un lebendige einer Einzelperson un: dem eines Kollegiums angesprochen. Bei dem
Gnadenwirken“ bezogenen Sakramenten gezählt wWwIird 561) mag zugrundegelegten Hierarchieverständnis ist beachten, daß uch

Kollegialität auf verschiedenen Ebenen der Kirche gibt, Bei der Be-autf Cie Fragwürdigkeit dieser Unterscheidung indeuten. In den
Ausführungen über die Aussagen des Zweiliten Vatikanischen Kon- andlung des Subsidiaritätsprinzips WIT angedeutet, ber nicht

na  p  her ausgeführt, daß einem Kollegialorgan der Kirche nicht iın gleicherils ZAUT Kirchengliedschaft (73—76) wWAarTe e1n 1NWEeIlISs darauftf —- Weise wI1e einer Einzelperson als rgan der Kirche Vollmacht zukom-
gebracht, daß das Konzil die nichtkatholischen Christen nicht INe  - ann. uch WeNnnNn alle einzelnen Glieder eines Kollegiums das Sa-
mehr als minderberechtigte Glieder der katholischen Kirche be- krament der Bischoisweihe empfangen haben, kann das Kollegium als
trachtet, sondern S1e als Glieder der Kirche Christi anerkennt, olches keine Sakramente penden Dem Bischofskollegium fehlt Iso
weil un sofern S1€ Glieder eINeT getrennten Kirche der kirch- gerade jene heilige Vollmacht, die dem einzelnen Bischof Ta der CHM1D-
lichen Gemeinschaft sSind. iangenen Weihe und Sendung zukommt.

Vf. stellt wiederhaolt iest, daß die ih q ] (potestas 31{1 wird festgestellt, daß das Zweite Vatikanische Konzil
ordinis) un!« die ri (potestas jurisdictionis) - der ‚ständischen“* Gliederung der Kirche festhalte,

ber uch VO  — e1INeT wahren Gleichheit aller Glieder der KircheSaln eN die 1ne d (Ssacra potestas) bilden (33
47, 86), hält ber zugleich daran test, daß Weihegewalt un iırten- spricht. VT meıint daher mit Recht, daß 190028  ; besser nicht VO  ;

gewalt je eigenständige Gewalten SEeIeN. „ständischer“, sondern VO „Organischer“ Gliederung der (Gemein-
ETr lehnt ‚WäarTr die Auffassung ab, „die Hirtengewalt habe 1Ur miıt ochafrt sprechen sollte, zumal die Sprechweise VO der ständischen

der außeren Leitungsgewalt tun, die Weihegewalt dagegen se1l allein Gliederung leicht „1M Sinne des mittelalterlichen Ständewesens
als die cakramentale Gewalt verstehen“, erklärt dann ber celbhst verstanden werden“ könnte.
die Weihegewalt als jenen eil der Kirchengewalt, der „direkt auft die Die weiteren Aussagen u  ber die „Stände“ ın der Kirche sind
Heiligung des Menschen und damit auf Se1INn übernatürliches eil zielt“ nicht hne Widersprüche.
un „beim Spenden der Sakramente un Sakramentalien, vornehmlıc
bei der Feier der ucharistie, täatıg“ wird (89), un die Hirtengewalt als Zunächst spricht Vf VO  -} wel kirchlichen Ständen, die durch die

auie un die sakramentale Weihe begründet werden (88) Diese be-„Jenen Bestandteil der Kirchengewalt, der sich auf die Leıtung des zeichnet ıunter Berufung aut Call,. 107 als die wel e  rundstände‘  “ dieGottesvolkes. bezieht un!: die hoheitliche Lehrverkündigung SOWI1e
die Leıtung der Kirche umfaßt“ 91) Die Darstellung des Verhältnisses auf göttlicher Einsetzung beruhen (166) Dann ber versteht als „das
VO.  - Weihe- und Hirtengewalt 102—106) lehnt S1IC. die bekannte undament des kirchlichen Ständewesens“ die Taufe, die „den alle
Theorie VO. OTSdOT Getautften umfassenden rundstand“ begründet Weiterhin unter-

scheidet 1e durch die auie begründete Eingliederung 1n die
Vt. beachtet nicht, daß das Zweite Vatikanische Konzil mit Kirche“ und die durch die auie als e1n „standesbegründendes Faktum

Bedacht vermeidet, VO  - eiIner ordinis un: eiINer zugleich eWwirkie „Auifnahme iın den Laienstand, den STatius COMMUNIS
iurisdictionis sprechen. Das Konzil kennt überhaupt nıicht meh- 1n der Kirche, die standesgemäße Grundstellung innerhalb der kirch-
eIte Gewalten, sondern 1Ur die 1nNe stas, die gemeinsam lichen Ständeordnung“ ibt wel Grundstände der 1Ur

einen? Ist dieser 1nNe Grundstand der aller Kirchenglieder der der derdurch cakramentale Weihe un durch kanonische Sendung über- Lailen? „Innerhalb des Laienstandes“ sieht *_- einen UTrC die Ehe be-tragen wird Diese Lehre des Konzils bietet 1n der Zusammen-
schau mit der Entwicklung ZUTr. 50 absoluten Ordination den gründeten „Sonderstand“ als eine „sakramental gewirkte konstitutio-

ne Sondergliedschaft 1n der Kirche“ Schließlich versteht denSchlüssel vAnr Lösung dieses wohl schwierigsten Problems des geistlichen an als 1ne UTrC die heiligen Weihen bewirkte „Sonder-kirchlichen Verfassungsrechts. gliedschaft 1n der Kirche“, die „auf dem Grundstand der Laien“ aufbaut
Die kanonische Sendung kann nicht 1Ur UTrC Verwaltungsakt un eine „Aussonderung der Geweihten Q UuSs dem Gottesvo darstellt,

(Amtsübertragung der Delegation), sondern auch durch Gesetz der „wodurch der die Kirchenverfassung prägende Unterschied zwischen
Gewohnheitsrecht erfolgen (Lumen Gentium n 24) S0 ist 3E Klerikern und Lailen gegeben ist Can. 107 GIC)” Besteht Iso das

olk Gottes 1Ur dUuUS den Lailien un gehören die Kleriker nicht mehr(B et die kanonische Sendung IÜür die Feier der Eucharistie (In den
diesem? Gleichzeitig sagtl V{,., daß die Sondergliedschaft des geistlichenOstkirchen uch für die pendung der Firmung]) mit der Spendung der

Priesterweihe un!: die kanonische Sendung für die pendung der Sa- Standes nicht mit der UTrTC die Weihe vermittelten unverlierbaren PCTr-
kramente der Firmung und der Weihe mit der Spendun der Bischof{s- sonalen Pragung identisch ist und durch die Rückversetzung eines
weihe verbunden. Die Vollmacht des Priesters Eucharistie feiern Klerikers 1n den Laienstand aufgehoben wird (260)
und die Vollmacht des Bischof{fs weihen SiNnd daher DAG: wıe Demgegenüber ist festzuhalten: Wenn INa  -} VO der Begri{fIs-vordergründig den Anschein hat un bisher gesehen wurde, allein un bestimmung des Vt. ausgeht, kann INa  ; icht VO  , welıunmittelbar Wirkung der cakramentalen e1. uch untier dem System
der 508. absoluten Ordination VO  - der Übertragung einNes mtes

Grundständen In der Kirche sprechen. urch das Sakrament der
losgelöste Weihe) ist die Spendung der sakramentalen Weihe N1C VOon

Taufe wird das die wahre Gleichheit aller Glieder der Kirche be-
gründende Personsein als die grundlegende Rechtsstellung 1n derjeder kanonischen Sendung losgelöst, da Sons die sakramentale Weihe

selbst ihres Sinnes und damit uch ihrer irkung völlig entleert warTe Kirche bewirkt. Das Laile-sein ist nicht 1ne darauf aufbauende
(vgl Konzil VO Chalkedon, Mit der pendung der sakramentalen Rechtsstellung des Kirchengliedes. Au{f der Grundstellung des
Weihe bleibt daher 1n jedem Fall (durch (‚esetz der Gewohnheitsrecht)
wenigstens 1n einem gewilssen Umfang kanonische Sendung verhbunden. Kirchengliedes baut kraft göttlicher Einsetzung die durch die

kramentale Weihe begründete Sonderstellung des Klerikers auf.Der Ordinierte erlangt jeweils un: DUr 1insoweılt estas, als 1m Diese Sonderstellung unterscheidet den Kleriker VOo den übrigenZusammenhang mi1t der Spendung der cakramentalen Weihe der 86-
iırennt davon durch kanonische Sendung VO  — der Kirche als ihr Organ Kirchengliedern. Dagegen kommt den Nichtklerikern über das
ın Dienst 8C wird. Das Zweite Vatikanische Konzil spricht daher Gliedsein 1n der Kirche hinaus nichts Positives Auch das
häufig VO. Weihe unı Sendung der Priester 1n einem Atemzug und Ziweite Vatikanische Konzil legt der einzigen Stelle, der
meint gewöhnlich, hne dies ausdrücklich T, den DiOzesan- überhaupt VO  - „Laıenstan die ede ist (Apostolicam Actuaosıi-bischof, allgemein VO Bischof spricht (vgl Kailser, Absolute
Ordination? 1n vysterium der Na Regensburg 1975, 183—194). Darum atem Il. 2 , den Ton nicht auf einen besonderen Stand, sondern
ist der Ordinierte NUr 1n dem Umfang, dem durch kanonische vielmehr darauf, daß uch die Laien als Kirchenglieder, die nicht

Kleriker sSind, Aufgaben 1n der Kirche haben Verwunderlich ist,Sendung (in welcher Form uch immer) als rgan der Kirche 1n Dienst
ıst, „1m wirklichen Besitz heiliger Vollmacht“ (vgl 45 da  a unter den 170 aufgezählten, die allgemeine Rechtsstellung

Anm. modifizierenden orgängen und atsachen die Eheschließung, die
Von diesem erständnis der heiligen Vollmacht (Sacra Proieß un die Weihe nicht genannt werden. Daß durch die Ehe
LEOC Ü0XN) her fällt auch Licht auftf den Begriff der „e1In Sonderstand innerhalb des Laienstandes“ begründet wird
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uch immer damit verbundene kanonische Sendung entzogen werden.WAAN gilt celbst iın der Lateinischen Kirche nicht mehr ohne Eıin-
schränkung. Da 111e allein durch die sakramentale e1. bewirkte tes

(ordinis nicht gibt, annn eine solche uch dem Laisiıerten N1C erThaltenDer Versuch eINeT Begriffsbestimmung des KB C die diesen
bleiben.nicht negatıv umschreibt, sondern ihm einen positiven Begril{Is- Neben diesen sgrundsätzlichen Anmerkungen selen für 1ineinhalt zusprechen will kann nach dem eben esagten

nicht überzeugen. Was dem Lalen zukommt, kommt ihm nicht des- Neuauflage weiıtere Anregungen Einzelfragen 5C-
halb Zı weil Laile, sondern weil Glied der Kirche ıst (vgl. geben:

5A5 Andererseits geht durch den Empfang der sakramentalen Be1 den ekannten Schwierigkeiten, die TUr das Verständnis der
Weihe nichts VO dem verloren, wWwWas jedem Glied der Kirche Begriffe „Juristische  6 der Sar „MOTalische“ Person estiehen, ollten

nN1IC. e1| Begriffe wahlweise nebeneinander gebraucht werden, nochkommt Darum ist doch wohl jenen recht ZU geben, die den Begriff
„Laie“ lediglich als negatıven Hilfsbegriff TLr die Umschreibung azu hne ihre Identität Testgestell aben, sondern allein der A

bräuchlichere „Jjuristische Person”. „Moralische'  66 Person wWwWAarTe er entT-des „Kirchenglieds, das nicht Kleriker ist”, verstehen sprechen! andern auft den Seliten DU 29, 138 mal), 143, 144 Die Aus-
Darum werden uch VO V{i. mit Recht die allgemeinen Aussagen ührungen über 1e Ergänzung ehlender Hirtengewalt“ beli allgemei-
über den Lalen S 18) nicht unwesentlich modifziert durch die He Irrtum (981) Sind nicht überzeugend vgl azu Kalser, Der
weıteren Ausführungen über „das allgemeine Priestertum der gute Glaube 1mMm GiE. München 1965, 38—87; Herrmann, Ecclesia

Suppliet, Amsterdam Die UÜbertragung VO. kirchlichen Ämtern be-Laijen“ (S 19) un:' 99  1€ Teilnahme der Lalen der Sendung der
Kirche“ (S 20) Daß das gemeinsame Priestertum aller zeichnet VT. manchmal uch als „Besetzung“”, meist ber als. „Ver-

leihung“ S 43, 93, 77 un: cehr häufig aıt den Seiten 111—160) DerGläubigen bei aller Andersartigkeit WI1e das
Begri{if „Amtsverleihung'  “ der AauSs dem Benelfizialwesen sStamm({, colltebesondere T1lestertum des Dıenstes nicht 1Ur eil- besser nicht mehr verwendet werden, nachdem die Piründe He-habe S} r 1i UNU: Christi1, sondern uch des- deutung hinter dem gelistlichen Amt zurückgetreten ist. Interessanter-

SE  } königlichem un prophetischem AL Z.U. Inhalt welse wird ausgerechnet 1n der Überschrift „Die Übertragung VO Be-
hat, sollte deutlicher herausgestellt werden 188f; vgl uch nefizien“ der Begriff „Verleihung“ nicht gebraucht. Als -TUN: für

1711 U, 191), weil die betonte Sprechweise VO „Priestertum“ den Amtsverlust werden 131 U, die Amtsentsetzung (prıvatiıo) und
vielfach Anlaß Mißverständnissen gegeben hat und weiterhin die Amtsenthebung (amot10) genannt, In der näheren Ausführung wIird

auf den Seiten unier der Überschrift „Die Entziehung eiInNes Kir-gibt.
Die Streitirage, ob die TD Träger VO ur1s  ik- chenamtes“ 1UTr die Amtsenthebung, nicht ber die Amtsentsetzung be-

handelt. 152 wird gesagt, daß e1n Pfarrer schlechter erwal-1t Se1N können (21711), erscheint 1n einNnem völlig LUuNng der -.UuTter des, Benefiziums abgesetz werden kann. Das Ge-Licht, WEn VO.  - dem oben dargestellten Verständnis der etzbuch sprich‘ 1n Gall,. 1476 VO amoO0veri ad GCall,. 2147
heiligen Vollmacht (Ssacra potestas, LEOC Ü0XN) aQuUS  c wird Auf den Seiten TD 135 U, 136 wird diese amotio m T IS

Das Zweite Vatikanische Konzil hat diese Trage ausdrücklich der 134 Amtsentziehung un!: mtsentfernung genannt
wissenschaiftlichen Forschung überlassen (vgl. 223) Daß eute Lailen 150 wird die Verleihung eines fiz VO  w der Verleihung

der *UB des Konzils ß  ber die mit eindeutigen eines unterschieden. el ist das Kirchenamt ber
Jurisdiktionsaufgaben betraut werden (226), ist  — eine Behauptung, die 1n uch Bestandteil eines Benefiziums (can 1409) Die ormulierung

bei denen jedoch der Teil entfällt“Jurisdiktionsverständnis voraussetzt, das gerade VO Konzil wenigstens ist zumindest
1 Ansatz überwunden ist und arum cselbst mit den Aussagen des mißverständlich. Dieser Anteil den Tagegeldern en N1C. SOMN-

Konzils nicht übereinstimmt. Das Konzil unterscheidet ausdrücklich die dern gilt N1C. als Benefizialeinkommen. Der Diözesanvermögensver-
waltungsrat gemäß 1520 ist nicht allgemein mi1t der Finanzkammerel.  abe der Heilssendung der Kirche, der alle VO Herrn selbst

durch Taufe und Firmung bestellt sSind, eine mehr unmittelbare Mit- idenüus: (140) 146 wird G all. 1429 ZU 'eil unrichtig und ZU.
arbeit der Laien mit der Hierarchie, der S1e VO  - dieser berufen WEeT- eil mißverständlich wiedergegeben. Pensionszahlungen auf Dauer der
den können, un die Übertragung estimmter kirchlicher Dienste, die auf Lebenszeit des Pensionsberechtigten können VOoO Trts-
geistlichen Zielen dienen, w1e Dei der Unterweisung der christ- bischof nicht auferlegt werden;: zeitlich begrenzte Pensionszahlungen
lichen Lehre, bei gewlssen liturgischen Handlungen un der Seel- andere dürfifen für die Lebenszeit des A auferlegt

(Lumen GenhHum I1. SE Apostolicam Actuositatem s 24) Auch werden. Daß dem ledigen an 19888 eine Person angehört, die „Irei VOoO
trennenden Ehehindernissen 15  66Laien können Iso durch kanonische Sendung 1ın besonderen irch- 17293 ist  . 1Nne ungewöhnliche Ein-

lichen DienstA werden. Durch kanonische Sendung wird den schränkung des ledigen Standes Den usführungen über die nicht NUur
Lajen ebensowenig ine „DOotestas iurisdictionis“ übertragen wıe den pDassıve Teilnahme eT Kirchenglieder der Normensetzung

ist War zUuzustimmen, ber die Behauptung, daß „der Gesetzgeber ZUKlerikern. Die eine estas, die der Kirche eingestiftet ist, ent-
steht jeweils 1Ur insoweit, w1e die kanonische Sendung mit der sakra- Gesetzesempfänger 1n eiNer notwendigen Relation teht“, verträgt sich
mentalen eı zusammentri{fft. Dies ist uch dort N1IC.  ht der Fall, die nicht amı (vgl Kalser, die Rolle des Gesetzgebers 1n der Kirche
kanonische Sendung VO  - Lalen 1n einer gottesdienstlichen Feiler erfolgt, Ius Populi el,; Rom 1972 465—484). Be1l den allgemeinen Ausführungen
w1e die Einsetzung 1n den Dienst des Lektors der des Akoluthen der über die Zugehörigkeit der erıker eiNer kirchliche Teilgemeinschaft
uch gewöÖhnlich die Sendung 458 Erteilung des Religionsunterrichts. (235f) wAare e1Nn 1nwels auf den durch das Zweite Vatikanische KOn-
Kirchliche Sendung kan übrigens uch bel Klerikern 1ın der Form eiINer 7il wieder aufgewerteten Begri{ff „Presbyterium“ erwarten. Der Ka-
liturgischen Feler eschehen (z Investitur eines. Pfarrers) Nnier die- pitelsvikar bedarf ZUT Umgliederung eines erikers, nachdem die Se-
S6 Gesichtspunkt sollte uch einmal die nichtsakramentale rdination disvakanz bereits e1N Jahr dauert, N1C. der Tmächtigung Urc das
1n den geirennten kirchlichen Gemeinschaliten betrachtet werden! Die Kapitel Die Ermächtigung gibt ihm Gall. 113 Er bedarf Je-
eine der Kirche eingestiftete ıst die VO  j Christus d US.- doch jedem Einzelfall der des Kapitels (Beispruchs-
gehende Vollmacht ZUT:. eilsvermittlung und N1IC  ht 1Nne naturrechtliche TreEC. Can 133 als „508. Drachenkanon“ auszuweisen 253), ist eine
Körperschaftsgewalt für Gesetzgebung, Rechtsprechung un eglerung. Geschmacklosigkeit. Die Haushälterin des. Priesters, zumal des Pfarrers,
Soweit solche Funktionen 1 Diıenste der eilsvermittlung uch 1n der sollte uch N1IC. 1Ur unter dem Gesichtspunkt der „Sicherung des
Kirche notwendig sind, Sind S1e nN1IC. selbst Heilsvermittlung un be- Zölibatsgesetzes“ gesehen werden. Sie eistet der Unterstützung des
dürfen N1IC. otwendig der estas uch Kleriker erfüllen Priıesters 1n vielfältigen Aufgaben uch gelbst einen kirchlichen Dienst
solche Aufgaben nicht kraft dieser heiligen Vollmacht, sondern wI1ie die vgl (emeinsame Synode der Bistümer 1n der Bundesrepublik Deutsch-
Lailen als getaufte und gefirmte Glieder der Kirche, die UrC kirchliche land, Die pastoralen Dienste ın der Gemeinde, 5.2,3) Das Breviergebet
Sendung azu bestellt Sind. Eın Bischofsvikar für Ordensangelegenhei- Uun! die geistliche Tracht 168 EM als „Sicherung des Zölibatsgesetzes“
ten bedartf ebensowenig der WI1IEe e1n kirchlicher Richter verstehen 53 dürfte diesen gesetzlichen Verpflichtungen nicht
der e1n Religionslehrer. Soweit derartige ufgaben UrCcC Kollegial- gerecht werden (vgl uch 192} Die laisierten Kleriker werden nicht
OTrgane erfüllt werden, Sind diese nicht einmal 1n der Lage, Irager der DUr 1m außeren Rechtsbereich als Lalen angesehen un: behandelt
acTtTa sSe1in (siehe en Da sich ber eweils 260) Die angeführten Ausnahmefälle (can. 8582 IL, 892 2) beziehen sich
kirchli ch Dienste handelt, bedarf In jedem Fall der Sendung zudem auf den 1 l  b Rechtsbereich
Urc. e1in rgan der Kirche, das selbst Träager der estas ist Folgende störende eh , habe ich festgestellt: 96,
un! als solcher 1n der Vollmacht Christi als aup der Kirche 1n dieser Zeile P lies suspendiert dispensiert VM ejle und 148,
handeln kann und arum diesen Dienst uch selber eisten könnte. Der ejle lies Verleihung (Übertragung) Verteilung (dieser Fehler
eriker ist N1IC. allein kraft der Weihe (231), sondern uch kraft Uun: ste. schon 1n der zitierten offiziellen deutschen Übersetzung der Kon-
entsprechend der mi1t der Weihe 1n irgendeiner Weise verbundenen zilstexte). 1395, e1ile lies Synodalprüfer Diözesanprüfer.
kirchlichen Sendung besonderen Heilsdienst 1 der Kirche und O Zeile 28 ergänze (can. 1483 GIC) 199,; Zeile i5 lies meh-

TeTe STa andere. 163, Anm lies 1951 1871den Menschen este Das erstandnıs der 1 1nnn des
Zweiten Vatikanischen Konzils erfordert uch e1Nn Überdenken der Wir- Dem angekündigten zweiıten Band des Lehrbuchs über den
kung einer Laisierung. Wenn uch die sakramentale Weihe N1C rück- strukturellen Autfbau der Kirche ıst mit Interesse entgegenzusehen.
gangıg gemacht werden kann, kann doch jegliche 1n welcher Weise Regensburg Matthäus Kaiser
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Zeimentz, Hans Ehe nach der Lehre der Frühscholastik. Eine moral- bzw. ordnet S1e literarkritisch anders e1N. Dadurch vertieit
geschichtliche Untersuchung SA Anthropologie un!: Theologie der Ehe teilweise das VO  - anderen Autoren bereits Erarbeitete, beleuchtet
1n der Schule Anselms V, Laon un Wilhelms Champeaux, bei 1n anderem Zusammenhang NEeUu der korrigiert einlges davon
Hugo M Gt Viktor, Walter ortagne un Petrus Lombardus Außerdem stellt auf diese Weise alsche GewichtungenDüsseldori: Patmos 1973) 304 (Moraltheologische Studien, H-
storische Abteilung, hg. s Ziegler, kart. 1ın der bisherigen Wertung der verschiedenen Autoren un Schu-

len richtig.Mit Se1INerTr problemgeschichtlichen Untersuchung, die VO der Main- hne Zweiftfel hat damit einen erhellenden Beitrag ZU Ver-
Z Kath.-Theol Fak als Diıss Zu  ar Erlangung des Doktorgrades - ständnis e1InNer bestimmten Epoche des historischen Werdegangs
3008 un: mit dem Preis der Johannes-Gutenberg-Univ. ın der katholischen Sexualmoral geleistet. Die Chance jedoch, mit
Maınz ausgezeichnet wurde, hat sich ZU jiel gesetzt, die Ehe- SEeINET Arbeit zugleich uch einen wegweisenden Beitrag AT Be-
lehre der Frühscholastik d erheben un kritisch wältigung des heutigen Problems der Normfindung und -Degrün-sichten. Im Mittelpunkt SeINES Interesses steht dabei nicht dung bieten, 1äßt sich entgehen. Selbstverständlich mangeltcehr die rage nach dem, W 9as die 1m Untertitel der Arbeit SEeNaNN-
ten Schulen bzw. ‚ag1ıstrı lehren, sondern WäarIum S1e gerade diese

SeINeTr Untersuchung nicht jegliche Relevanz. Die uch Bei-
spiel der Frühscholastik bestätigte Erkenntnis VO der historischen

un keine andere Lehrmeinung verireien. Aus diesem rund be- un geistesgeschichtlichen Bedingtheit moraltheologischer Auzi-
gnügt Zeimentz sich uch nicht damit, lediglich die VO  ; den Schu- stellungen kann sehr wohl Twa der Behauptung wehren, die
len dozierte Ehemoral ın ihren praktisch bedeutsamen Ergebnis- kirchliche Sexualmoral sSe1 durch i1ine STETS gleichbleibende 'ITra-
SEeI]), Iso e1ine Art Kasuistik der Ehemoral,; vorzulegen. ET versucht dition gekennzeichnet DZw. ZU  —; unbesehenen Tradierung überkom-
vielmehr, das damalige Verständnis VO  - Geschlechtlichkeit un Normierungen Jegitimiert. Ebenso gewiß mMa$s uch die
Ehe aufzuzeigen un auft das diesem zugrundeliegende Menschen- neut konstatierte Vereinseitigung des institutionellen Aspekts der
bild hinterfragen DbZzZw. dessen anthropologische un dogmatische
Fundierung Ireizulegen. Auf diese Weise möchte Zeimentz die

Ehe durch die frühscholastischen Autoren VOT einer umgekehrt
einseltigen etonung des personalen Aspekts warnen DZw. das

Wertung der Ehe un! die Ehemoral 1M CNSETEN Sinn, wWIe G1Pe 1n frühscholastische erständnis der Ehe als eiINeTr iın sich sakramen-
diesen eTrstien Entwürfen einer systematischen Ehelehre sich fin- talen Wirklichkeit die Vertiefung der Theologie un Spiritualitätdet, begreiflich und einsichtig machen. der Ehe heute fördern (vgl. 245) Alle diese Nutzanwendungen sind

Entsprechend dieser Zielsetzung gestaltet VT auch den Aufbau SeINeT jedoch lediglich indirekter un darüber hinaus viel allgemeiner
Arbeit. Nach eiINeTr literarkritischen Einführung 1n cdie extie der Schulen aTtur, als daß S1€e [Ür die Beantwortung der heute diskutierten
(19—28) folgt, gleichsam als Ortsbestimmun: des frühscholastischen Fra- Kernirage, WI1Ie denn die jetzige Moraltheologie Zze1t- un sach-
SEeENS ach Ehe un Geschlechtlichkeit. e1n oskizzenhaftter mriß der gerechten Normen für den Sexualbereich kommen kann, entschei-zeit-, kultur- und geistesgeschichtlichen Situation der Jahrzehnte die
en! VOoO E N ZU I3 (29—41) Der d T1 il (43—99) dende Bedeutung gewinnen könnten. Voraussetzung für einen solch

problemlösenden Beitrag wäre SECEWESEN, daß Was übrigensbeinhaltet sodann die Analvse der anthropologischen Grundlegung der
Ehelehre der Schulen. Sie uımfaßt Je e1n Kapitel über die Grundzüge des VO Ansatz wI1e uch VO Ergebnis SeINeET Studie her 1C  “ förm-
Leibverständnisses 45—65) un: die theologische Auffassung des (3@e- lich aufdrängt au der Tatsache der Reziprozität zwischen —-
schlechtlichen (66—89) SOWI1e 1Nen Exkurs über die Anerkenntnis der thropologischem Vorverständnis un moralischer Wertung bzw.
personalen Würde un: die Diskriminierung der Frau (90—97) Der Normierung ZU. einen die Legitimität bzw. Konsequenz der An-

e e il (101—209) konzentriert sich auf die Erörterung dersartigkeit frühscholastischer Ehetheologie nüchtern Testgestellt,über Wesen und Wertung der Ehe, näherhin auf die Fragen nach den ZU. anderen ber uch das Recht un die Pflicht der heutigenkonstitutiven Elementen des Eheabschlusses (104—140), dem Inhalt des
Ehekonsenses un den hezwecken (141—1 SOWwIl1e den Ehegütern Moraltheologie betont hätte, u ihrem gewandelten Menschen-

bild ebenso Jegitim un konsequent, geireu dem unwandelbaren(163—209). Der T1 - 211—237) handelt —  ber das
Ethos der Ehe, wobei ın den beiden apiteln .  ber die Ehe als Le- Axiom„ SEQuUituUT esse“, ıne positive Wertung VO Ehe un
ens- (213—222 und Geschlechtsgemeinschaft (223—23 vorrangig Sexualität bzw. die entsprechenden Verhaltensnormen für NSI
die ethische Normierung des Ehevollzugs geht. Im b &: eit abzuleiten. dessen glaubt jedoch offensichtlich, i1ne
238—245) sind die Einzelergebnisse och einmal zusammengefaßt, 1n Art Ehrenrettung der Frühscholastik unternehmen un nachweisen
einer Gesamtschau verarbeitet un! autf ihre Relevanz für die heutige müssen, daß das charakteristische Wesensmerkmal heutigerDiskussion befragt. In einem n h 247-—304) schließlich finden Sexualmoral, nämlich die personale Sicht VO  e} Leib, Geschlecht-S1IC. iıne literarkritische Untersuchung L  ber das Abhängigkeitsverhält-
Nn1s Walters ortagne VOoO  - der fIrühen Schule VO  - Laon (247—27' lichkeit un he, schon damals wenn freilich uch NUr

e1n erzeichnis der Abkürzungen der Zitathonsweise deutungsweise un dazu noch einseit1ig un verkürzt gesehen
wurde. Warum un: WOZUu diesen mehr als Iragwürdigen Ver-der Quellen ( und der Literatur (282—29 SOW1e e1n Sach-

(293—2 un eın Personenregister 299—304) such unternimmt, ist nicht 9anz einsichtig. Dem kritischen Leser
Als metho  ische Arbeitsweise wa ein Verfahren, jedenfalls scheint weder überzeugend noch ergiebig noch uch

das Vor- un! Nachteile hat. eweils eginn eines Teiles un! Kapitels überhaupt notwendig; 1ine nüchterne Bilanz ware  n den Tühscho-
skizziert die angeschnittene Problematik und gliedert diese In De- lastischen Autoren gerechter und, wI1e oben dargelegt, für die
tailfragen auf. Hierzu ammelt sodann, entsprechend der chronolo- heutigen Theologen hilfreicher geworden. Vielleicht aber zelggischen Folge bzw. der literarischen Abhängigkeit, die Auskunft der
einzelnen exXtie und überprüft S1e aut ihren Aussagegehalt. Dieses sich gerade 1ın dieser Unterschiedlichkeit der Zielsetzung i1ne Br
Vorgehen erweist S1C. hne Zweiftel als vorteilhaft 1mMm Hinblick darauf, WIisSse Verschiedenartigkeit einzelner Schulen auch innerhalb der

heutigen Moraltheologie.daß vielfache Wiederholungen vermieden werden un die Kohärenz
wI1e die oft NU.  — In Nuanclerungen greifende Divergenz der Aussagen ichstät Antonellus Elsässer
der verschiedenen Autoren dem jeweiligen Fragepunkt aufscheinen.
Gleichzeitig entsteht amı freilich QUC: die Gefahr, daß der Zusam-
menhang der Lehrpunkte verschwimmen droht Diesen Nachteil (1) 8 Wilhelm: Theologische Ethik. Eine Einführung. Nier Mitarbeit
versteht jedoch dadurch auszugleichen, daß jeweils Ende eines VOo  - Walter S UunN! ose g 1 Freiburg, Basel, Wien
Kapitels der Teils e1ne verdeutlichende Zusammenfassung hietet. Herder (1975) TE (Theologisches Seminar) 14.50

Das Ergebnis der Untersuchungen VO  Z ist, Was die inhaltliche Das Wort VO  - der ‚Krise der MorTal‘ ist inzwischen eINeT weit
Seite betrifft, keineswegs NEeNU. ZUu viele Autoren vgl {wa verbreiteten Jerimiade geworden. In ihr wird d. nicht NUr eine
Portmann, Abellän, eaney, Rincon, Fransen, vielfältige aus der vorwaltenden Pluralität VO  - Wert- und Zielvor-
Weisweiler., Schlette, Müller U. haben sich VOT ihm stellungen innerhalb UuUNsSsSeTeTr Gesellschaft resultierende Normun-
schon mit der frühscholastischen Ehelehre befaßt und diese In sicherheit beklagt, sondern uch der Mangel geeigneten Orien-
ihren Einzelaspekten erforscht. Deshalb ist gar nicht anders tierungshilfen über ethisch elementares Grundlagenwissen, die den
denkbar, als daß sich auf deren Arbeiten stützt, vieles daraus Rahmen fachinterner Diskussionen überschreiten. Letzteres ist
übernimmt un: damit Jlängst Bekanntes aufgreift bzw. wiederhaolt. augenfälliger, WEeNnN 1900728  . bedenkt, welche Durchklärung einer-
Der wIl1issenschaftliche Ertrag SEeiINeEeT Studie liegt auftf eiINeT anderen se1its das ethische Feld gerade iın den etzten Jahren 1 Bereich der
Ebene bietet nicht 1Ur ZU eTrsten Mal eine monographische Fundamentalmoral durch zahlreiche fachwissenschaftliche Publi-
Darstellung der umrissenen Thematik unter moraltheologischem kationen erfahren hat, andererseits ber 7405 b eit e1n Z.U\  385

Aspekt, sondern werte uch bisher 1U 1n Handschriften ZUugäng- fassendes Kompendium fehlt, das den Denkbemühungen der OS
liche un daher weithin unbeachtet gebliebene Ehetraktate aus genwärtigen Moraltheologie Rechnung trägt und S1e einer größe-
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LE6Il Offentlichkeit als Entscheidungshilfe zugänglich macht GCeit und Eigengesetzlichkeiten menschlichen Seinkönnens auf die (Ge-
camtwirklichkeit menschlichen Seins und deren innlogi bezogen blei-dem etzten Versuch, den Häring mi1t seinem Handbuch „Das

Gesetz Christi“ In dieser Richtung unternommen hat, sind 1INZWI- ben. Insofern konstatiert Vt. ecC. daß ‚a. menschliche Deuten,
Ordnen un Gestalten ethisch relevant“ ist un daß keinen „ethik-schen wel Jahrzehnte VEISANSCNR, S0 i1st begrüßen, daß 19888 Ireien Raum  b gibt un geben ann (44) Gerade 1 Rahmen heutigermit KorT{ff’s Einführung 1n die Theologische Ethik eın konstruk- Wissenschaftskultur ber bleibt die Ethik VASE  — methodischen Ermittlungtiver Beitrag vorliegt, der dem Bedürtfinis nach einer knappen un: /AdBE iundierten Absicherung dieser materilalen Kriterien auft den

UOrientierung s  ber die Grundfragen Theologischer Ethik N- flankierenden Dienst der übrigen Wissenschaften VO Menschen VeT-
kommt. nstoß AA  ar Ausarbeitung dieses höchst aktuellen Buches wliesen.

Darüberhinaus wird gleichzeitig verdeutlicht, daß allgemeine Ethikgab 1ıne 1973 VOoO Va mıiıt sSeinen wissenschaftlichen
Mitarbeitern Urs un: ]. Torggler durchgeführte Grundkurs- als Grundlagenreflexion menschlichen Handelns und spezielle als
veranstaltung für Theologiestudenten Fachbereich ath Theol i1sche Reflexion der konkreten Handlungsfelder des Menschen 1n

einem inneren Verweisungszusammenhang stehen (60) Im Ausschreitender Univ. Tübingen. leraus ergibt sich zugleich auch die dominant
praktische Zielsetzung des Buches. der hier vorwaltenden fundamentalen pannung zwischen der Notwen-

digkeit allgemeiner, den Menschen generell 1 Pflicht nehmender oitt-
versteht seinen Beitrag als „Einführung“. amı wird das, licher Normen un dem konkreten, sich au der inmaligkeit des. e1iNn-

W as 1ın anderen Wissenschaften, inshbesondere innerhalh der Phi- zeinen Menschen und sSeiNer jewelligen individuellen w1e sozial-struk-
losophie ce1t langem einem selbstverständlichen Genre OLI- urellen Siıtuathon ergebenden ethischen Anspruch, formuliert sich
den ist, hier erstmals für das Fach Theologische Ethik versucht. Ende das berechtigte, ber och N1IC hinreichend eingelöste Desiderat,
Dies bedeutet naturgemäß zugleich den Verzicht, den „gesamten daß die iısche Reflexion +  ber die Klärung der allgemeinen Se1ins- Uun:

Handlungsgrundlagen hinaus einer spezifischen ethischen TheorieGegenstand Theologischer Ethik ın umfassender Systematik IOTr-
mal un material enttfalten  “ (5 Das Interesse konzentriert sich des In dividu ellen vorstoßen muß

50 sehr DU uch jegliche ethische Reflexion ihrer inhalt-vielmehr auf die zentralen Grundlagenfragen nach eiINer etzten lichen Ausgestaltung auf 1ne Vielfalt sich inr empirisch darbie-Begründung des sittlichen Anspruchs, 1n denen die unmittelbare tender aten un Zugänge verwiesen bleibt, sowenig vVeErIMmMaS S1Peaktuelle Diskussion die Legitimation Theologischer Ethik als daraus allein schon ihre INNeTEe „Einheit als Theorie“ findenWissenschaft ebenso aufgenommen ist wI1e der erneuerte Disput
Clie Interdependenz- und Zuordnungslogik VO  - Autonomie un 70) Hierzu bedarf S1Pe eines unabdingbaren als „Maßgeblich

Letztes“ an  en „Sinnbezuges“, der sS1e In ihrer Einheit alsTheonomie des Sittlichen. Die durchgängig VO der otratfen Ge-
dankenführung des V{ getiragene Darstellung beschränkt sich da- TheorTie konstituiert un zu. dem „sich ihr entsprechend defi-

8  1 Bedingungen, Wege un Ziele menschlichen Seinkönnensbei 19888  - nicht aut iıne bloß erklärende bzw. interpretierende Hand- und Seinsollens“ artikulieren Dem sich hier abzeichnendenreichung für Studienanfänger ı3881 ethisch Interessierte, sondern
versteht sich primär als Einübung 1n die Methodik heutigen ethi- Problembereich wendet sich untier dem Titel ‚Ethik als Hand-

Jungswissenschaft 1mM Spannungsfeld VO Glaube und Vernunfit“schen Argumentierens.
In einer den systematischen Erörterungen vorangestellten S1- 1n einem etzten., dritten Kap

Hierbei weist auf, daß sich die fundamentalen Unterschiede ethi-tuationsanalyse sucht der UTiOT die durch die Fortschritte der ocher ystemansätze und ihrer Konkretionen gerade au der UNTEeTr-atur-, Sozial- un Humanwissenschaften evozlerte NEeCUE „Dring- schiedlichen Interpretation des etzten Sinnbezuges verstehen, je nach-lichkeit des ethischen Problems“ herauszuarbeiten (9) dem., ob dieser 1U 1n eın empirisch edingtes der 1ın e1Nn metaempi-
Gerade aQus dem hier ansıc  ‚htig werdenden Tatbestand, der risch nbedingtes gesetzt wird (sich Iso annn AUS einer Metalogik VO

Mensch mehr kann, als darf (9 SOWI1Ee der daraus 1mMm gesellschaft- atur un Geschichte eTrgibt) der ber schließlich theologal AUuUS der
lichen Kontext virulent werdenaen widersprüchlichen Vielfalt konkre- sich geschichtlich vermittelten Selbsterschließung (Gottes 1mMm Sinne des
ter Normgegebenheiten, weiß sich der heutige Mensch zurückverwiesen christlichen Offenbarungsglaubens begründet wird. Im Rückgriff auf
auf die runderfahrung seiner sittlichen Freiheit als dem tragenden die schon 1 Problemzusammenhang VO  - Autonomie un: Theonomie
Prinzip der ihm zugelasteten normativen Verantwortun: Von daher okizzierten theologischen Gedankengänge wird das offenbarungstheolo-
S1e  ‚ht sich N1IC. LUr 1n eine „Gehorsamsverantwortung Normen“”, gische Konstitutivum Theologischer Ethik gegenüber den anderen iINNeT-
sondern darüber hinaus 1n e1ne „Gestaltungsveran  ortung für sS1e  b weltlichen vystemansätzen dahingehend prazislert, daß gerade das
geste (15) Normen sind kein „‚blind verhängtes atum  “ (14), sondern den 1nnn des (‚anzen WIEe des Einzelnen durch alle ITlsenzusammen-
99  rtefakte“ (15), „Iun.  ıonale Schöpfungen (14) menschlicher Vernunfit. hänge bewahrende Un erlösende „Ja  68 (jottes ZAR D Menschen ist. dem
Sollen S1e nicht 1ın manipulative Willkür ntarten, mussen S1€e VO  - der menschliches Dasein den In der eilsta Christi eröffneten Sinnhorizont
a her einsichtig gemacht, ın der Bedingtheit ihrer Handhabung un eiNer „abDsoluten Zukunft“ verdan (77) amı ber erweist S1C Gottes
1n der stringenten Unbeliebigkeit ihrer Geltung erhellt werden (22) Das Handaeaeln Menschen als der unüberbietbare, richtungsweisende 1INnNn-
maßgebliche Kriterium der sittlichen Vernunft VO  - Normen definiert grund, VO  - dem her sich alles selbstentwerfende menschliche Handeln
sich hierbei Q u55 ihrer „Effizienz 1m Hinblick auf die Maximierung des bemessen lassen mMu. Das Christusereignis ist und bleibt zentrale
Humanen“ 24{f1) Dieses Humane freilich 1ä5ßt S1C. ın Q  einer Aufgege- Theologischer Ethik
benheit und Geso  el wıederum letztlich 1Ur dQuUus der theologischen
Dimension begründen und bDeantworten, das nach christlichem Selbst- Ihr besonderes Proftil gewinnt die „Einführung“ durch das

Nachzeichnen der VO Anspruch des Christlichen ausgehendenverstäindnis seinen absoluten Bezugspunkt 1n ott Lindet, der In Chri-
STUS sein unwiderrufliches Aa /ASB Welt un: / EB Menschen gesprochen Impulse [Ür die Ausfaltungen der Vernunft des umanen in ihrer
hat (35) un: arın zugleich das Unbedingte des jJe human Möglichen VO  - vielfältigen Umbrüchen und Überstiegen begleiteten Ge-
un: menschlich innvollen affimiert. LEirst dort also, der sich selbst schichte 79—127).
ZUT. Gestaltung aufgegebene ensch ın einem die Eigenlogik sSe1Nes Im Verfolg dieser Geschichte werden nicht 1UT die historischen Po-menschlichen Seinkönnens transzendierenden Glauben ott alg den sit1onen der verschiedenen ethischen 5Systeme knapp dargestellt undetzten in verbürgenden Sinngrund Se1INes Handelns erkennt, weıiß
sich uch auf das vernünftige Erkennen des human Verantwortbaren 1mM

entfaltet, sondern zugleich uch 1ın eiNner reflexiven Zusammenschau die
Kontinuität zwischen traditioneller und gegenwärtiger Fragestellung 1mMBezugsrahmen SeINeT naturalen un geschichtlich konkreten edingun- Rahmen Theologischer Ethik ın all ihren Abhängigkeiten voneinander

gen verwiesen. aufgewiesen. Dabei kommen die „thomasische UOption für e1Ne ent-
Während V{f. autf diesem offenbarungstheologischen inter- wurfsoffene Ethik das christliche Freiheitspathos Luthers, die Suche

grund 1n einem Kap aufzeigt, daß der Gedanke der uto- ach materialen Kriterien ZUT Sicherung menschlicher Freiheit un:
nomie miıt dem Gedanken der Theonomie „nicht LU kompatibel“ Würde un gesellschaftlichen Friedens. 1n den Naturrechtstheorien der

Barockscholastik un der frühen Aufklärung“ ebenso Z Sprache, wI1eist, sondern daß menschliche Autonomie Qus hben dieser heo-
nomile letztlich TST „ihre unbedingte ethische Dignitat” empfängt „der radikale Rekurs auft die kritische Vernunit des Subjekts bei Des-

Cartes un Kant, die Aufdeckung der Geschichte des Menschen als Frei-(37), thematisiert das Kap die „Ethik als Wissenschaft VO  - der heitsgeschichte bei Fichte un Hegel, die ethische Rehabilitierung desmaterialen Strukturlogik des Ethischen“ (40) kämpferischen mpDulses e1m frühen Marx'  k SOW1e „schließlich die
Im Mittelpunkt der Ausführungen steht el das Bemühen, die fassenden Anstrengungen der gegenwärtigen Vernunft, das Humane

Eigendimension des Ethischen gegenüber den sozialen un materialen 1 der Vielfalt SeiNner empirischen Bedingungen und Strukturen
Sachstrukturen menschlichen Verhaltens offenzuhalten un abzugren- hellen“ (125) Entscheidend für das Nachzeichnen dieser menschlichen
ZEN, WIe S1e als Forschungsgegenstand insbesondere der GSozial- un: Vernunft- und Freiheitsgeschichte bleibt die atsache, daß nicht
Humanwissenschaften heute mehr und mehr Thellt werden. Be1l aller einer blinden Vereinnahmungstheologie Ver18a. die gegenüber der
hier notwendigen methodischen Isolierung bestimmter Teilaspekte der 1inen der anderen Position CHhrıstiliche ptionen anmeldet, sondern
Wirklichkeit und deren rigider Versachlichung darif dennoch nicht den durchaus kritischen Versuch unternimmt, in diesen ‚epochalen
terschlagen werden, daß die einzelnen erulerten materialen Sachver- Überstiegen“ menschlichen Selbst- un Handlungsverständnisses Be-
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dingungen und Voraussetzungen heutigen theologisch-ethischen Fra- ausdrücklich mitgeteilt Wird. Eine Ausnahme macht jedoch bei
gEeENS auizudecken (79) Shaull. Wenn V{T. eın Auswahlprinzip 10888  - mit dem 1nwels

Nicht zuletzt erweist sich das vorliegende Buch uch hinsicht- auf i1ne gewIlsse Legitimation durch die Arbeiten des Okume-
lich des formalen Aufbaus als gelungene „Einführung“ In die nischen aties rechtfertigen will S 1830 muß sich daran
Theologische Ethik Nier lernpsychologisch orıentierten Gesichts- erinnern Jassen, daß gerade iın diesem "Temium uch andere STAaT-
punkten gliedert N/3: den Stoif In Thesen, die dann entsprechend, ke Richtungen verireten Sind, wI1e die orthodoxe und die angli-
unier Verwendung exemplarischer exte, exegetisiert und entfal- kanisch-reformierte Theologie, W as ja uch für die deutsche heo-
tet werden. Der besondere didaktische ewinn dieser Thesen liegt logie zutri{fft. Offensichtlich hat ich V{f. VOo der eıit ent 1966
darin, daß S1e nicht 1Ur Kristallisationspunkte für den tTformalen und Uppsala 1968 1n Gang gekommenen Diskussion über die
Aufbau abgeben, Sondern uch TÜr den Progreß inhaltlicher Ent- Theologie der Revolution } Shaull) und die gegenwärtige U
faltung. S1ie lassen sich gleichsam für sich fortlaufend lesen. Bel marxistische Welle“ innerhalb der Theologie otark beeinifilussen

lassen, WwWas seine 1 Grunde doch einseitige Auswahl der Autorenaller didaktischen Umsicht iın Aufgliederung un Darstellung des
Stoifes, die dem uch SEe1INE besondere Iransparenz gibt, wird erklären WUr:  de
dem Leser dennoch zugleich eigene geistige Anstrengung abver- Die Arbeit beginnt mi1t eiINer allgemeinen Darlegung der gegenwWärTr-
langt. Eine Anstrengung Ireilich, die sich lohnt igen sozlalethischen Situation Kap „Sozialethik, das Gebot der

Bonn GeTirti ea W: Hunold Stunde' 15—23) Innerhalb der evangelischen Sozialethik hat S1C. SDÄ-
estens se1t dem Ende des Zweiten Weltkriegs eiNe bemerkenswerte
andlung vollzogen, die e1INer Revision der Zwei-Reiche-LehreSchmitt, Hugo Demokratische ebensform un! religiöses Sendungs- Luthers un:! einer entschlossenen Abkehr VO Individualismus. UunN!ewußtsein Eine philosophische Analvse der evangelischen Sozial-

ethik München, aderborn, Wien: Schöningh 1976 195 (Ab- lutherischen Piıetismus geführt hat. Eiınen wesentlichen Beitrag die-
handlungen ZUTC Sozialethik, 10) kart. 19.80 SC Wandel en die Okumenische Bewegung un mit ihr der Okume-

nische Rat geleistet, die den Blick der Kirchen auf die sozlalen Welt-Dıe Arbeit unterzieht, W1e der Untertitel ausweist, die CVaNnS6- probleme lenkten un S1e auf ihre „Verantwortung für Systeme undlische Sozialethik einer philosophischen Analyse, die Grund- Programme, TUr gerechte Ordnungen un weltweiten gerechten Frieden“
strukturen der heutigen protestantischen „Soziallehre“ herauszu- (17) hinwiesen. Die Sıtuation nach dem Zweiıten Weltkrieg hat die
arbeiten. VT geht VO Interessenpluralismus ın der modernen De- Kirchen mit ganz Fragen konirontiert Wiederaufbau der staat-
mokratie .US, der die kirchliche Lehre als eines unier verschie- lichen un: gesellschaftlichen Ordnung, Entwicklungshilfe, Auseinander-

setzung mi1t den verschiedenen marxistisch-kommunistischen Gesell-denen onkurrierenden gesellschaftlichen ystemen erscheinen
1äBt Z WaT kann 190828  — den Begri{f „evangelische Sozlalethik“ (12) schaftsvorstellungen. Die Glaubwürdigkeit der Kirche Ste und fällt

„mı1t ihrem Engagement 1n den sozialen Fragen der Gegenwart“ (19)nicht auf 1nNne einheitliche Lehre festlegen, doch gibt 1nNe allen ES hat sich die Überzeugung durchgesetzt, daß die Kirche den heutigenAutoren un sozlalethischen Außerungen gemeinsame Basis, nNnam- Menschen nicht losgelöst VO seinem gesellschaftlichen Kontext errel-lich die protestantische Theologie. Die evangelische Sozialethik chen kann. Das führte eiINeTr kritischen Distanzierung VO. der ‚existen-versteht sich als theologische Disziplin; Q1e argumentiert 1so Au S- tialen Interpretation  «“ ultmanns un: brachte 1ne inwendung ZUT
schließlich auft der theologischen Ebene un lehnt damit 1i1ne W1S- „politischen Theologie“ uUun!: ın Verbindung damit 1Nne „Neubewertung
senschaftliche Begründung außerhalb der übernatürlichen Hen- der menschlichen Handlung“ gegenüber einem einseitigen „sola Lide,

sola gratia”.barung ab
Ausgehend VO  > dieser biblisch-theologischen Axiomatik, will Im Kap „Theologischer Ansatz wird die theologische

Basıs der sozlalethischen rgumentation detaijilliert dargelegt. Die e Vall-UU  - V{T. untersuchen, „WI1Ie die evangelische Sozialethik VO  - der gelische Sozlale Verstie sich als 1Ne eigene Disziplin innerhalbhTheologie her sozlalethischen Forderungen kommt, welche der Theologie, die ihren Ursprung un: ihre Voraussetzungen In dertheologischen Aussagen relevant werden Weilche Besonder- Kirche hat (24), S1e betrachtet die Welt allein VOoO  - ott dUS,heit hat die evangelische Sozialethik aufgrund ihres besonderen VO  - der Offenbarung her (27) Der Trühere Standpunkt der Iutherischen
theologischen Ausgangspunktes“? 3: vgl 141) Gleichzeitig wird Zwei-Reiche-Lehre, der einer verhängnisvollen Trennung VOo  - eich
die kritische rage gestellt, ob die theologische Basıs für die weiıit- Gottes un: Welt geführt hatte., ist heute UrCcC den christologisch-eschatologischen Ansatz der Sozialethik überwunden (S 29{ff) Diereichenden gesellschaftspolitischen Anfiforderungen unter heutigen
Gegebenheiten ausreicht (5) Untersuchungsgegenstand ist dem- Dichotomie VO Glaube un erNun: eic ist erstens aufgehoben durch

den alles umfTfassenden Herrschaftswillen Gottes (christologische Sicht),nach der ormalansatz der evangelichen Sozilalethik, ihre W1SSeEeN- dem beide Bereiche unterstellt Sind, und zweltens Urc die Orientierungschaftlich-theoretische Begründung un Methode. der Sozialethik der eschatologischen Zukunft des Reiches Gottes,V{T. grenzt das Untersuchungsfeld +  e1nN, indem S1IC. darauf be- der uch die Welt Anteil hat (eschatologische Sicht) VtT. merkt
schränkt, nicht die verschiedenen Autoren 1} S1C  S:  hu behandeln, bereits dieser Stelle mit ec kritisch . die Radikalisierung
sondern die tragenden Grundeinstellungen herauszustellen. der Eschatologie, W1e S1e twa 1ın der apokalyptischen Sicht Shaulls

erstlinig jene, welche durch die Arbeiten des Okumenischen vorliegt, das Bestehende ota verneint un sSOMmiIit einer geschicht-
iıchen Diskontinuität und sozlalethischen Irrationalität führt 5 351)Rates der Kirchen 1Nne gewisse allgemeine Anerkennung gefunden Die NEUeEe Sicht der „Welt“ un! der Kultursachbereiche darf ber nichthaben {13) Dabei konzentriert ich VOT allem auf die „Proble-

matik der jJjJüngsten HOI und klammert die Vertreter der losgelöst VO  - dem theologischen Standort verstanden werden. S0 darf
eın christlicher Humanismus (5 36f{) nach allgemeiner protestantischerTheologie der Ordnungen und damit Theologen WI1e Brunner Auiffassung das Humanum N1IC. ontologisch bestimmen der Begri{ffThielicke aQus Se1INer Untersuchung Qus. Im Grunde beschränkt aTtur des Menschen“ 1m allgemeinen sondern NUrTr theologischsich die Untersuchung auf 1ne Bahnz kleine Anzahl VOoO  ; Autoren, VO ott her. Zum Problemkreis „‚protestantisches aturrecht“ (4111)

praktisch sind 10858  — drei, nämlich H.-D Wendland, Gollwitzer, resumiler V{ csehr zutreffend, daß der Begriff ‚WarTr vorhanden ISEe die
Shaull. Daneben werden noch gelegentlich Schweitzer, acC ber VO Standpunkt des „sola fide“ verstanden werden mu

(44) Informativ ist die kritische Stellungnahme den Folgerungen, dieH Domboaois, Chr. Walther, H.-H. Schreyv, ich un einige andere sich QUusSs der theologischen Konzeption für die Sozialethik rgebenherangezogen. 4611) die VT TEel1 Punkten ZUSammenfaßtObgleich V{T. diese Einschränkungen mit dem iINWwEeIls „auft die Irrationalismus,
Orientierung der konkreten Sıtuation, dynamische Grundkonzep-heutige Diskussion“ rechtfertigt (14), IMU. sich Iragen Jassen, tion. Die grundsätzliche Trennung VO  - eın un Sollen In Verbindungob nicht durch diese INn. willkürliche Auswahl,; das Unter- mi1t der betont eschatologischen Ausrichtung mM1 die Sozilalethik In

suchungsergebnis VO  - vornherein festlegt. Dieser Verdacht müßte die ähe einer Situationsethik Un in die Gefahr einer bestimmten
auf jeden all ausgeräumt werden, W äas nicht geschieht. ZWar muß Irrationalität bringen. Was S1e positiv dabei gewinnt, ist e1nNe dynami-
nan der Arbeit bescheinigen, daß S1e klar herausgearbeitete sche un wandlungsfähige Grundkonzeption.

Das Kap „Das Sollen un SE1N Inhalt“ (55—72) stellt die rage achDurchblicke durch die gegenwärtige protestantische sozialethi- der Begründung des ethischen Sollens un: ach dessen Inhalten Dersche Diskussion vermittelt und wesentliche Aspekte dieser theo-
logisch begründeten Argumentationsbasis expliziert; bleibt Dualismus VO  - eın und Sollen 1äDßt 1ne Ableitung des ethischen Sol-

lens VO ontologischen eın N1C Das Sollen ist allein 1mM freienber die Tage, ob damit die evangelische Sozialethik 1n ihrer Willen Gottes begründet und deshalb dem Menschen prinzipie UNZU-Gesamtheit zutreffend erfaDßt worden ist der o'b 1Ur ine be- gänglich. Eine Ableitung materilaler nhalte AUSs der Seinsordnung iststimmte, wenn uch sehr potente Tendenz gegenwaärtiger Ent- nach protestantischer Auffassung N1C. möglich, ohl lassen sich be-
wicklungen referiert worden ist. timmte Tundwerte bestimmen, die S1IC. aAaUusSs Schöpfung und Verhei-

Des weıteren mMu. darauf hingewiesen werden, daß E SIC Bung als verpflichtendem Auftrag IUr den Chrsiten ergeben. WE stellt
auf den deutschen Raum beschränkt, hne daß dies allerdings 1ler derartige „Grundwerte“ protestantischer Sozialethik iest S
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„Die AT  a  g der Persönlichkeit“ (57), „Freiheit“ (59), „‚Liebe“ ann und eine Bindung christliche berzeugungen nN1IC. einmal
(64) und „Gerechtigkeit“ (66) Diese 10324 rundwerte dürfen nicht 1 mehr 1n kuropa allgemein vorausgesetzt werden ann. Deshalb plä-

1e7r aiur „Die Bestimmung des Gemeinwohls und sceine Ver-Sinne objektiver, ontologischer Bestimmungen verstanden werden, wI1e
VT. richtig bemerkt (5 ZID sondern sind als „persönliche Haltung  66 bindung miıt der Ur der Person aut rationaler Basıs muß des-
verstehen. S1e collen Freiheit un personale Entfaltung des Menschen halb unbedingt die theologische Basıs ergänzen“ 138) Sodann Iragt
sichern und haben die Funktion eines kritischen Maßstabs, dem die Vt. nach dem Ideologieverdacht einer rein theologisch argumentleren-
Institutionen eic INEeSSeMNN Sind. Von Interesse für weiterführende den Sozialethik (138) JDa die Glaubensaussagen un: ihre Wert-
Überlegungen innerhalb der Sozialethik kan sSe1INn, W asS 1 NSCHIU. urteile nicht rational für alle begründbar SIN!  d, mussen sS1e Außenstehen-

chweitzer über den „Prozeß der Aneıignung und kritischen Ge- den (Nichtglaubenden) als eologie erscheinen. Deshalb muß die christ-
taltung vorhandener Rechtsnormen!'  “ 69—71) gesagt wird. liche Sozialethik, „mit der Theologie 1mM Hintergrund, 111e philosophisch-

anthropologische Reflexion e1ns  ießen, wWEeNnl S1e nicht ZUT IdeologieDer Hauptteil der Arbeit entfällt auft das Kap „Übertragung der
werden will“ (140)erte 1n die Realität“ (73—136) ViI glaubt innerhalb der protestantischen

Sozialethik TEl verschiedene ethoden „Formen”) nachweisen Insgesamt gibt die Arbeit einen informativen Überblick L4n  ber
können. Die eTrsie faßt unier dem Titel „Die Intention der Schrift als fundamentale Voraussetzungen und grundlegende Posiıtionen heu-
kritischer Maßstab“ (S 74{1) M ach dieser Methode wird 1ger protestantischer Sozialethik. Entscheidende Ansatze der Be-die geschichtliche Wirklichkeit der Intention der Schrift genwärtigen Diskussion und sich abzeichnende Tendenzen eINeTrun kritisch geprüft, Was VO.  - dem Bestehenden reziplert werden annn
Die Schrift und ihre Grundwerte haben hier die Funktion e1nes celek- Weiterentwicklung der sozialethischen Argumentation werden klar
tiven Maßstabs. Dabei stellt sich die grundsätzliche Trage nach der herausgearbeitet un d mıit der notigen kritischen Dıstanz darge-
Vermittlung VoO  - Schriit und gesellschaftlicher ealta: Drei verschie- otellt. Dabei wird der theologische Ansatz in der übernatürlichen
ene Wege stellt V{t. iNNerT': der protestantischen Sozialethik fest Offenbarung gut erfaßt. Vorteile un Schwächen dieser Konzep-

„Die Methode der Korrelation (5 76{1), vertreten VO  - Tillich Uun! tion werden aufgezeigt, wohbei nach Ansicht des V{i.s die negativen
H.-D endland: „Der ompromiß bei Gollwitzer“ (S5 82{ff) und Konsequenzen, 7z. B Nähe ZU Situationsethik, Tendenz ZU

„Shaulls Tagmat]ı1smus.  « (S 86ff) Die kritischen Punkte dieser Ver- Irrationalismus und Ideologieverdacht, cehr eindeutig zutage iITe-
mittlungswege sieht VT. einmal 1ın der eiINer Ideologisierung, ten. Offene, ungelöste Fragen S1ind un bleiben für die Zukunft:
wWwWEeNnn der Theologie, w1ıe bei Wendland un Gollwitzer, eine prinzipielle
Priornitat utfällt und WEN, bei Gollwitzer, subjektive (neomarxistische) Wiıe kommt 1113  w} VO  - diesem dynamischen nsatz konkreten,
Vorentscheidungen 1n die Beurteilung der ealta mi1t einfließen. S0- objektiven Normen {ür den Einzelfall? Wiıe 1äßt sich der Ideolo-
annn führt der Priım der Praxis bel Shaull praktisch DA  — Ausliefe- gieverdacht ausraäumen un 1nNe gemeinsame Argumentationsbasis

mit Andersdenkenden herstellen?rung der ethischen Entscheidun: das Experiment und die 1118a-
HOn Die Vorteile dieser „Kritischen Selektion“ S 89{f1) werden in der Allerdings muß die Arbeit auch die kritische rage gerichtetSensibilität für konkrete Mißstände un In der großen Beweglichkeit
gesehen; die Gefahren liegen 1n der Anfälligkeit für Zeitstromungen werden, ob die Untersuchungsbasis nicht schmal angelegt un'
und 1n der Schwäche angesichts programmatischer Auseinanderset- die Auswahl der behandelten Autoren nicht einseit1g, nicht

AB CIl „tendentiell“, erfolgt ist Es 1äßt sich nicht übersehen, daßZUNSECH, weil 1Ne klare Gesellschaftsdoktrin fehlt.
FEine zweite Form der Konkretisierun: ehtischer rundwerte ZU VE 1ne 5 aIlZ bestimmte Tendenz innerhalb deis gesamten Spek-

sozialethischen Forderungen sieht VT 1m „Leitbild der Verantwort- ITUuM'S protestantischer Sozialethik 1Ne einheitliche Lehre gibt
lichen Gesellschaft“ 5 9311), das als sozialethisches Konzept VO  - Ja bekanntlich icht verfolgt. (+anz abgesehen davon, daß noch
der MmMsterdamer Weltkirchenkonferenz den Kirchen vorgelegt nicht ausgemacht ist, o:D sich diese Tendenzen auch iın der Zukunft
worden ist. Der Fortschritt gegenüber den „kritischen Maßstäben“ ist fortsetzen werden (Nairobi hat z B bereits einen gewissen Um-
arın sehen, daß hier versucht wird, ein gesellschaftspolitisches
Gesamtkonzept entwickeln, das als. zukunftsweisendes Leitbild schwun'g erkennen lassen), mMu. daran erinnert werden, daß

Z hebt hervor, daß bei auch noch andere sozialethische Positionen gibtklare Zielvorstellungen ermitteln soll
SO ist die reformierte, calvinische Theologie mit ihrem spezifi-diesem e1 mit den Begriffen „Partnerschaft“ un: „Verant-

wortung  68 uch nichttheologische Kategorien eingebracht worden S1ind. schen, dem Naturrecht näherstehenden nsatz 9anz ausgeklammert
In der 'T’at sind 1n dem Konzept der „verantwortlichen Gesellschaft“ worden. Es fehlt, wI1e bereits gesagt, i1ne Einordnung ordnungs-
1n starkem Maße naturrechtliche Ansätze vAr Zuge gekommen. Das theologischer Entwürfe ebenso wWI1e das Konzept VO Bonhoeftfer
hätte noch tärker herausgearbeitet werden können. (Mandate-Weltlichkeit). Wichtige Positionen, wI1e die VO  3 'hie-

Als Form nenn Vf die Theologie der Revolution (S 101{17), licke und Künneth, bleiben unberücksichtigt. Insgesamt IN
die sich cei1t der Weltstudienkonferenz VO  n ent (1966) 1n den Mittel-
DUn der Diskussion geschoben hat und ıuntier dem Einfluß NEeO- gesagt werden, daß jene Stimmen, die sich auch 1ine objektive

Fundierung der protestantischen Sozialethik mühen, ausgeklam-marxistischer Gesellschaftskritik mehr un mehr das Konzept der merTt bleiben. S0 kommt 5E die Behandlung der Naturrechtsfirage„verantwortlichen Gesellschaft“ ablöst. Vf. unterscheidet Te1 Revo-
Jutionskonzepte: H.-D Wendland kritische Solidarität) kurz Wichtige aten, WI1Ie die Rechtskonferenz VO  - Göttingen
Gollwitzer (Liebe un Gewalt); Shaull (permanente Revolution). (1949) un die Naturrechtskonferenzen VO  - Treysa (1950) hleiben
ährend bei Wendland die Solidarität des Christen mi1ıt den revolu- völlig unerwähnt. Gleiches gilt In bezug auf die Institutionen
tionären Kräften 1ne kritisch distanzierte ist, rechtfertigt Gollwitzer Hier vermißt - e1N Eingehen auf die beachtlichen Überlegungen,die nwendung VO  - Gewalft 1 Namen der christlichen Liebe die VO  } der Institutionenkommission der EKD gemacht wordenShaull! geht och einen Schritt weiter und spricht allein der DEeT-
manentien Revolution die Fähigkeit /VASS  —q gesellchaftlichen Veränderung sind (Vgl echt un Institution IL, hrsg. Dombois, 1956

Die Kritik des V{if.s VOT allem bei der Politisierung der Uu. Ebenso dürfte INa  : eine Behandlung des für jede C ValNlseE-
lische Ethik entscheidenden Themas „Gesetz und Evangelium“ -Kirche (123), der eg]1timatiıon der revolutionären Gewalt un:
warten.dem Begriff der „Selbstüberschreitung“

Das Kapitel schließt mit einer Betrachtung „Über die Institutio- Nun wird INnan V+t. das Recht, den Stoff möglichst einzugrenzen,
nen  “ (S 12711) Angesichts des oifenen und dynamischen Systems
der protestantischen Sozialethik otellt sich die rage, „oDxD ın diesem

eINer klaren, überschaubaren Aussage kommen, nicht
absprechen können. Doch sollte das dann entsprechend begründetWandel überhaupt och verbindliche Strukturen gibt?“ (127) -[) un In der Titulation der Arbeit ZU Ausdruck kommen. Doch auchWendland 5 erkennt die praktische Notwendigkeit VO  - In-

stitutionen un egründe: die Fundamentalinstitutionen aus dem ıIn diesem Fall WUT!  e  de der Arbeit gut anstehen, W EeI1N die egen-
„Wesen“ des Menschen als politischer Existenz, AaUS dem der positionen wenigstens In Kürze vorgestellt worden wAären. Daß
1e 13801 aus dem Schöpferwillen Gottes Dombois (S die Position der evangelischen Sozialethik nicht weitab VOon
dagegen Iragt weniger nach der Struktur der Institutionen als nach jeder seinsmäßigen, objektiven Orientierung Se1INn kann, Mas INa  -
der ezeption der sozialen Institutionen uUrC das Neue Testament auch daran erkennen, daß 1n konkreten Sachfragen die UÜberein-und ihrer Neuorientierung („Konversion”“). Beli Shaull! (5 1351)
schließlich werden die Institutionen praktisch in „reine Funktionali- stimmung mit entsprechenden naturrechtlichen ussagen auffal-

aufgelöst. Shaull interessiert sich nicht für die Begründung der lend ist. Es iragt sich angesichts solcher Tatsachenfeststellung, ob
Beschreibung VO  vn Institutionen, sondern für deren Veränderung bzw nicht doch auch iıne Orientierung aten erfolgt, die nicht
Auflösung., unmittelbar der Offenbarung enistammen. Es ist ja kein Geheim-

Zum Schluß 5 Kap „Kritische Schlußbetrachtung“, stellt N1S, daß ın weiten Bereichen die Soziologie die Rolle des aiur-
Vf wel kritische Fragen die theologische Konzeption der V all- rechts ibernommen hat un diese Funktion auch tatsächlich aQuS-gelischen Sozialethik. ETr fragt zunächst: „Ist die ausschließlich übt, hne daß 1les immer ausdrücklich ZUr Kenntnis gebrachttheologische Basis ausreichend für e1ine rgumentatıon ın einer plu-
ralistischen Gesellschaft?“ T: hält diese Basis für nicht ausreichend, wird Diesem Sachverhalt müßte in der Zukunft noch größere
da die theologische Begründung NUr 1m subjektiven Gewissen binden Beachtung geschenkt werden.
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v Eıiıne drucktechnische Anmerkung MUu. wohl angefügt werden. erkennen gibt eın noch eindringlicheres Eingehen aut die
ESs fällt unangenehm auf, daß die ahl der Druckfehler das VeOeILI-Ä- „Condicio humana“, die VO  - der Erbschuld Destimmt ist UnN:
tretbare Maß bei weitem überschreitet. nüchterner, illusionsloser Einschätzung aller sozialpolitischen LO-

Paderborn Theodor Herr sungsversuche führt das „Machbare“ 1n dieser Hinsicht STIO
immer auft schmerzlich empfundene, CISE Tenzen! gleichzeitig
'ber den vollen, unverdrossenen Einsatz für echte humanitas e1IN-

Campaninl1, Gilorg10; Ellena, Aldo: orenzetti, Luigl; attal, 1useppe: schließt.
Mess christiano ed economı1a. Bologna Ediconi Dehoniane iburgi BT Alfired Kromer1974 (Corso dı teologia morale) 473 kart Bnr
Die VIeT Autoren befassen sich In einer Reihe Moraltheologie

mit dem Verhältnis der christlichen Botschaft vVARg Wirtschafi{its-
leben. Im erstien el wird e1N kleines Kompendium der Wirt- Die Wiedergewinnung des umanen. eiträge ZUT gesellschaftlichen
schaftswissenschafit einschließlich der Wirtschafts- un Sozial- Relevanz der Menschenrechte. Hrsg. VOoO ermann Vogt utt-

gart Steinkopf 1975 243 kart 19.830
politik vorgelegt. Der zweite eil befaßt S1IC miıt den Wirtschaf{its-
Systemen : dem Kapitalismus, dem Sozialismus un den „gemischt-

Die Diskussion der Friedensforschung des etzten Jahrzehnts
6  ber die strukturellen Ursachen VO Unterentwicklung un Un-wirtschaftlichen ystemen”. Hiıer fehlt iıne tiefergehende Re- Tieden hat erkennen lassen, 1n welch großem MaßDße der Abbau

lexion, VOT allem uch die Auseinandersetzung mit den beiden
un eiINeEeT „zentralverwalteten

VO  } Unrechtszuständen und der Aufbau gerechterer Ordnungenypen einer „Marktwirtschaft“ darauf angewlesen sind, „daß die Entfaltungs- un: Partizipations-Wirtscha{ft“, W1e überhaupt der ökonomischen un sozialen Be- rechte VO einzelnen, Gruppen U Völkern ZU  H— Geltung kommen“
deutung des Marktes der uch des Wettbewerbs keine sOonder- Tenhumberg]). S0 1ıst LUT folgerichtig, WeI1N 1n der Konflikt-
liche Aufmerksamkeit geschenkt wird Der dritte e1il Dbringt bib- Iorschung zunehmend das Gespräch +  Der die Menschenrechte ınlisch-theologische Überlegungen Z Wirtschaftsleben. Der vierte den Vordergrund TT Und hier haben nicht 7zuletzt Theologie uneil cschließlich erortert den Fragenkomplex Arbeit, Mitbestim- Kirche einen gewichtigen Beitrag eisten.
MLUNS 11 Arbeitskampf Mit Ausnahme des ersten Teiles werden Welches Interesse die Kirchen cdaran haben, diesem [:50die einschlägigen ussagen der päpstlichen Sozialenzykliken, D
legentlich auch bischöfliche Verlautbarungen ausgiebig herange- spräch teilzunehmen, zeigen schon die sachkundigen Vorworte

VO  - Landesbischof laß un Bischof Tenhumberg, dem
[0)  I1 Das uch hat die italienischen Sozialverhältnisse 1mM Visier Vorsitzenden des Katholischen Arbeitskreises Entwicklung undund bietet einen brauchbaren UÜberblick,. auch WeI111 1981578  - Br
wünscht hätte, daß die „italienischen Krankheiten“ oschärifer A1l}a- Frieden (KAEF); der ustitia ei Pax-Kommission der Deutschen

Bischofskon{ferenz, die auft katholischer e1ite dieses Gespräch 1N-lysiert Un:!! ausgewertet worden wAären. tens1iv und mit wissenschaftlicher Sachkenntnis vorantreibht. Es
Augs  urg on Rauscher iıst Hrsg. gelungen, einen beachtenswerten Ausschnitt der EN-

wärtigen Diskussion die Menschenrechte 1n diesem Sammel-
Hommes, Ulrich Entfremdung und Versöhnung. Zur ideologischen Ver- band vereinen. Das beweist nicht 1Ur die Breite der vorgestell-

führung des gegenwärtigen Bewußtseins Als Manuskript gedruckt ten Themen, sondern mehr noch die Auswahl der Autoren, die
(1972) (Carl Friedrich VOo  - Siemens iftung, Themen X VIII) VO.  - E.- Czempiel, dem Vorsitzenden der eutschen Gesellschaft
kart. IUr Friedens- und Konfliktforschung, -  ber Dahrendorf,
Die kleine Schrift ist en Vortrag, den V{t. dem Mentoren- Friedeburg, Sölle, Neumann, Vogel ; his Rahner

abend der Carl-Friedrich-von-Siemens-Stiftung 1n München-Nym- reicht. Daß die weltweit un leidenschaftlich geführte Auseinan-
phenburg Dezember 1972 hielt un der bis heute nichts VO  - dersetzung die Verwirklichung menschlicher Grundrechte TST
seiner Aktualität eingebüßt hat ihrem Anfang steht, zılmindest soweit S1e die gesellschaftli-

LU verweist angesichts des Fortgangs der Geschichte ce1t arl MarX, hen Implikationen In Blick nımmt, wird ın der mangelnden Ein-
der „Entfremdung“ des eutigen Menschen, die bei uUIls HIC 1ın Verbin- heitlichkeit der dargestellten Ansaätze deutlich. Hier liegt sowochl
dung gebrac. werden annn mi1t zunehmender Verelendung der Massen, e1Nn Mangel als uch Clie Bedeutung des Buches
des bedrohlichen Vertfalls verbindlicher, das Gemeinwesen tragender
ertie un einer überraschenden Attraktivität des Marxismus, der es Neben grundlegenden Untersuchungen iber das Verhältnis VO Men-

schenrechten un! Gesellschaftf og A  ber Humanıitat und Un-heil machen versprich (11) auft die Notwendigkeit e1Ner gallz
grundsätzlichen Überprüfung des VO  - MarTx aufgestellten, gegenwärtig menschlichkeit Dahrendorf), stehen Einblicke 1n die süudafrikanische
als gefährliches strument der Ideenpolitik enutzten Theorems der Apartheidgesellschaft P. Randall), das Verhältnis der Bundesrepublik
„Entiremdung“ un „Versöhnung  “ Diese ist nicht als ersöhnung des. azuı (E zempliel) der die Rassendiskriminierung 1n den USA
Menschen mit sich celbst begreifen, sondern 1n den Kontext einer Shell). Die Bedeutung der ammlung ist ingegen darın sehen,

sich die wissenschaftliche Diskussion nicht mehr 1ın erstier Linieumfassenderen Anthropologie zurückzunehmen (28) „Entiremdung“
(heute als die „objektive“ Tendenz der Industriegesellschaft überhaupt einzelnen orientiert 13881 Menschenrechte lediglich als. Sicherung und
erkannt e1INe heimliche Konvergenz der Entwicklung 1n OUOst un: West Schutz VOo Mindestansprüchen des Individuums sieht. Dieses vornehm-
unbeschadet des Unters  1e iın der politischen Struktur 23)! —- darf lich VO Liberalismus geprägte Verständnis —  st längst unzureichend.
N1IC. mi1t der Wesen des Menschen gehörenden Selbstentäußerung In en Beiträgen, unterschiedlich ın der Qualität S1e uch Sind,

wird deutlich, daß uch die sozialen Rechte und ichten bedenken1n die VOoO  - ihm geschaffenen Werke hinein (29) gleichgesetzt werden.
sSind.,„Entiremdung“ welıst auftf eigenes Versagen des Menschen hin, WEn ihm

nämlich die „  neignung des. 1n der Selbstentäußerung Geschaffenen Es fällt auf, daß kein einziger Beitrag unmittelbar aus dem
(29f) nicht gelingt infolge einer tieferliegenden, ursprünglichen Zerrfissen-
heit (31) „Versöhnung“ 1n der gesellschaftlich-politischen Dimension, Bereich der katholischen Soziallehre kommt. Das ist bedauerlich

un!| 1äDßt fragen, ob die einst für diese Fragestellung bedeutendedie 1 Vordergrund des heutigen Denkens ste gibt e wı1ıe VTl mit Disziplin Gespräch nicht mehr teilnimmt. In der 'Tat zeilg dasec. betont, NUr ın dem Glauben, daß ott 1n Christus die Entirem-
dung zwischen sich un: dem Menschen ufgehoben hat (34), WOTaus die Buch, daß einer einheitlichen Konzeption mangelt, die viel-
Verpflichtung ZU.  — zwischenmenschlichen Solidarität als Bewährung des leicht VO der Sozialwissenschaft geleistet werden könnte.
Glaubens folgt, nicht jedoch als Frucht der sozialistischen Revolution, Besonders genannt se1 der Beitrag Von Vogel ZALE „Konkur-
die vorbereitet wird durch eine gefährliche Veränderung des Bewußt- e1z VO. Kirche un aa bei der Verwirklichung der Menschen-
Se1Ns 17 dem Sinne, IUr die Wirklichkeit NAUr och den Maßstab rechte“ 0—1 Er cjieht die Aufgabe der Kirche darin, die Gren-
VO  >; Entiremdung un Versöhnung Verständnis VO. arl Marx ennn
und damit zugleic. auftf die Utopie der klassenlosen Gesellschaft SEeTzT, Z  , markieren, die der Staat nicht überschreiten dart. Leider

zeichnet VT die Linien NUr f{ür das ungeborene Leben Un dasdie niemals das eisten WOTUN letztlich geht, nämlich
die Identitätsfindung un! Selbstverwirklichung des Menschen. Recht auft menschenwürdiges Sterben aus Gerade hier wird der
V{f. rufit VARBN geistigen Auseinandersetzung auf, die auftf dem Fun- kirchlich-sozialwiss. Beitrag vermi1DB5t.

Die Lektüre 1äßt den Wunsch nach Monographien einzelnendament VO „Bildung“ (trotz allen miıt diesem Wort verbundenen
Überdrusses) als iel die Vermittlung VO  - Sınn und die Einsicht Problemkreisen des Fragenkomplexes entstehen, wWwI1e s1e In der
1n die Unabschließbarkeit des Prozesses menschlicher Freiheit Reihe Entwicklung un Frieden der Wiss. Kommission des AEF

leider zumeist 1Ur für außerdeutsche Bereiche (Nordirland, S11d-anstrebht.
Eine empfehlenswerte Schrift! Jedoch wünschte 10982881 sich VO liches Afrika) schon begonnen wurden.

unster Klemens RichterV{. als einem christlichen Philosophen, als den sich deutlich
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ayver, ose Sozialer Wandel In der Kıirche. Fine empirische Nier- LLUL die Priesteramtskandidaten sondern auch die „Sozialisatoren“
uchung ZULC Sozialisation e1m Priesterberuf. Düsseldorf Patmos ZADE  — Beichte verpflichtet werden, wirklich damit erfaßt, daß auf
1976) 313 (Patmos-Paperback) kart. 28,.80 diese Weise der kirchliche Sozialisationsprozeß auftf wel Ebenen
Be1l der Untersuchung handelt sich 1ne Konstanzer kontrolliert, die kirchenamtlichen erie Un Normen 1n be-

soziologische Diss,. Ihre empirische Basıs hesteht In eiNer Stich- sonderem MaDße otabilisiert werden (194)” der TLr die Ergebnisse
probenbeiragung unter den 1n der Pfarreiseelsorge cstehenden der Arbeit insgesamt: Wenn die VO V{. untersuchten Sozialisa-
Priestern des Bıstums Rottenburg, die 1mMm April/Mai 1970 durch- tionselemente der Kirche die einzligen der uch LUr die ent-
geführt wurde. Als Befragungsmethode wurden halbstandardi- scheidenden wären, dann muüßte die Kirche, ca ja nirgendwo e1n
sierte Interviews gewählt, die VOo  w Studenten der Tübinger Theol Wandel Sozialisationssendern der Sozialisationsele-

menten, sondern LLUL das revolutionäre Zerbrechen der 25 TlFak durchgeführt wurden.
Die Arbeit geht davon ‚U5, den Priestern, die als kirchlicher späatestens ce1t der der sechziger Jahre auifge-

Sozialisations-, ontroll- un Sanktionsstab verstanden werden, 1n der zZeIg wird, die Kirche Dereits zusammengebrochen eın Daß dem
aller Krise 1n der Kirche und 1mMm Priesterberui nicht ist,Vermittlung zwischen Spitze un Basıs (oder w1e der VT häufig sagt

zwıischen Amtskirche und Laien) eine WIC.:  ige für die kirchliche liegt entscheidend daran, daß 100828  - ben NUur Spitzen VO  - Eisber-
Sozialisation ukommt Die Arbeit soll die ese verilizleren, die SCIL erfiaßt, WEn INa  -} gangige Theoriebildungen ganz bestimm-
Unwandelbarkeit der Kirche N1C ausgeprägt ist, w1e angeblich
VOoO ihren „Amtsträgern behauptet wird (9) aIiur oscheint V+Y: be- ten Verhaltensaspekten der Gesellschaft undifferenziert auftf die

Kirche insgesamt anwendet, daß 100058 notwendigerweise dazuSONders signifikant, WeNnn sich andlungen in der rientlerung des
verleitet wird, Gegenüberstellungen VO firüher und heute wI1eSozialisations- un Sanktionsstabes nachweisen lassen un wWeNnNn diese

Wandlungen alterstypisch sind Folgerichtig analvsiert die Arbeit nach uch Alternativen verschiedener theologischer Positionen der
einer methodologischen Einleitung zunächst das Interaktionsnetz der organisatorischer Strukturen bis ZUTr Entstellung vergröbern
Priesterposition und dessen ande (34—68) S1ie zeig annn den Wandel 11N! vereinfachen.
der Einstellungen der Priester kirchlichen Lehrfragen un Fragen Es ist höchst eindrtrucksvall und Was die üngere Priester-
der Seelsorgspraxis auf, untersucht, ob zutagetretenden Divergenzen generation angeht kirchlich erschreckend, welche Abweichun-
nachweishbare Typenabweichungen 1m prisesterlichen Selbstverständnis
(Priesterbilder) zugrundeliegen un inwieweit diese mit Divergenzen SCcH 69—102] 1ın Lehrfragen VO  — der kirchlichen Lehre konstatiert

mit einem Wandel 1m Kirchenleitbhild konvergieren 69—157) In werden. Sieht 190878  - ber 1 Fragebogen die ems der 1sie den
einem vierten e1l ok1izziert die Arbeıt den Wandel der Sozialisations- Fragen 38 un durch, auf der die entsprechenden Auswertun-

VO denen die beiragten Priester biographisch erfaßt wurden, gEe fußen, werden durch 1Ne€e Reihe VO Formulierungen doch
und unterscheidet dabei einerseits nach den Lebensabschnitten der Be- Alternativen Provozlert, die für 1ne ditfferenzierte theologische
troffenen die eruiliche Sozialisation (Ausbildung) VO der „Erwach-
senensozlalisation“, andererseits nach den „Rollensendern“ amtskirch-

Reflexion nicht gegeben sind. Im Grunde wird hier unkritisch
die Hauptschwäche jener VO. ‚Va häufig herangezogenen Beifra-

liche Einflüsse, Einwirkungen der eologen, der Berufskollegen un
Sun übernommen, die damals 1mM Auftrag des „Spiegel“ durch-der Gemeinden. In inem etzten eil (252—25 werden thematisch un

inhaltlich die Dimensionen kirchlichen Wandels skizziert, die nach geführt worden Wr Harenberg, Was glauben die eutschen?
Auffassung Vi.s dem analvsıerten Wandel der priesterlichen Einstel- München un Cl  1e ähnlich „direkt“ un: damit unzulänglich

einzelne Glaubensinhalte abgefragt hatte Hier hat sich d. durchlungen erkennbar werden. Der Anhang hietet Unterlagen den 1mM VIier-
ten eil angesprochenen „50zialisationsprozessen“, Zzwel Interview-FrTa- die Befragungsmethode VOoO  - Gerhard Schmidtchen (indirektes An-
gebogen SOWI1E eine reichhaltige Literaturübersicht. gehen VO  — glaubensrelevanten Einstellungen un Typenbildung

d US einem hreiteren Streufeld verschiedener Fragezugänge sol-Der Titel der Veröffentlichung SOWI1Ee der Umstand, daß der
uUTI0OTr Diplomtheologe ist un:! einen Lehrauftrag TÜr Soziologie hen Glaubenseinstellungen) inzwischen das Instrumentarıum für
der ath Fachhochschule Nordrhein-Westfalen wahrnimmt, las- die nicht einfache Erfassung VO  - Grundausprägungen des kon-
SC  - einen wichtigen Beitrag der noch jungen, soziologisch WI1Ie kreten un persönlichen Glaubens doch erheblich verifeinert. Die
pastoral bedeutsamen interdisziplinären ooperation VO heo- Abweichungsnachweise deuten 1so WärLr auf Präferenzakzente ın
logie un Sozialwissenschafiten erwarien In der 'Tat geben viele verschiedenen Gruppen VonNn Priestern hin Die Behauptung der

Ex1istenz weit verbreiteter innerkirchlicher Häresien warTe berVOT allem 1mMm dritten e1l mitgeteilte atfen uUun: Datenkorrela-
tionen interessante Einzelinformationen über die quantitative (?- infolge der Mängel der Erhebungsmethode keinesfalls empirisch

gerechtfertigt. Der halbstandardisierte Charakter der Interviewswichtung und die altersspezifische Verteilung VO  - Meinungs-,
Einstellungs- und Konzeptionsdifferenzen uUunier den befragten und die Einfügung offener Fragen, die Schwankung der Nier-
Priestern. Wenn sich uch LU 111e Stichprobenbeifragung viewzeıten zwischen 45 Minuten und Stunden 25) die Tatsache,

daß die Interviewer 1970 (!) Studenten der nahen Tübinger Fakul-1n einem Bistum handelt, könnte bei der auch anderwärts nach-
gewlesenen AÄhnlichkeit kirchlicher Probleme und Polarisierungen tat J1, schränken die Bedenken die Aussagekraft des
1n verschiedenen Regionen Deutschlands den Ergebnissen durch- Erhobenen nicht A  e1N, Ssondern verstärken solche Bedenken erheb-
AaU S e1n „paradigmatischer Charakter für die katholische Kirche lich Auch die statistische Repräsentativıtat der erhobenen aten
der Bundesrepublik Deutschland“ zugesprochen werden (8) Die kann NUr mit Einschränkung bejaht werden, da WI1e \ 177
Veröffentlichung waäare dann als Au{fweis der Ausgangssituation darlegt W äar die 193 zunächst angeschriebenen Priester repra-
für einen sehr wichtigen Problemkomplex künftiger Pastoral hilf- sentatıiv ausgewählt wurden, die 1353 Beiragungen ber annn of-
reich. fensichtlich doch weitgehend durch die Intensität der Bereitschaft

Leider kann S1€ er weder 1n dieser Hinsicht noch iIm Sinne der Angesprochenen bestimmt wurden.
eINer Förderung der Methodenprobleme tür 1Ne interdisziplinäre Die Untersuchung leidet nicht 1LUFr einer streckenweisen Prä-
Kooperation VO  j Theologie und Sozialwissenschaften als Fort- dominanz VO Kategorisierungen, die aQus anderen soziologischen
schritt gelten. Eıne entscheidende Schwäche, d  1e für die Nn AT- Analysebereichen ındifferenziert übernommen werden, un
beit bestimmend WIT besteht darin, daß T O{Z der Überfrachtung eiInNnem Mangel Berücksichtigung der theologischen Differenziert-
des verwendeten Interview-Fragebogens mıt der Begriffssprache heit un psvchologischen Komplexität persönlicher Glaubenspo-
theologischer Retflexion nirgendwo der Versuch uınternommen sS1T10NEen. An mehreren Stellen kommt uch die Neigung mMmanı-
wird, ernelemente des theologischen Kirchen- und Priesterver- pulativen theologischen Vorentscheidungen ZU Vorschein. Be-
ständnisses ıIn der Hypothesenbildung für die empirischen Nnier- sonders deutlich wird dies 1n der Erläuterung der Hypothesen-
suchungsschritte berücksichtigen. Um nl  cht mißverstanden bildung un 1mM Bericht über die explorative Diskussionsrunde AB  —

werden: Natürlich kann 1ne sozialwissenschaftliche Arbeit nicht Vorbereitung der Typenbildung {Ür die Erfassung des priester-
auft erminı WI1e „‚totale Institution  . „Sozialisatoren“, „Sozialisan- lichen Selhbstverständnisses der Beiragten Die „Zentral-
den  “ vielleicht uch „Machtpotential der Amtskirche“, „amts- aspekte“ un' die ems VO akzidentellem Charakter“, die hier
kirchliches Monopo|l als Sozialisationssender“ verzichten. Nur herausgearbeitet wurden, W as dann ZUT Kennzeichnung VO. fünt
muüßte jeweils kritisch reflektiert werden, welche Elemente der alternativen Priestertypen kombiniert wurde, kommen Au theologi-
Aspekte kirchlicher, priesterlicher, spiritueller Wirklichkeit durch schen Vorentscheidungen. Alles, W as dann 1 einzelnen durch-
solche, für 8ianz bestimmte Analysen gesellschaftlicher Entwick- aQaus methodisch korrekt aus den aten errechnet uUun:! korreliert
lungen erprobte Formeln nı  t erfaßt werden können. Um will- wird und ın erstaunlicher Weise mit den Einstellungen der Be-
Küurlich e1IN Beispiel CNNEN: Ist die Besonderheit der Tatsache, Iiragten Lehr- und Seelsorgsiragen korreliert, steht unier dem
daß 1mM Rahmen der „Spiritualität als Sozialisationsmittel“ nicht Fragezeichen, ob die „Zentralaspekte“ und die „‚akzidentellen“



61 1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE Nr

S em: die Hauptrichtungen möglicher Priesterbilder Je für sich Das Werk hätte hne wesentliche Schwierigkeiten mıiıt eNtSprTe-
und 1n ihrer typenbildenden Kombination richtig abdecken. Dazu chenden krganzungen 1ın der Literatur und 1ın den Texten aus dem
sind ber die ems mi1t isolierten un Detonten, die Kombi- katholischen Bereich einer ökumenischen „Einführung ın die
natiıonen mit vielen nicht hne weiteres zusammenhängenden, Praktische Theologie“ werden können. och uch 1ın der jetzigen
ber für 1ne alternative Typenbildung ben geeigneten Aspekten Form wird der katholische Theologe mit nicht geringem Nutzen
aufgeladen. E:S MUu. denken geben, daß das VOoO VT celbst A U'S verwenden, 7zumal erfreulicherweise wiederholt uch auf katho-
der KUrTZz VOTL sSeiner Untersuchung erschienenen Handreichung der lische Liıteratur hingewiesen wWird. Einige Ergänzungen wären
Bischofiskonierenz herausgelesene Priesterbild 1n seinem ypen- vielleicht uch Iür den evangelischen Leser noch nuützlich BCWE-
rastier Sarl keinen eigentlichen (Ort finden kann. ari dann SCIH, iwa untier „Zeitschriften“ (9)
wundern, WeNnnNn der Prozentsatz der „Abweichler“ VO  - Dben die- Bedauern kann IILal, daß 1n den 'LTexten des ohnedies eLwas
cse. Priesterbild cehr hoch ist” kurzgeratenen ersten Schrittes „Pastoraltheologie“ 1Ur als Predi-

Die Schwarz-weiß-Methode der Untersuchung kann der mit geEr- un Predigtlehre 1n den Blick kommt Und uch da wAare INan
dem sozialwissenschaftlichen Instrumentarıum weniger veriraute bei Plitts Inhaltsverzeichnis wenigstens aı die wichtigsten ber-
Leser 1M übrigen leicht AUS dem eil der Arbeit erkennen. Was schriiten auch des zweiten und dritten Hauptstückes neugler1g

(16) Interessant wWÄärTe uch die Gegenüberstellung des Inhaltsver-dort über die Sozialisationsprozesse 1mMm Tübinger Wilhelmsstift
un 1m Rottenburger Priesterseminar SOWI1Ee über den Anteil der Zzeichnisses eiInNes modernen Lehrbuches der Pastoraltheologie
ath. Theol Fak der Uniıv. Tübingen der beruflichen Soziali- oder wenigstens des ntwuries eines solchen SEWESEN. och
satıon wI1e 7 der „Erwachsenensozialisiation“ der Priester anhand über die Auswahl VO „lexten“” wird 109008  ; immer verschiedener
VO früheren Ordnungen und 1n der Schilderung der sich ce1t den Meinung se1ın können.
sechziger Jahren entwickelnden Situation dargelegt wWird, berück- ES ist hier nicht der (Jrt für 1ne Auseinandersetzung mi1t
sichtigt weder gleitende Übergänge noch Nuancen der einzelnen 0S interessanter Konzeption VO Praktischer Theologie, die
individuellen Prägungen, schon Sar nicht den Anteil der „50zla- „ScChlub“ anbietet. Kr 1ädt cselbst solch einer Auseinander-
lisanden“ den Sozialisationsprozessen, hne den wohl niemals SEIZUNG e1Nn un verweist dabei quft andere onzepte: Kloster-
die Voraussetzungen einer Innovatıon 1n kirchlichen Strukturen I11A1I1I) Zerfaß, Praktische Theologie heute (Mn M7
gegeben gEWESEN wAaren. Man gewinnt den Eindruck einer plötz- 132792 Ergänzend sel 1U  — noch auftf den Beitrag Norbert Girel-
lichen, übermächtigen revolutionären Eruption in Wilhelmsstift nachers 1m gleichen Werk 103—128 verwlesen, der (Ottos Deflini-
und Priesterseminar die der Sechzigerjahre Uun: eines tion etiwas abwandelt und praktische Theologie a.ls „kritische
ebenso jähen Wechsels VO  ; einer 1n der Vorkriegszeit kirchen- Theorie kirchlicher Praxis 1n der Gesellschaf versteht.
amtlich orlentierten eiNer seit den fünfziger Jahren kirchen- Studenten und Dozenten der Praktischen Theologie werden dem
kritischen Fakultät Die Zensuren, die dabei für Profifessorennamen Vt. TUr diesen nützlichen Arbeitsbehelt ZU.  F Einführung ın die
beider Epochen vergeben werden (215—228), wirken reichlich pein- Praktische Theologie dankbar SEe1IN; denn sireng SgENOMIMMEN, han-
lich und dürften uch VO den „Helden“ der Kritik der delt sich nicht eigentlich 1ne „Einführung“, sondern
Amtskirche als vereinfachend empfunden werden. Daß das, ine Hilie dazu. Dabei wirTd, besonders 1mM 7zweıten Abschnitt,
Was Anfang der Arbeit AA Wandel des Interaktionsnetzes deutlich, daß 11an Praktische Theologie heute nicht mehr hne
der Priesterposition ın der geschichtlichen Entwicklung seit dem Einbeziehung der modernen Humanwissenschaiten, besonders der
Vaticanum ausgeführt wird, 1n ähnlicher Weise historisch Pädagogik, Psychologie, Soziologie un: Kommunikationswissen-
präzise un VO  - Vorurteilen gefärbt ist 4  y S21 1Ur vermerkt. schait, und ihrer Ergebnisse Teiben kann
An der Untersuchung insgesamt Dleibt auffallend, daß ine SOZ10- Wıen erdinand Klostermann
logische Arbeit nicht nach den Sozialisationsalternativen für die
1mM Abbau oder 1mM Zusammenbruch befindlichen „amtskirchlichen“
Elemente iragt. estimmte Theologien werden ja gelegentlich noch Theologie zwischen Theorie un: PraxIıs. eiträge ZUTC rundlegung der
VO der Faszination einer institutionsireien Christlichkeit ertfaßt. Pra  iıschen Theologie. Hrsg VO Ludwig Bertsch Frankfurt/
In der Soziologie ist ber bekannt, daß sich, WI1Ie der vorlie- Main  w  * nech 1975 230 (Beiträge ZUTC raktischen Theologie:

handeln kann. Grund{iragen) Ppbgende Titel sagl, iMmer nur einen „Wandel“
Augsburg arl Forster Das Verhältnis VO  - Theorie und Praxıs, w1e 1n Philosophie,

Sozialwissenschaften, Erziehungswissenschaft eTrortert wWird,
Otto, Ge  m Einführung iın die Praktische Theologie. Eın Arbeitsbuch. ist uch für die wissenschaftstheoretische Begründung der heo-

logie und insbesondere der Praktischen Theologie ebenso WI1Ie IUruttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer (1976) 108 (Urban
aschenbuch T-Reihe 621) kart. 6.50 die Aufklärung kirchlicher Praxıs VO  - grundlegender Bedeutung.
Die dem Umfang nach knappe, aber inhaltlich dichte Einführung Mitglieder der theol.-phil. Hochschule Frankfurt/St. Georgen gehen

1n interdisziplinärer Kooperation der Aufarbeitung dieses Pro-1n das Studium der Praktischen Theologie will den Anfänger
darüber orj]entieren, wWwWas ihm bevorsteht un wWas und WTr ihm blems Au s wissenschaftstheoretischer, sOoziologischer, exegetischer

und praktisch-theologischer Sicht nach.bei seinem Studium (auch Selbststudium) hilfreich Se1INn könnte,
und s1e will dem Fortgeschrittenen die Möglichkeit bieten, „seine Entfaltet wird die Problemstellung in philosophischem Hor1-

ont als rage „Theorie welcher Praxıs"?" VO Johannes Hein-Beschäftigung mit einem bestimmten praktisch-theologischen Fra-
genkreis 1n größerem Zusammenhang sehen“ (5) Den einzelnen P ch S

Abschnitten sind, jeweils 1n einem „Kasten“”, methodisch gut In transzendental-philosophischer, (sinn-hermeneutischer) Auslegung
spezifiziert Praxiıs als Vollzug des Selbst 1in Andere, Theorieüberlegte „Arbeitshinweise“ beigegeben, Cie auch für Seminare
als Vollzug des Anderen 1mMm Selbst. Ä1t der Dialog-Philosophieund Arbeitsgruppen VO  — Nutzen Se1INn können: Literaturhinweise, Ebner 6888  1C. auft das theologische ema

meılst nach „Einführung“ un: „Teilgebiete/Aspekte“; die ursprüngliche Einheit VO Theorie und Praxıis interpersonalenferner illustrierende „Texte  x die ın Geschichte und Gegenwarts- Verhältnis „geistig-kommunikativer Praxis“ aufzuzeigen. Als heuristi-
problematik des Faches un sSe1INer Handlungsfelder einführen. schen uıund exemplarischen Grenzfall bedenkt Heinrichs die Du-Anrede,

ach der Angabe „allgemeiner Hilfsmittel“ un 1nem „Brainstor- wobei 1e Mitteilung den Anderen zugleich ittelung VO. nde-
ming Z. U ema Praktische Theologie  66 folgen TEl Schritte 183301 darstellt. Die innere Gegenläufigkeit des dialogischen Wirkens ist
„Pastoraltheologie“ 13—20); „Ausgewählte praktisch-theologische and- somit Einheit VOoOI Vollzug des Selbst 1n den Anderen PraxI1s der Mit-

eilung) und Vollzug des Anderen 1m Selbst (theoretisches Aufnehmen,lungsfelder/Problembereiche“ 1—64) mit acht Stichworten Religion/
Glaube, Kirche/Gesellschaft, Kommunikation/Emanzipation, Pfiarrer.  mt, das VO Anderen her zugleich Praxi1is ist)“ (23)
Reden/Hören, Gottesdienst/ Offentlichkeit, Unterricht/Erziehung, Bera- och die Relation VO. Selbst und Anderem, VO Theorie un Praxis,
tung/Seelsorge; „VWas heißt und W ads eistet Praktische Theologie“ (65— MU. weiter angesetzt werden, WEn die Mitteilung N1C. 1LUFr Selbst-

mitteilung Sse1ln soll Die Einheit VO Theorie und Praxis, die 1n der74) Der „‚Schluß Praktische Theologie als kritische Theorie religiös
vermittelter Praxıis ın der Gesellschaft“ 75—89) stellt das. Verständnis Gegenläufigkeit des „Selbstvollzugs“ erschien, löst sich Theorie wI1e
des V{i.s VO.  } Praktischer Theologie ZUr Diskussion un Kritik VOT. Eın Praxis erweisen sich als vielschichtig. In der Differenzierung des heo-
„Anhang Curricula für das Studium der Praktischen Theologie 91— riebegriffs omm: 1es untier anderem der pannung VO praxIs-

immanenter Theorie als dem Vollzugs- der Primärwissen ZUFLFC praxI1Ss-106) bringt auCc. kritische) Überlegungen /ABE M „gegenwärtigen Studien-
situation“, ZUF Curriculumtheorie und -entwicklung, ZULC Revision der transzendenten Theorie als Reiflexions- der Sekundärwissen Z.UIN Aus-
Prülungsordnung und ZUTC. ooperation der Beteiligten un! Betroifenen druck Solches Wissen sieht V{l. 1m ezug der Wirklichkeit, die
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dialektisch 1 Anschluß eier Berger un Thomas Luckmann, als Johannes oskizziert das „Theorie-Praxis-Problem in
„gesellschaftliche Konstruktion  “ auffaßt und die rezeptiVv als Wissens- neutestamentlicher Sicht“ (149—178), indem sich den Problem-
wirklichkeit DZWwW. konstruktiv als Handlungswirklichkeit 1ın seinen heo- begri{f VO  - Johannes Heinrichs vorgeben 1äDt und „naCch dem
rie-Praxisentwurt einbezogen wird. Selbstverstäiändnis beginnenden Christentums (Iragt), insoiern

Von diesen Tel angelegten un sorgfältig Iundierten, WEe. uch iın eiNer Spannungseinheit VO  w hörendem Vernehmen un aktivem
1Ur okizzierten Grundbestimmungen auS, wendet sich VT NU.  - der

praktisch-theologischen Thematik Z die „vornehmlich mi1t Gestalten oteht“
der Rückvermittlung der praxis-transzendenten Wissenswirklichkeit Der Gefahr eiNes „theoretischen Christentums  6 (Dassıve Naherwar-
(also dem QUuUsSs dem Vollzug des Glaubens EWONNENEN Wissen: Praxis, tung und nachösterlicher Enthusiasmus sieht der VT bel Matthäus und
G. B.) 1n die Handlungswirklichkeit des aubens eorie, . B.) Lukas ETSIE Entwürtife eiINes Diesseits-Auftrages ergpredigt, Missions-

auftrag gegenübergestellt. Be1 Paulus erscheint das Theorie-Praxis-hat)“ (34) eologie wird als „reflexive Theorie dialogischer Jau-
benspraxis” bestimmt, wobei die Prax1ıs VO Glaube/Liebe die Theorie Problem Se1INeEeT Reilexion des aubens, verstanden als Tat 1n der
implizie und umgekehrt die TheorTIie als das Explikat der Prax1s Primärsphäre, ber mit Auswirkungen auf die Einstellung den In-
verstehen ist. Theologie muß celbst 1n objektivierender Sprache noch stitutionen. Be1 Johannes erscheint die Dialektik VO Theorie un
existentielle Hermeneutik des Gebets se1IN, WEe1 S1e nicht 1n theoreti- Praxis un! ihre Vermittlung zirkulä Glauben un barl bedingen sich
sche eologie deterlorleren 11 (vgl mit 671) Die Theoriebegrün- gegenseltig un 1 Praktischgewordensein des auDens durch die
dung der Theologie ist Iso praktisch und N1IC. theorieimmanent Liebe wird der Welt das „Zeichen'  «“ gegeben, das sS1e /AS Glauben
leisten, äahnlich w1e 1m Marx1ısmus führen coll. Eine verdeutlichende Rückkoppelung der Ergebnisse

Maßstäblich bleibt die ursprüngliche Einheit VO  - Theorie und Praxis dem vorausgegebenen Begri{ft erfolgt N1C.
1 dialogischen Vollzug des auDbens, w1e 1n der Intiım- bzw. Pri- In einem ebenso engagiert wI1e plastisch geschriebenen Be1-
märsphäre geschieht, obgleich el nicht bleiben kann, sondern rag siucht der Hrsg. des Bandes Ludwig eTLTS ch Kriterien für
der gesellschaftliche Vollzug 1n der Glaubensgemeinschaft notwendig
ist un! dam die dialektische Differenzierung verbunden erscheint (47) „die olle der Praktischen Theologie hbei kirchlicher Entschei-

dungsfindung“ 179—230).Diese faktische Differenzlerung VO  - Theorie und Prax1is ring die (e-
fahr des Mißverhältnisses doppelter Weise mit sich  * als ındialekti- ET erläutert das Problem der nachkonziliären liturgischen Erneue-
sches Auseinanderklafififen VO.  - Theorie und Praxis, der als Prax1isver- rung, die aufgrund ihrer historischen Orientierthei „dem, W das eigent-
zweckung der Theorie. Beider Tien VO. Ideologie kritisch QuiIzu- lich gefordert wird, Nn1C. gerecht wurde“ 183), weil die eränderung
spuren und verändern S1e. V{ als eine spezifische Au{fgabe der der esellschaft und des Verhältnisses VOoO  - Kirche und Gesellschaft
Praktischen Theologie, ihre negativ-kritische Funktion Posiıtiv steht nicht 1n die Reformentscheidungen eingebracht wurden.
daz die „Lehre VO.  - der Theorie-Praxisvermittlung als theologische Am eispie SeiINes Referates u  M  ber „Leitideen künftiger akramenten-
Grundaufgabe  * (73) pastora analvysiert Bertsch seine Konzeption Pra  ı1Scher Theologie

Als Gliederungsvorschlag der Aufgaben prak- Das Reiferat geht VO einer doppelten Situationserhebung dQUS. der
t1s gl ergibt sich demnach die Theoriepraxisver- irche der weltanschaulich pluralen Gesellschaft, WOTIdUuS das ostu-
mittlung erstens 1n der kirc.  ıchen Primär- und zweitens 1n der eKun- lat „entscheidungskirchlicher trukturen  D und ollzüge hergeleite WIT'!
därsphäre, wobel jeweils ideologiekritische un konstruktive (These un! der kirchlich-theologischen atlon VO ul  f dyna-
Aufgabenbereiche geht; dazu omMmm als dritter Hauptbereich die Ver- mischen Selbstverständnis der Kirche 1 Ziweiten Vatikanischen Kon-
mittlung zwischen beiden Sphären existentieller und gesellschaftlicher zil, W dS Konsequenzen IUr das kirchliche Verhältnis ZUT Gesellschaft
1NN- und Handlungsorientierung und die onzeption der 0O0DeTallon Lailien Priester hat (These Z

Daraus folgt für die Leitideen künftiger Sakramentenpastoral ihre m1S-Religionssoziologische Überlegungen ZUE „Praktischen heo-
logie Theorie wirklichkeitsorientierter Praxis" stellt Friedhelm sionarische Orlentierung 1m Sinne e1ines anthropologisch-theologischen

1 7zweiten Beitrag des Bandes T 86—148) Bezugs: S1e werden als Zeichen des Glaubens 1nnn un Zukunft des
Menschen aufge: die Gemeinde wird 1m Zueinander beider 1{Ua-

Im men der „interpretativen Soziologie“ nach dem Ansatz VO tionsbeschriebe Is, Bereich für die Identifikationsmöglichkeit angefor-Thomas Luckmann unternimmt der ViI zunächst 1ne allgemeine UOrts- dert, und 1es insbesondere ın ihren Möglichkeiten VoO Gottesdienst
estimmung VO  - Religion Gesamtgefüge gesellschaftlicher irklich- un Sakramenten, Felern und Festen anvisiert.
keit. Ausführlicher als Dei Heinrichs wird hier der Wirklichkeitsbegri{f Das Analyseergebnis Arbeitsweise faßtdes Berger-Luckmann-Ansatzes als „gesellschaftliche Konstruktion der praktisch-theologischer
Wirklichkeit“ dargestellt: Dreischritt VO Externalisation (Entäuße- Bertsch wel Kriterien: „E1IN Kriterium Z U Auffinden VO e

ideen.  *3 das WIT die missionarische Komponente (denrung) menschlichen andelns, Objektivation VO Handeln/Wissen un missionarischen Charakter) enNnnNnen wollen“ und das Kriterium derInternationalisierung. „Während Entäußerung und Internalisierung der
pontaneitä un: Rezeptivitä entsprechen un amı der Prax1s und „Filterung der eigenen angewandten Denkmethode und Begrifflichkeit,

w1e uch die Berücksichtigung jenes Prozesses der entscheidend istTheorie ZzUuUuzuordnen sind, en die Vergegenständlichungen die Ver- für das wechselseitige rage-Antwort-Verhältnis zwischen kirchlichemmittlungselemente zwischen beiden. S1ie bilden den ‚Tfixen Punkt‘,
dem das Theortie-Praxis-Problem soziologisch festgemacht WIT!  e  d“ Glauben un Situation, Theologie un empirischer Wissenschaflt“ 223{{f)

Für die kirchliche Entscheidungsfindung hat die Praktische Theolo-Internalisierung, w1ıe s1e 1mM Rahmen der Sozialisation VOT sich geht, gıe die Aufgabe, die richtige rage-Antwort-Situation zwischen denerfordert die „Erklärung  66 un! „Rechtfertigung“, die egitimation Ergebnissen der empirischen un! theologischen Wissenschafiten her-
VO. vorhandenen Institutionen IUr die nachfolgende Generation. Ziur
obersten Legitimationsstulfe, symbolische Sinnwelten genann(t, gehören zustellen „LS geht 1n der Pra  ischen Theologie die Vermittlung

zwischen der einen (empirischen G. B.) Praxis un der in ihr ent-Mythologien, Religionen, Ideologien U : Vermittelt durch die Sprache haltenen Theorie Uun! der anderen (theologischen G. B.) Praxis underhält das Individuum 11 Sozialisationsprozeß das Legitimationsw1lssen,
das die Relation Jler Einzelerfahrungen ZU. (janzen der Symbolwelt deren TAe0TMe . wobei der Vermittlungsprozeß 1n der Klärung der

Tage Desteht, inwieweit individuelle und gesellschaftliche ustiande aufermöglicht (Sinnerfahrung]). „Deutung der MiBßdeutung“ angelegt sSind Darüberhinaus hatDie allgemeine Bestimmung Vo  - Religion „als eiıne besondere Form
der legitimierenden Sinnwelten“ konkretisiert Mennekes durch Praktische Theologie als „Wegbereiterin jenes geistlichen Prozesses,

1n dem allein 1n der Kirche Entscheidungen gefunden werden können“,eine approximative Beschreibung der Religion 1n der modernen wegst- die Ausgewogenheit menschlichen und göttlichen Handelns 1n Analogielichen Industriegesellschaft Tel charakterischen Phänomenen: den christologischen Aussagen der Kirche beachtender KUurz differenziert dargestellten Säkularisierungsthese, der 1{Ua-
Der aus verschiedenen Blickpunkten theologischer Disziplinention pluralistischer Weltinterpretation, die Bergers Marktmaodell illu-

striert wird un der Dıastase, die zwischen der Primär- un EeKUnN- unternommene Versuch einer Klärung des Theorie-Praxis-Verhält-
därsphäre, Individuum und Gesellschafit 1n ezug auf die ehemals, eX1:  e n1ısSses für die Praktische Theologie ist e1n entscheidender Beitrag
stierende inneinhei entstanden ist. Die Aporie zelige sich 11 Ausein- IUr die Diskussion. Dabei Sind nicht NUTr: die originell aufgezeigtenander VO subjektivierter Sinndeutung und undurchschaubar Q Strukturen 1mM neutestamentlichen Bereich e1in wichtiger Hinwelis,dener, segmentierter Sozialstruktur, amı 1n der Unvermitteltheit VO  -

„Theorie und „Prax1s“. der (In die Geschichte und Gegenwart) weiterver{olgt werden
verdient. Von Interesse ist VOLI allem die Zuordnung theologischVon der Praktischen w1ie systematischen Theologie wird 1n dieser

1tuauon gefordert, o1e die TUNdVOoTrTgange der menschlichen (8e- bekannter Konzeptionselemente, w1ıe G1€e Ludwig Bertsch aus der
sellschait 1n e1in überzeugendes Deutungsangebot einbezieht und „Zu ekklesiologischen Bestimmung arl Rahners aufnimmt, der den
einer allgemeinen Sınnintegration auf der Basıs christlicher Sinnwelt“ faktischen und beanspruchten Selbstvollzug der Kirche „mittels
beiträgt. Als Aufgaben der Pra  i1schen Theologie 1mMm besonderen be- der theologischen Erhellung der jeweils gegebenen Situation  “ auf-
zeichnet der V1. die Vermittlung einer formulierten Wissenswirk-
lichkeit die Handlungswirklichkeit. Dazu bedart sS1e einer and- greiit; ebenso die auf der Christologie basierende pastoral-theo-

logische Konzeption des gott-menschlichen Prinzips VOnNn Franz1u S rı die „das Religiöse als eigene ategorlıe unter VOeTI-
schiedenen ypen VOIl Handlungsrationalität herausarbeitet vgl Xaver Arnold, deren wissenschafts-theoretisch bleibenden Ertrag

für die Praktische Theologie Blachnicki kritisch formuliert hatund 87)
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Von besonderer Bedeutung wird Heinrichs Differenzierung VO einzelnen liturgischen Felern, werden VoO Probst, 0OC. und
Richter erläutert un! möglichst ir  n{ gemacht. S ist 1espraxisimmanenter Theorie, VO  - Vollzugswissen un Reilexions-

w1ssen für die weitere Diskussion SEe1IN. Interessant wAäre ın die- 1ine umgängliche Aufgabe, enn da werden fast alle Seelsorger VOT

G © Zusammenhang die Auseinandersetzung mit den einschlägi- einem Novum stehen eın akrament, das aufgegliedert ist 1n mehrere
Feilern, die manchmal monatelang voneinander entiern sind. Jedoch

BEeN Arbeiten der Erziehungswissenschaft SEWESCH, die alle didak- wird dadurch die Trage, die Exeler stellte, 1LUTr noch verschärit
tischen Bereiche der Praktischen Theologie (in der Religionspäd- zuviel Rıtus? Deshalb ist cehr begrüßenswerrt, die uIisatize VO  »
agogik) betreiffen: insbesondere die Arbeiten der bildungstheore- Zimmermann und Arndt aus der Praxi1ıs aufzeigen, wı1ıe Katechu-
tischen Erziehungswissenschaftlers Dietrich Benner, der WI1Ie Heıin- menatsgruppe: gebildet werden können, un! w1ıe der persönliche Jau-
richs das Hegelsche Grundfigurat transzendental kritisiert (T’heo- bensweg des andidaten, unterstützt VOo einer begleitenden brüder-

lichen Gemeinscha: 1n die liturgische Feier einmündet.Me un: Praxis, Wien—-München und die Vermittlung ZWI1-
schen Theorie un Prax1ıs 1n eiINer eigenen personalen nstanz Dieses dauernde Ineinanderspielen VOoO  - Glaubensvertiefung,
dem Lehrer bzw. Erzieher sieht ( Benner, Hauptströmungen der Hineinwachsen 1n 1ne brüderliche Gemeinschaft und sakramen-
Erziehungswissenschaft, München 1973, 330—346). In der 'Tat bleibt taler Feler dieser Eingliederung, ist das spezifische des Katechu-
die Trage, o'b die (nicht 1ın der Intimssphäre dialogisch bestehende menats. Wenn einem unvorbereiteten Leser das (anze NUFr als ein
Einheit, sondern ekklesiologisch) 1n der Kirche als Gemeinschaft kompliziertes Gerust VO ıten erscheinen würde, waäare  H dies
bestehende dialektische Differenz zwischen Theorie und Praxiıs eın grobes Mißverständnis. Wie der Rezensent aQu5s eigener Er-
ihre Vermittlungsinstanz nicht jeweils 1n den Pra- fahrung weiß un wI1Ie E alle wWI1ssen, die SIC. 1n Frankreich

15 E hat (Piarrer, Religionslehrer, Eltern USW.), durch die diese Pastoral bemühen das Wesentliche, WOTIUuUN } geht, ist
allein Theorie als Sinnorientierung VO  - Praxıis praktisch werden der Glaubensweg des Menschen, der allmählich Christus entdeckt,
kann und umgekehrt Probleme Un Impulse VO Praxıs als An- un die Einübung 1n 1ne christliche Lebensweise erleben darf
irage Theorie rückvermittelt werden (vgl dazu auch Woaol{- innerhalb eINeT echt brüderlichen Gemeinschafft. Die liturgischen
Dietrich Schmied-Kowarzik, Dialektische Pädagogik, München Felern SiN'd die zeichenhaft wirkenden Ausdrücke dieser allmäh-
1974, 133—169). lichen Eingliederung 1n den Leib Christi. Wenn INa das alles

Freiburg 1 Guüunter Biemer erfahren hat, weiß INall, daß au's dieser Praxis uch die N}
Theologie der Sakramente 1ne ungemeine Erneuerung erfahren
kann

Katechumena: eute. er.  uC. ZUT Eingliederung VO Kindern un Aus dieser Erfahrung heraus mögen einige ünsche erlaubt
Erwachsenen 1ın die Kirche. Hrsg VO  - Manired Prob SE Heinrich e1n. Die Seelsorger, die einen Erwachsenen autf die Taufe VOTI-

un:! Klemens Einsiedeln, Zürich/Freiburg, Ba- bereiten, mögen VOL allem darau{tf achten, wI1e e1in Mensch ZU.

sel, Wien: Benzinger/Herder 1976) 160 kart. 19.80 Glauben findet, welche konkreten Schritte AL Gläubigwerden
nötig Sinıd, un 1n wiefern dieser Einübung (die e{i{was ganzDie VO Konzil eingeleitete Reform der Sakramente erschöpft

sich nicht 1n der Herstellung VO liturgischen Büchern. anderes ist als einen Katechismus durchzuackern!) lebendige Be-
Theologische Neuorientierung und ıne Erneuerung der pastoralen ziehungen miıt Christen hergestellt werden können. Diese Erfah-

rungen müßten gesammelt werden, darüber reflektieren.Praxıs bedingen die Neufassung der einzelnen Ritwalien. S50 sehen
WIT besonders, daß die sakramentale Feler die Au{fgipfelung einer Was die liturgischen Feiern anbelangt, ware  a besser, einen
christlichen Lebensweise, also die Zusammen{ifassung eiINer 0O- Mittelweg anzustreben, überhaupt 1ne Entwicklung anzubah-

1LE, Es ist kaum möglich, das gesamte Gerüst der vorgesehenenralen Praxis se1ın MU. Die Feiler der Versöhnung, ZU Beispiel,
hat als Voraussetzung e1iNe lebendige Bemühung /AG  — Umkehr, 1mM Feiern beim erstenmal schon aqaufzubauen. Der W eNnNn INa  - VOT

Lichte des Wortes Gottes und miıt Hilfe der brüderlichen (‚eme1lin- der Schwierigkeit kapituliert, und auftf die Kurziorm zurückgreift,
schaft. SO hat auch die Feler der Taufe als Voraussetzung e1INe iSt das 1Ur Bequemlichkeit, die eigentlichen Problem VOLI-

Hinführung VE Glauben Uun: 1ne lebendige Eingliederung 1n die beigeht. Warum dann nicht ın den ersten Versuchen NUur wel
Gemeinschaft der Kirche: ben dies ist der Katechumenat. der drei Felern ges  en,; die darauftf achten würden, den lau-

Diese Bemühung 1ne Pastoral, die die sSinnvolle Feier bensweg des Kandidaten lebensnah einzufangen, und die MOg-
überhaupt ermöglicht, ist bezeichnend für die pastoralliturgische lichkeit einer begleitenden Gemeinschaft auszubauen? Da{ifür se1l

besonders autf die Bedeutung der Öösterlichen Bußzeit hingewiesen,eihe die VO den deutschsprachigen liturgischen Instituten bei
Herder-Benzinger herausgegeben Wird. Das vorliegende Buch „Ka- die 1m Au{isatz VO  — Kleinheyer unterstrichen wird. Im Falle
techumenat heute“ befaßt sich Iso mit all den pastoralen Bemüu- einer Erwachsenentaufe soll diese 38 liturgische eit als inten-
hungen, die notwendig sSind, eine sinnvolle Feler der Erwach- S1IVEe Einübung sowohl der Katechumenen als auch der mittragenden
senentauftfe verantworten. Die fast ausschließliche Praxis der und mitfeiernden Gemeinde ausgenutzt werden.
Kindertaufe hatte uns daran gewöhnt DUr auftf die Sakrament- je mehr WIT diese Praxis des Katechumenates erleben werden,
spendung achten. Sobald WIT aber mıiıt Erwachsenentaufe je mehr werden WIT einsehen, daß sich hier ıne zentrale
tun haben, stellt sich die rage WI1e werden WIT diesem Menschen rage der heutigen Pastoral handelt: wI1e kann die Kirche den

Menschen Zuvorkommen, die nach ott suchen  7 Wie kann S1ehelfen Z U Glauben gelangen? Wiıe werden WIT ihm konkret
Gelegenheit geben, ın die Gemeinschalit der Brüder hineinzuwach- ihnen die Hilfe einer brüderlichen Gemeinschaft anbieten, die
sen” Wie verhalten sich Glaubensvertiefung, lebensnahe Einglie- eine lebensnahe Einübung 1n die christliche Lebensweise und

eine sinnvolle Feler der Sakramente ermöglicht?derung 1n Cie Kirche und liturgische Feier zueinander?
Dies alles verflechtet sich ineinander 1ın der Einrichtung des Strasbourg Rene Dumont

Katechumenats, die durch das Konzil, N 1n Deutschland durch
die Beschlüsse der Synode, wieder 1NSs Leben gerufen wurde. Wohil-
gemerkt diese rage stellt sich, sobald der Taufkandidat ich Heilssorge für die Kranken und Hilfen ZUT krneuerung eines mißver-
persönlich entscheiden kann Deshalb spricht dieses Werkbuch standenen Sakraments, Hrsg. VO  -} Man{ifired Probst und Klemens.
uch VO  - Kindern, wobei ber nicht Kleinkinder gedacht ist, Freiburg, Wien/Einsiedeln, Zürich erder/Benzinger
sondern Kinder 1mM schulpflichtigen er, die Iso schon fähig 1975) 158 (Pastoralliturgische el. 1n Verbindung mit der Zeit-

schrift „Gottesdienst“, hrsg. VO  - den Liturgischen Instituten Salz-sind, auf ihre Weise sich persönlich für Christus entscheiden.
burg, Trier und Zürich), kart 19,b0Während iın einigen Ländern der Katechumenat, 1n diesem Sinne,

schon 1N€ feste Einrichtung ist, die über viel konkrete Erfahrun- Hg. stellen das uch als „eines der notwendigen eiträge für
ıne möglichst schnelle un umfassende Neuorientierung der Pra-gen verfügt, bleibt 1n Deutschland diese N} Praxis noch aus

dem Boden stamp({en. Dabei werden viele Schwierigkeiten, viele X15 der Krankensalbung“ 6); „Uund damit eines der traurigsten
Bedenken, viele Unsicherheiten zutage treten. Und gerade bei die- Kapitel 1n der Theologie und Praxis der Sakramente“ (5) VOT. Es

handelt sich 1ne Zusammenstellung VO  - (zum Teil schonSe  - Fragen wird das vorliegende Werkbuch sehr nützliche Orien-
tierungen geben können. früher publizierten) Einzelaufsätzen verschiedener Autoren

den Themen: Krankheit und Krankensalbungen ın der HeiligenDer Auf{fsatz VO Exeler beschreibt gallz deutlich die pastorale Schrift Kertelge, Frankemölle), Herkunft und EntwicklungSituation, nenn' die Schwierigkeiten e1ım Namen, und zeig uch die
Chancen auf, die lohnenswert machen, diesen Weg einzuschlagen. der sakramentalen Krankensalbung (E. J. Lengeling), Formen,

Die Struktur des gesamten Katechumenats, und die Bedeutung der „Leitmotive  e und Zeichenelemente der „Feier  “ Richter,
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Probst, Reifenberg]), damit verbunden drei kurze „Erfah- da mehrfach geäußerte MiBßtallen „wörtlich festgelegten Spen-
rungs“-Berichte Recker, ever, Richter) und drei „Pre- eformeln“, für die „eine gewIlsse Enge des VO  j der Dogmatik 5C-
digtmodelle“ (M Probst) SOWI1e iıne als „Dokumente“ bezeichnete prägten Sakramentsbegriffes“ herhalten 198008 (84 vgl Das
17seitige Textsammlung. 83 empfiohlene Buch bringt verschiedene [„Ireie“] Spende{or-

me. Darüber kommt der Blick für die 116  er intendierte DIC-Die biblische Fundierung, die UrTrC: den mehrfach überarbeiteten,
ILU.  - vorteilhafit gestraifften Vortrag VO Kertelge (13—27) über tualität des Sakraments (Christozentrik, Paschafrömmigkeit und
„Krankheit un Leid 1mM Neuen 1estam: (vgl. „Krankheit un Leid Bedeutung des Hi eistes Kurz. Man hat nicht beachtet,
1in biblischer Sicht“, 1n e1s5 und Leben 46 1973] und Urc daß der 19 Gemeinschaftscharakter“, den das Krankensakra-
den Neubeitrag VO. Il u  S  ber „Krankensalbungen 1 ment mit den anderen Sakramenten teilt 33), nicht ohne
Neuen Testamen (28—38) gegeben wird, ist solide und gehaltreich. weiteres gleichzusetzen ıst mıit eiINeTr Törmlichen „Empfehlung“(39—54) erweitert Irühere usführungen ü  L  ber
„Todesweihe der Krankensalbung?“ (In Liturg Jahrb 21 [1971] 193— (SO 68) der gemeinsamen Feliler „1mM Rahmen einer größeren
V dort vollständigere Anmerkungen!) un fügt einen Erlebnisbericht Zusammenkunft“ (diese „Kann  66 gegebenenfalls „mi1t Zustimmung

des Ordinarius“ gehalten werden: vgl n. 83); der TdoOo betontber das Au{f un der römischen Vorarbeiten hinzu (55—69) Hier
klingen 1Tone enttäuschter Resignatıon auf; o1@e ollten einer optimist1- vielmehr ungewöhnlich oft den Aspekt der individuellen egeg-
scheren Beurteilung des Ergebnisses Aatz machen. Schließlich bedeu- N UL 35 36), legt stärksten Nachdruck auf den persön-
tet der (Im lateinischen TdO Wäar da un! dort noch weiter gebrauchte, lichen seelsorglichen Hausbesuch 2—4. un sieht [Lr den
ber durchaus nicht einheitlich prononcierte) Terminus „periculose“ 1IUSs Ordinarius die Liturgie 1 kleinen Kreılis als Modell un
heute un künftighin nichts anderes als „graviter (aegrotare)“; uch Leitbild VOT. Leider bietet 1n dieser Hinsicht das „Werkbucdie otffizielle italienische Übersetzung bestätigt die offenere Sinngebung keine nennenswerten Nregungen. Die Krankenpastoral erscheintfür den Normalftall der Krankensalbung: „gravemen(te infermo“ bZw.
„STato di calute serlamente COMPTOMESS DEr malatitıla vecchiaia“ n 8 kurzschlüssig „sakramentalisiert“ UuNn« auft die „Großliturgie“
Es hat wenig Sinn, mit weiterhin darüber age führen, daß die organislert. Bedenklich wird diese „HCUEC Sicht“ WEeNnn 1mMm
Ireiere Sprechweise des NLWUTIS VO 1970 S1IC. nich überall inheit- Gegenschlag ZU.  r (mit Recht kritisierten einseltigen Deutung als)
lich durchgesetzt hat: SaC.  I8 ist dem Reformanliegen durch die Ge- „Todesweihe“ Schell) das Sakrament überhaupt nicht mehr
samtsprechweise des TdoOo vollauf gedient, uch WeNnnNn da und für einen Sterbenden In rage kommen So Richter 110
dort noch Teilanklänge die überkommene Terminologie nachschwin- „Wird dem sicher Sterbenden die Salbung gespendet, kann die
genNn (vgl Pr Jahrb 23 1973] 217—237). Mit dem Erreichten ann jetz Krankensalbung das iNr bislang anhaftende Odium des Todes-
1ne iel weitergehende Ekntzerrung der bisherigen Praxis eingeleitet sakraments 1U schwer verlieren“; noch deutlicher 1n ! diakoniawerden, als s1e bereits selinerzeit durch die tridentinische Umwandlung
des einschränkenden „dumtaxat“ die DOS1E1LV extensive Wendung 11973] 315) egen solche Uuen Vereinseitigungen mMuU. sich nicht
„praesertim“ ermöglicht Wär. eDenDel bemerkt 16 0592N das 'ITri- bloß der Dogmatiker und Dogmengeschichtler wenden (vgl
dentinum, uch die mittelalterliche Vorgeschichte hätten bei aQUS- OTrissen, 11} Pastoralblatt 11975] 133—145, Des 140{1). Schließ-
ECWOSENETE Zensuren verdient. lich wird uch die rage eiINer theoretisch denkbar erscheinenden

Weniger euulc. greifit der Beitrag VO.  D RAgr (71—85) auft Erweiterung des Spenderkreises weni1g ditfferenziert betrachtet;
seine Irüheren Ausführungen ber „die sakramentale Heilssorge LÜr die
Kranken“ (in diakonia 1973] 310—318) ZUTU!  44  Cck, Sta:  essen hat ler

mit einem schnellfertigen Analogie-Hinweis auf die Überbringung
der konsekrierten Hostie durch Laien ist außer Verun-(73—84) außer der Gedankenfolge 1m allgemeinen mindestens großen- eigentlichungen (zumal der biblischen Weisung desteils wörtlich zusammenhängende Textentnahmen Aaus wel durch den

Rez erstellten Dereits seit 1974 hektographiert vorliegenden) „Papıeren“”, Jakobusbrie{fes) nicht viel
dem Teilentwurf für das „bischöfliche Einführungswort“ un einem Ent- 50 dankenswert diese (vielleicht überstürzt herausgebrachte)

„Handreichung“ erscheint, das Desiderat eines umfassenden undwWurt für ausführlichere „Richtlinien der Krankenpastoral“ eingebracht,
hne diese Herkunft anzumerken. vYARE  — Tiefe hin wegweisenden Kommentars /ARM „Ordnung

Ernsthaftes Interesse verdient der Belitrag VO  - der Krankensakramente un der Krankenpastoral“ ist damit nicht
ZUTLC „Phänomenlogie der Olsalbung eım Krankensakrament“ (103—1 erfülhlt.Auf früher geäußerte Überlegungen (vgl Zeichen des Glaubens est- Knauberchrift Fischer und 464{i1) weiterbauend, arbeitet
Aspekte heraus, die Iür eine Verdeutlichung der Zeichenhaftigkeit der
liturgischen Salbung NEUE, wichtige (wenn auch zunächst eiwas oskur-
ril erscheinende) Perspektiven eröffnet, selbstverständlich hne An-
spruch auf sofortige Praktikabilität. OFrpus TIroporum Tropes du ProODrTe de la Gycle de oel

Par l’eEquipe de recherches SUr les LTrODesSs, placee SOUS la direction deInhaltlich wohltuend abgerundet (und ın gewissem Sinne das leicht itva Jonsson.[ Stockholm Almquist iksell 1975 367auseinandertifallende Buch vorteilhaft integrierend) sind die treiflichen X XI Tafeln cia Universitatıs Stockholmiensis, Studia LatinaPredigtvorschläge VO  - ProDbD 3E die der jederzeit vordringlich
anstehenden Verkündigungsaufgabe 1n der rankenpastoral ( Stockholmiensia XXI), kart
hilfireich eın können. Seıit 1970 widmet sich 1nNe Forschergruppe 1n Stockholm der

ingegen vermißt 180008  - untier den „Dokumenten“ (139—155) das schwierigen Au{fgabe, die äaltesten Tropen (ca der
Wichtigste: die wegsentlichen Bestimmungen der „Praenotanda“ Messe edieren. Die verständliche Beschränkung au{ti die alteste

un für die Untersuchung der Ursprünge un geist1g geistlichendes Ordo, pastora besonders deswegen erwünscht, weil
die inzwischen das Feld beherrschende „Volksausgabe“ sS1e üÜber- Hintergründe wichtigste Periode hätte 1m Titel des Corpus au s-

gesprochen werden sollen.haupt nicht Dringt Un uch die „Bischöfliche Einführung“ (die Iropen sind Einleitungen der un: Einschübe 1ın die feststehen-gleichermaßen Iehlt) wichtige Passagen daraus übergangen hat
Der „Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft der katholischen den Ordinarium} der wechselnden roprium MeDgesänge.

Sie bereicherten ıIn großer Mannigfaltigkeit neben anderen Neu-Krankenhausseelsorger Deutschlands“ dürfte dafür nicht der Kang
e1ines oifiziellen kirchlichen Dokuments zuerkannt werden, zumal schöpfungen (Sequenzen, ymnen, Antiphonen, Reponsorien, ha-
S1e (1n den Zilifern 1—14 nicht genügend begründet un durch die giographische Lesungen) die Bücher der römischen iturgle, WUurTr-

den jedoch bei der nachtridentinischen Reform des Missale eli-deutsche Übertragung des Tdo 1mM wesentlichen überholt LSt.
Von den 1mMm Detail übrigbleibenden Wünschen ist noch hervorT- inlert. Tropen vYAxR yrTlie, die auft eigene Art die durch GTegOrT

zuheben: In dem dürftig ausgefallenen Abschnitt üÜber die ‚Heils- unterbrochene Tradition der Kyrielitanei fortsetzten, sind seit
ein1ger eit wieder gedichtet worden Thurmair; 1n den1n Todesgefahr“ (109—111) haben sich (vgl uch 72) 1Ne

Reihe VO.  - Unklarheiten, Verwechslungen und Auslassungen (ge- Diözesangebet- un Gesangbüchern VO  - Mainz 1952, Muünster,
Werkbuch Gottesdienst 19595; Limburg 1957, Luxemburg 1963, Re-gegenüber Praenot 3F 8—100) eingeschlichen. Be1 der Behand- gensburg 1964, Bamberg 1970, Gotteslob Das NeEUeE MeßbuchlJung der „Leitmotive“ der Neuordnung (77—80) wird das eigent- deutsch enthält e1in Beispiel, nach dem Kyriletropenliche Specificum des Sakraments der Krankensalbung: das ‚Gebet frei formuliert werden können, wofür zahlreiche Vorschläge VelI-

des Glaubens“ (worauf der Nachdruck VO  - Jak 5,14{1 liegt un öffentlicht wurden un werden.
OVOI der amnı 1IUS gepräagt ist), mıit keinem Wort erklärt.

Zl dem ler angezeigten Band VO. Tropen Z.UIH Proprium sollenDasselbe gilt für den charakterischen Rahmenbegriff „Dienst Tel weitere treten, daz TEl anı für „Prosulae“, exte, die
der Wiederaufrichtung“ (Praenot. vgl 4 Das Interesse den Melismen des Alleluja und der früheren Verse Z.UI1 ertorı1um
richtet sich hauptsächlich auf Salbungsfeiern ın größeren Ge- unterlegt sind (der erste Band ist Maı 1976 erschienen), un! wel
meinschaftsgottesdiensten (121 leise eingeschränkt!). Merkwürdig Bände für Iropen (und osulae ZU Ordinarium, ferner zusätzliche
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Bände, den Prinzipien der Weihnachtstropen VON jonsson (im 14,5%,; (wörtliche Übereinstimmungen). Daß der ITropustext dem
TUCK) und eine Wortkonkordanz Graduale eninommen ist (Quatemberfreitag des Advent, Com-

Tropen ZU Weihnachtskreis wurden verfaßt NITO1LUS, MUnNn10; Tdo Cantus Missae, 1972, ontag un Donnerstag der
Offertorium und Communl1o0 des erstien Adventssonntags, des Adventswoche: nicht mehr 1m Missale VO wird nicht

vermerkt.dritten onntags (Introitus, NUr ın einer Handschrift), der drei
Weihnachtsmessen (auch ZUr Oktav) SOWI1e der estie Stephanus, Die Grundsätze der Textgestaltung (die nicht den Anspruch
Johannes ‚vang In eınNner Handschrift uch der Introitus der erhebt, den Archetyp wiederzugeben) und des pparats SOWI1e
früheren erstien €esse), Unschuldige Kinder un Epiphanie. Uer Beigaben werden einleuchtend begründet 3)

Für die Edition wurden 63 Handschriften herangezogen (Verzeichnis Es ist dem Hg. zuzustimmen, daß die Edition N1C. auf ine
mit Anmerkungen: 44—50; weitere Bemerkungen 250—255), die fast unabsehbare Zeeit verschieben, aut die Wiedergabe der oit schwie-
alle VO.  - Husmann, Die Iropen- un Sequenzenhandschriften (Reper- r1g deutenden musikalischen Zeichen verzichtet hat, obwohl die
toire international des SOUTITCES musicales, München und anderen Kenntnis der elodien Z.U) vollen Verständnis der extie erforderlich
inventarisiert worden sind. ist.  &‘ Für die Musikwissenschaftler gibt die obengenannten Editionen

Im Unterschied anderen Editionen werden 1m Hauptteil 52—216) VO. Weiß un! Evans SOWI1e die Edition der Iropen ZU) Gloria VOI
nicht die Iropen einem bestimmten Topriumteil insgesamt wieder- Rönnau (Wiesbaden Der vorliegende Band enthält neben den

erwähnten Fotografien eine Untersuchung mit Transskriptionen VO  -gegeben, sondern „Elemente“ verschiedenen Umfangs (Extreme: wel
OTTte, Zeilen), weil die ‚uordnung der einzelnen Elemente 1n den 1lVesire über die Musik eiIN1geTr der verbreitesten Iropen AB
Handschriften meist verschieden ist. NIro1 der dritten Weihnachtsmesse (275—304).

Die meilisten emente finden sich den Introiten der dritten Weih- Was ist VO der Gesamtedition der äaltesten Iropen erhof-
nachtsmesse 121), Epiphanie un Stephanusfest (90) fen? Zunächst ıst sie Voraussetzung für Antworten auf die FragenDie Tafeln 224—249 dienen azuıu festzustellen, welche emente nach den Verfassern (bei wel Texten iıst der V{i. bekannt: Tutilomanchmal 1Ur eines, ber uch bis 50!) 1n welcher Reihen{folge
1n welchen Handschriften vorkommen. Durch Kommata wird deutlich VO. St. Gallen, 912; vgl 261 265) der nach den Entstehungs-

Orten, nach den Abhängigkeiten (nicht NUur innerhalb des Westens,emacht, WEeNnnNn mehrere Elemente direkt aufeinander{folgen, ber nicht,
welcher Stelle der liturgischen Basıiıstexte s1ie einzuordnen sSind. sondern auch vielleicht VOoO (J)s  en her), nach den Motiven der

etiztiere werden ach dem Antiphonale Missarum Sextuplex VO R.-] Kreationen {l Schon aufgrund des ersten Bandes 1äDt sich mit
Hesbert Brüssel mit den 1m Mittelalter CSUuUuNseCNEN Versen den großem ank für die Kärrnerarbeit der Editionsgruppe und ihres
O{ffertoria und ZUIN NITrO1L der dritten Weihnachtsmesse Uun: VO.  — Leiters N, daß e1n reiches Gebiet der weiteren ForschungEpiphanie, gegebenenfalls nach den verschiedenen Traditionen (drei erschlossen wird, nicht DUr für die lateinische Philologie, dieAntiphonen ZU Offertorium für tephanus;: bei Hesbert N1UFr: In
virtute tua)} und einschließlich des N{ITrO1L An rüheren ersten FOor- Kulturwissenschaften (der Hg weist In der Einleitung mit Recht

auftf den oOntiras ZULC These VO saeculum obscurum hin), 1NSs-mular rA38 Johannesfest 1 Wortlaut mitgeteilt (:  —2 Da 1mM aupt-
teil der Edition ersichtlich ist, VOT welchem (1ın Majuskeln gedrucktem) besondere die Literatur-, Musik- un Theaterwissenschaft (An-
Wort der Antiphonen das Tropenelement einzuordnen ist, äDßt sich der fänge des liturgischen Dramas), sondern uch un nicht zuletzt
Kontext mit Hilfe der Basıstexte gewinnen. Es ist dennoch TeC. muüh- für die Kirchengeschichte, VOTL allem die Geschichte der iturgie
5 die konkrete Einordnung der Elemente in den Basistext nach den un der Frömmigkeit: Die Iropen wollen die 1n der Regel dem
verschiedenen Handschriften und Handschriftengruppen selbst [*6- Psalter entnommenen Gesänge aktualisieren, christologisieren (zkonstruieren und Inhalt unı Form der einzelnen Iropen werten.
Es ist jedoch der Forschergruppe recht geben, daß angesichts der

ist der ott des Intro1tus y te levavı anımam INCaHU), Deus INEeUS
1n confido“ Christus), Un den irommen Vollzug erleichtern,geringen Zahl VOoO ITropen, deren Elemente 1n derselben Anordnung in 1Nne€e Möglichkeit, die nach Jahrhunderten der starren Fixierungden Handschriften begegnen, die bisher beschrittenen Wege nicht hbe-

friedigen. Der Versuch A Blumes, einen Archetyp herzustellen, führt der liturgischen exie durch die nachkonziliare Liturgiereform In
ähnlicher Weise wieder eröififnet wurde.meist einem aufgeblähten un: unleserlichen Apparat, der dennoch

unvollständig bleibt. Die übrigen Editionen ber geben DUr eine Hand- uüunster Emil Lengeling
schrift wieder, mit Varlanten d UusSs anderen Handschriften, WeNnn 65 Z U
Verständnis des Textes erforderlich erscheint. ber eine Handschrift
ann se1l S1e noch reich Tropen den Reichtum der noch VOTI- Frel, Bernhard: Priesterloser Gottesdiens Modelle und Anregungenhandenen exte N1IC. annähernd erschöpfen Die gewählte Methode Regensburg: Pustet 1976) 293 stl 32 —hat überdies den Vorteil, daß Entdecker Handschriften mit TIro-
Den leicht deren Elemente identifizieren können. Im Zusammenhang mıit dem inzwischen deutlicher spürbaren

Um dem notwendigen bel der Parzellierung begegnen, WIiIT'! Priestermangel, VOT allem 1n der Urlaubszeit, wird immer häufiger
eine twa reprasentative Auswahl VO ganzen Tropen AUS VeT- Cdie rage nach priesterlosen Sonntagsgottesdiensten aufgeworfen
schiedenen Handschriften geboten (307—36 azu e1ın Verzeichnis der un diskutiert. Zugleich ist 1Ne große Unsicherheit festzustellen
darin vorkommenden Elemente 363—367 Die 31 Fotografien, deren angesichts der damit zusammenhängenden Probleme. Es fehlt
Qualität wünschen üb  T1g 1äßt, enthalten nicht 1Ur Iropen ZU) meıst klaren Stellungnahmen un Richtlinien VO  - seıiten derWeihnachtskreis. Sie dienen hauptsächlich dazıul, die verschiedenen
Tien der musikalischen otfatıon illustrieren. Bischöfe und Seelsorgeämter; viele Pfarrer gehen die Tage, die

s1e auf ihre Gemeinden zukommen sehen, nicht konsequentDer Hauptteil der Edition enthält P Elemente, darunter 193
d. die plötzlich VOL der Notwendigkeit priesterloser Gottesdien-Hexameter, ieben Distichen, ehn In anderer Weise versiftiziert.

Davon Sind, wWI1Ie d Uus der Übersicht 0—2 hervorgeht, bisher stie stehenden Gemeinden sind selten darauftf vorbereitet. In dieser
Situation MUu e1n Buch besonderes Interesse finden, das ModelleNUuUTr twa die Hälfte ediert worden, 1n der veralteten Edition nach

Weit wenl1ger Handschriften durch (& Blume 1m Band der und nregungen priesterlosen Gottesdiensten anbietet. Das
Buch stammt us der Praxıs und bringt Gottesdienste für dieAnalecta Hymnica (Leipzig 1906; den vielen Mängeln vgl DE Zeiten deis Kirchenjahres, wW1e S1e 1ın der Pfarrei St Gertraud ın96) Manche dieser un weiıtere exte finden ich In den Editio- Bozen-Haslach VOIl Priestern und Lalen erarbeitet wurden.

Ne  >; des Tropars VOoO Winchester durch Frere (London 1894 Der ufbau der Gottesdienste ist durchgängig nach folgendemun) (mit musikalischer Notation) des Tropars VO  - Sailint-Martial
Limoges durch Evans (Princeton SOWI1e 1ın den Introi- Schema gestaltet:

1. Eröffnung Eingangslied, Begrüßung, Einladung ZUFC Buße und KyrIie-tus-Tropen, deren ersten and Weiß ın den Monumenta MonoO- rufe (auch miteinander verbunden), Oorla, Tagesgebetdica Medii Aevı herausgegeben hat (Kassel Leider enthält 2. Schriftlesung: e1ne der wel Lesungen (mit kurzer Einführung]),das Verzeichnis der bisher edierten ITropen (270—274 1Ur die Zwischengesang, Evangelium mit ausgearbeiteter Homilie (als.o uch
nitien des jeweils ersten Elements, daß INa  - 1Ur auftf sehr Z U Vorlesen gedacht), Glaubensbekenntnis.
ständliche Weise eruleren kann, ob uch die ührigen Elemente Fürbitten, Lob und ank (in Form eines Liedes)

4, Kommunion: Einladung, ater UNSeT, Gebet Frieden, Friedens-bereits ediert sind Die drei zuletzt genannten Editionen bieten
keinen ext- und Quellenapparat. Jonsson gibt jedem Element gruß der andere Gebete ZUFLr Kommunionvorbereitung, gnus Del,

Kommunionausteilung, Danksagung.die Zugehörigkeit den Basıstexten uınd die Handschriften Entlassung Schlußgebet, Segensbitte, Entlassungsruf.in denen sich die Elemente finden, ferner ausgewählte Textvarlan- Was die textliche Ausgestaltung dieser priesterlosen Gottesdienste
ten und gegebenenfalls (erste, vorläufige) Hinweise un Quellen. angeht, sahen S1IC. VT und seine Mitarbeiter nicht das MeB-
eitere Hinweise finden sich 1ın den Kommentaren( buch und die Perikopenordnung gebunden „Da &5: sich onntags-

Es fällt auf, daß beim ITropus Ecce dominus veniet Z Intro1- gottesdienste besonders für kleinere Gemeinden handelt, wurden be-
wußt nicht sehr theologische Lesungen :{1wa 1mM 1Inn der Ideentfeste{us Gaudete auftf Jud verwiesen wird (mit CI.), nicht aut Sach
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der der Andachten ausgewählt, sondern bekannte und besonders Psychotherapie herausarbeiten und behandelt diesem weck
tfür einfache Menschen lebensbestimmende Evangelien ES wurden WäarTr die zahlreichen Einzelzweige der verschiedenen Versenkungs-,alle TEl Lesejahre berücksichtigt, die Auswahl annn ber nich twa
iınen exegetisch repräsentativen Durchblick der 1ne Art VO M1ın1- Entspannungs-, Konzentrations- un Bilderschau-Übungen.

Der Hauptteil ehande Meditation In Medizin und Psychologie,Kirchenjahr rgeben, sondern wurden einfach IUr die sonntägliche als UÜbung 1n den Religionen des Ostens und als Erfahrung In GeschichteGottesdienstsituation exemplarische Modelle angeboten (7)
Die Lieder werden dankenswerterweise gleich miıt ihrer Nummer und Mystik; der IL Hauptteil ist der christlichen Meditation gewidmet:

1 Gotteslob ngegeben. In der Einführung wIird angeregt, Gebets- Meditation (M) als raktischer Weg christlicher Frömmigkeit, als innerTer
ugang VARB w und als moderne Erfahrung VO.  - uchenden und lau-exXtie und Hymnen aus dem Traditionsgut der Kirche verwenden, benden.un! das Buch selbst bietet dafür einige Beispiele. Der Hınweis, ZUT

Textauswahl das Neue Meßbuch heranzuziehen, kann 1UTr unterstutzt Im 'eil wird zunächst als „Umschaltung 1n einen Sonderzustand
werden, sollen doch die priesterlosen Gottesdienste N1IC:! 1ne Neue des Bewußtseins“ behandelt auftf psychologischer un religiöser Ebene,

nämlich als normalwacher Bewußtseinszustand der als unterwacherLiturgie darstellen der e1n Betätigungsfeld 1Ur für liturgische lgen- Bewußtseinszustand, 1n überwachen Bewußtseinsstufen un außerwachenSe1IN, sondern die Gläubigen mit dem Verirau: machen, W dS die phvysiologischen ewußtseinsstufen (Hypnose und autogenes JTraining]),ganzZe Kirche aus der des Missale eTStT noch spirituell durchdrin-
gEeNn mM1 Bei den unier Lob und ank angegebenen Liedern wAäare zugleich miıt jeweils kurzer Beurteilung des. Dargestellten SOWI1Ee der AL
überlegen, ob N1IC. doch der Festcharakter stärker Ausdruck meinsamkeit und Unters  lede der verschiedenen Bewußtseinsstufen.
kommen sollte W1e In der Präfation der Messe. Der „als Feld medizinischer Forschung unı psychotherapeutischer

Praxis“ ist e1n eigener Nı gew1l1dme unter Berücksichtigung deramı ist ber bereits die grundsätzlichere Tage nach dem Aufbau Forschungen VO.  — Carl Albrecht, Hanscarl Leumer u.a.)un Charakter des SalNZeEI Gottesdienstes angesprochen. Wie das „ KT-
furter VO  . Aufderbeck hält sich den Rahmenritus, In einem weiteren Abschnitt z  ber „als Methodik zwischen Tiefen-
wWwWI1Ie ih: aczynski (in Gottesdiens 1973] 105—107. 1111) dargelegt psychologie un Religion“ werden die ethoden VO Rudolftf Steiner,

Friedrich Rittelmeyver, arl Happich, die „INNerung” VON Friso Melzerhat Der Unterschied der VO Priıester geleiteten Eucharistiefeier
un die VOoO  - Maharishi Mahesh Yogi untersucht.: und der T111. VOo  —wird deutlich hervorgehoben und amı zugleich kundgetan, der

priesterlose Gottesdiens als Ausnahme betrachtet wIird Aus Latein- Werner TUeENN, Alfons Bollev und urt (1NS gegenübergestellt,. Speziell
amerika sind Modelle bekannt, die den priesterlosen Gottesdiens der die „Geheimlehre“ Rudol{f Steiners löst ernsie edenken des Vt. aQUS

Eucharistifeier stärker angleichen, fast der einer „M1SSsa S1CCa“. 381 ihrer „pseudo-psychologischen Wege“ Bel elzer vermißt
Vf bei aller Anerkennung SeiNner reichen Anregungen, „daß hypnotische50 bleiben noch einige offene Fragen nach der künftigen (5e=-

stalt priesterloser Gottesdienste, auft deren Diskussion nicht
Bilderschau mit ihren Gefahren 1Ur unzureichend WEeNI überhaupt

christliche Meditation abgegrenzt 181 betont ber Melzers zahl-
eingeht: Kann und so1l der priesterlose Gottesdienst einen irgend- reiche geistlich-seelsorgerliche Hilfeleistungen.
WIEe Nn Ofiffertorialritus enthalten? Welcher Art soJl das Weiterhin wird die „als Bewußtseinsentleerung vorwiegend ın den

östlichen Religionen“, Yoga, buddhistische M., Zen und tibetisch-bud-Lob- Un Dankgebet SEIN, e1n Gemeindelied (wie 1ın vorliegendem
Buch) der eın Gesang WI1Ie die Prätation? nwleweit ist 190028  © die dhistische M., behandelt, und ‚Wäar auf rund VO  - Erfahrungen, die VT.
exie des Meßbuches und die Perikopen der Leseordnung S6- persönlich jeweils (Ort un Stelle gemacht hat.

Schließlich behandelt V{T. die „als Weg der vstik In geschicht-bunden? Soll der Kommunilonritus möglichst dem der Messe ent- licher und religiöser Einordnung, als Mystik der Sufisten, als jüdischesprechen s der WI1e bei Aufderbeck breiter angelegt se1n? Und Vstik, als Mystik 117 1n der frühen mittelalterlichen Kirche un:schließlich: Wer bereitet den priesterlosen Gottesdienst VOT, WEeT ann 1m Protestantismus V{f. betont U, : d., daß „das unvergleichlicheleitet 1  X; welche Dienste sind erforderlich? Gerade letztere rage ärtyrertum  66 die üdische vstik auszeichnet: „Einzelne Iiromme en
wird für die Zukunft dieser Gottesdienste entscheidend se1InN, gilt en stellvertretend IUr ihr Volk, und iın der Neuzeit haben weite

doch, Gottesdiensthelfer schulen, damit sich die Gemeinden eile des Volkes 1n unsı  arer Stellvertretung unermeßliches Leid auf
Herrentag uch hne Priester gottesdienstlich versammeln sich geE. un als olge un! ne IUr die Chu. der ensch-

können. Bei all diesen Fragen handelt ich nicht in ersier Linie heit getragen“ (162) Das christliche Martyrertum hat dort seinen Ur-

liturgisch-technische Probleme der das immer wieder ın TU enn vur erwähnt, daß der Judenmor 1m Weltkrieg
das chassidische Gemeindeleben völlig erstört hat, ann hierzu be-den Vordergrund gespielte Problem: Was darf ein Laile ın einem merkt werden, daß der Chassidismus eutfe mancherorts unauffälligsolchen Gottesdienst tun und WIdS mMu. dem Priester vorbehalten

bleiben?, sondern 100 den Gottesdienst einer sich VO Altar her
wiederauflebt.)

Im Abschnitt -  ber die M v stik 1m folgt die für Christenverstehenden Gemeinde. Hingewiesen S21 1ın diesem Zusammen-
hang auf den lesenswerten Beitrag VO Aufderbeck: onntags- entscheidende Feststellung, daß den Menschen nicht ine „Schau

des ewigen Wesens“”, „sondern die geschichtliche Tat des TeUzes-gottesdienst hne Priester, 1n Maas-Ewerd/Richter, Gemeinde 1MmM todes Jesu  “ erlöst „Der ewige ott begegnet nach christ-Herrenmahl (Festschrift Lengeling]), Einsiedeln-Freiburg 1976, 91—96
Im vorliegenden uch VO  w} hätte I1a  ®} 1n e ausführlichere licher, psychologisch einleuchtender Überzeugung uUuNnNSeTEeEeI begrenz-

ten e1s L11LULIX in der geschichtlichen nach Kaum un eit faß-Begründung des alle Modelle durchziehenden Schemas Trwartet, baren Gestalt des eSus VO  - Nazarethebenso etwas mehr „Erfahrungsbericht“, 180 denen Anregungen Dies Thema wird 1171 IL Hauptteil eingehend behandelt, auch ıuntiergeben, die ich 1n Zukunft mit dem Problem priesterloser G O0t- Herausstellung psychologischer Gefahren, miıt dem stetigen Ergebnis:tesdienste 1n ihren Gemeinden auseinandersetzen MUSSEeN,. S0 ist „Das Wesen der Mystik liegt nicht Schauen der Meditation, sondern1ne 1m BaNnzen akzeptable 5Sammlung VO  - Gottesdiensten ent- 1mMm Glauben den in Christus geoffenbarten ott ott nelg sich
standen, die alle ın der Praxıs geprüft wurden; ber handelt Z U Menschen, ihm begegnen, nicht ber der Mensch erhebt sich
sich ‚.‚ben och fertige Produkte, während 1Ne verstärkte CTE Wer „innerster Bilder gewaltiger Visionen gewürdigt
Anleitung ZUT eigenen Erarbeitung mehr 1mM Sinne e1INes Hand- wird, un 1äßt sich nicht überwältigen, ‚. wandelt nicht sSe1n eDen,

der ist TITMer als UV:! 185) 1ne zweite wichtige Feststellung:buches für priesterlose Gottesdienste notwendig wWwäare  n Das uch
ist ber auch den Gemeinden, den iın ihnen für solche Gottes- kann „das Studium der Bibel nicht entbehren und nicht ersetzen”,
dienste verantwortlichen La:en un darüberhinaus denen, die 831e „Taßt dieses Studium T1, vertieft un krönt zugleich“

Vf. bringt zahlreiche praktische Beispiele christlicher M., hietetdiese Gottesdiensthelfer schulen, e1Ne wertvolle un heute noch Anregungen ZUT als Betrachtung VO  g Bibelworten un betont bei lemseltene Hilfe die Wichtigkeit der Einbeziehung des Gesamtorganismus, VOoO Leih
Münsterschwarzach Basilius Doppelfeld und Seele, 1n die christliche Berichte .  ber als Tuppenseel-

j1eDen das (anze ab
Aus der abschließenden Zusammenfassung: „Ostliche Religionen

Thomas, Klaus Meditation In Forschung und Erfahrung, In weltweiter stellen unNns VOTLT die Pflicht vergleichen, die gemeinsamenBeobachtung und praktischer Anleitung. Stuttgart Steinkopf un die unterschiedlichen Merkmale etrachten. Eın solcherund e0OTrg Thieme 1973 y& (Seelsorge und Psychotherapie,
hg. W Thomas, kart. Vergleich ber mMu auch die christliche Religion mıit einbeziehen.,

die heute besonders unter der Jüngeren Generation 1n GI-Die Besonderheit dieses Buches besteht darin, daß V{l zugleich
als Mediziner, Philologe, Theologe un aktives Mitglied des ‚Lukas- schreckendem MaßDße ınbekannt ist Nur die Geborgenheit des

persönlichen christlichen Glaubens bietet gegenüber den meistOrdens“ (einer internationalen Arbeitsgemeinschaft VO.  - Ärzten
un!: Seelsorgern) 1mMm Anschluß 1Ne jahrzehntelange weltweite unpersönlichen Formen meditativer Versenkung den notwendigen
Umschau un Praxis beachtenswerte Inifiormationen z=  ber die VeL_- Schutz der seelischen Gesundheit“
schiedensten Methoden nichtchristlicher un:! christlicher Meditation Alles 1n em Eine reichhaltige Orientierungshilfe.
bietet. Er will das richtige Verhältnis VO Meditation und Beverungen Od Hagemevyer
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e] socialismo. Bogotä CEDIAL 1976 5992 Raimondo: silenzioO di Dio la «nostalgia del totalmente Altro»:;
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Thorleif The retention oi religious experlences, Transl heitsbegriffs den Wissenschaftstheorien «Prolegomena) zeitgenÖös-
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Cammann, Schuyler Religious symbolism 1n Persian art. N Pierre: Existence humaine et revelation. Essais d’hermeneu-Rel X P 1976, 193—208 t1que. du erft 1976 282 Cogitatio fidei LXÄXXVWVI; 58,—.
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erbick, Jürgen Die Aporetik des Ethischen und der christliche a Andre Comment peut-on etre charismatique? du
Glaube Studien ABr Fundamentaltheologie Gerhard Ebelings Mchn, eul! 19756. 156
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ische Zeitschriit »Commun10« NS 1976, 193—195; al1ls e D, ch e  E C , Paul-Werner Nairobi, GenTfTf, Kom Die Weltchristenheit AA{

aus Zugehörigkeit ZUT Kirche: 207—217 GCongar, Yves: un nach der Vollversammlung des Okumenischen ates der KI1r-
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des Lebens der Kirche: 206—298 eın ert, olfgang Das eirus-GTregOTYV Eschatological falsification.
am  vn 1m ökumenischen Gespräch; Ö I, HermannBOiLE: Leonardo, OFM DEeENSar sacramental: Sua undamentacäo

legitimidade. REBras AXAXV, 19795, 915—541 ; 1976, 365—402 Josef Petrusamt der Spannung VO  3 Amt und Charisma: 310—
319 Wright, John Robert Die Anglikaner und das apsttum;
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I' y Hubert Der ensch und se1in eil Aspekte einer
christlichen Anthropol Essen: Ludgerus erl (1976) 121
Christliche Strukturen 1n der modernen Welt XE kart 12,50 > ® Moraltheologie

e Alfred Ou est le probleme du peche originel? EThL
LE 1976, 143—161 Schüller, Bruno Zur Diskussion über das Proprium einer rist-
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E  E A O - Juan Jose: La UEeVi Creacion. Teolog  1a de Ö,—.SC  Z Pr. (1976) AlL, 270 D. ;
la iglesia del SeNODT. Salm Sigueme 1976. h22 Lux un e t1 0ose: Methodische Überlegungen ZUT Auswertung der
XLEE peS 15 Prophetenbücher für die oraltheologie Studia moralia HE, 1975,

—  Magrin1l, Egidio, OF  < 181 popolo di Dio Riflessioni teologiche. 9—39; 41—65 Tab ska, Stanislawa: Comment lire les ettres de
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ehl, edard irche als Institution Zur theologischen Begründung chretienne.
des institutionellen Charakters der Kirche 1n der NeueTenN deutsch- 5 Hans: T1SUan ethics the A{frican ontext. Ibadan,
sprachigen kathol Ekklesiologie. FT  3 Knecht 1976 XVI, 338 Niger1a Daystar Pr. 1976 233 D. ; £Nig, 3,00.
Frankfurter Theologische Studien XAIL; Ppb 48,— Pfürtner, Stephan Die Menschenrechte der römisch-katho-

7n 10 Theologica Internationalis: Theses de Magister11 Eccle- lischen irche. ZevVvE 1976, 35—63
s1iastıcı et Theologiae ad Invicem relatione. GT LEVIL 1976, 549—563 ©- e  C Dn aus Entscheidung und Verhängnis. Die moraltheologische

Vorgrimler, Herbert Der Kampf des Christen mit der Sünde Lehre VO.  - der Sünde 1m Licht christologischer Anthropologie. Pad
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ixitas mortis. Das Sterben VO Tod her gesehen; 494—550 S:E e Ethiek Vanl het liefdegebod. ompromis/tragiek.
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gebetes , James Natural law d Janguage for the ethics of Wä  s

S Erich Tod und ötung Eine dogmatische Studie ournal OT religious ethics HX: 1975, 21 7—924)25)
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O4 Giovann: Dal «De NOV1SSIimM1S» all’escatologia GE 1976, Problem der Euthanasie. TThZ 1976, 129—149
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StOrT1CO C  e caratteristiche dell’escatologia biblica. AXIV, 1974, Fasc. A B Lire
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ane, Andrew: The religious world o1 Russlı1an culture. Russia and d’Assisi il ITNNOvamento della nOstra Z8EIM Laurentianum XVIIL,
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e  CL gl e  e Problematik 1mM heutigen Rußland. Brux Pro un Vekeman, H. W. J ‘‘Angelus Sall! nuntius’”. ken interpretatie Va  -
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Neue transkonfessionelle Bewegungen. Dokumente aus der evangeli- Ru1z Salvador, Federico: Juan de la Gruz realidad mito.
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de l’Esprit VUÜU!  D du bien COIMMNMIMMNUINN. na AAL, 1976, trascendental del hombre San Juan de la Gruz; 465—482
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U  D ; Jesus Mistica bautismal Una pagına Weth Rudol{f Diakonie Wendepunkt EvTh 1976
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Dıaz Moreno Jose Ma  T1a Revisıon actualizacion del
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